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Die prelle.
(Zweites VlM.)

Die Wahl in 5alzwedel-Gardelegen.
Nach den amtlichen Meldungen erhielt bei 

der Reichstagsstichwahl im Wahlkreise Salz- 
wedel-Gardelegen v. K r o e c h e r  (Ions.) 
11896, Dr. B o e h m e  (Bbd.) 14177 Stimmen.

So wird also nun der Bauernbündler Dr. 
Voehme in den Reichstag einziehen, in dem er 
schon einmal, allerdings als Vertreter der 
wirtschaftlichen Vereinigung, gesessen hat. 
Man mutz das Mäntelchen in der heutigen Zeit 
nur recht nach dem Winde hängen können, um 
zum Ziele zu kommen. Es widerstrebt uns, aus 
den schamlosen Kuhhandel der letzten Tage ein­
zugehen. Jedenfalls wird „gedämpft", es 
werden die Stichwahlbedingungen der Sozial- 
demokratie unterschrieben. Das alles schadet 
in den Augen gewisser Kreise garnichts. Und 
wenn die Sozialdemokraten auch' noch so sehr 
auf den liberalen Bruder losschlagen und ihn 
mit einer Fülle des Hohnes überschütten, so ist 
dies dem liberalen Bruder ganz gleichgiltig, er 
schüttelt sich wie ein Pudel und läuft wie dieser 
seinem roten Herrn nur umso eifriger nach. 
M it einem gewissen Stolz schreibt das „Berl. 
Tagebl.": „Datz Herr Dr. Boehme nur auf 
sozial-demokratischen Krücken in den Reichstag 
gelangen kann, das weiß er selbst am besten. Er 
hat auch die notwendige Konsequenz gezogen, 
indem er sich zu den sozialdemokratischen Stich­
wahlbedingungen bekannte. Ebenso mutz man 
der sozialdemokratischen Partei nachsagen, datz 
sie keinen Augenblick gezögert hat (sie weitz 
wohl warum. Die Schriftltg.), die Parole für 
Dr. Boehme auszugeben."

Während das „Berliner Tageblatt" von 
inniger Dankbarkeit gegen die Sozialdemokra- 
tie erfüllt ist, tr itt  sie den Nationalliberalen 
mit zornigem Stirnrunzeln entgegen. Datz die 
nationalliberale Partei auffordert, in Z a u  ch- 
p e l z i g  restlos für die Kandidatur v. Oertzen 
einzutasten, auf deutsch, datz sie sich erinnert an 
chre Pflicht als nationale Partei, kränkt das 
genannte B latt sehr. Dr. Boehme ist ja doch 
auch nationa-lliberal — weshalb er sich so 
uennt, weitz er wohl alleine nicht — und die 
sozialdemokraten sind für ihn als den Natio­
nalliberalen mit einem rührenden Eifer ein­
getreten. Da heißt es denn nun im „Berliner 
Tageblatt": „Unter solchen Umständen sollte 
man annehmen, datz es für die nationalliberale 
Partei eine selbstverständliche Anstandspflicht 
märe, bei der in Zauch-Belzig stattfindenden 
Stichwahl, wenn schon nicht direkt f ü r  den 
sogialdemokratischen Kandidaten Ewald einzu­
treten, so doch wenigstens ihm nicht in den 
Nucken zu fallen." Und weiter: „Sie hätte 
umsomehr den Mund halten können, als sie die 
Stichwahl in Zauch-Belzig nichts angeht. Denn 
ein nationalliberaler Kandidat war überhaupt 
nicht aufgestellt worden, und die fortschrittliche 
Volkspartei hat die klare Parole gegen die 
Nechte ausgegeben. Trotzdem hält sie es für

Pension Graf wakdersee.
Roman von G. v o n  S L o k m a n s .

------------  (Nachdruck verboten.)
(31. Fortsetzung.)

»Aber Sie irren sich ganz gewiß", meinte der 
?ndere, „ein Mißverständnis liegt zugrunde. 
Niit allen heiligen Eiden kann ich es beschwören, 
ich bin der Graf, und die dort steht, ist wirklich 
^nd wahrhaftig meine M utter!"

Dabei deutete er mit Emphase nach dem 
mrker hin, in dem für alle sichtbar, die Leiden 
brauen standen, aber Friedrich rührte das alles 
Nicht.

»Ganz recht", meinte er gelassen, „der Graf 
und Cis, aber nicht der Graf Ulli Edendorf auf 
Hohenfelde, für den Sie sich ausgeben, sondern 

bekannte Hochstapler Daniel Gras, über den 
A  um Sie sicher zu machen, kürzlich eine falsche 
mtiz in die Zeitung brachte. Auch Ih re  Mut- 

ist hier, das stimmt ebenfalls. Doch nicht 
n>e Deutschrussin Madame Doruview gab Ihnen 
^ns Leben, sondern ihre Kammerfrau, die 
^genscheit, deren uneheliches Kind Sie sind. 
^on dem längst verstorbenen Vater, einem hoch- 
^Lorenen Herrn, haben Sie vornehmen Allüren 
Ad die aristokratische Erscheinung, von der 
Nutter, die für Sie arbeitete und sparte, die 
gute Erziehung erhalten, S ie sind der Schrecken 

Fluch zhres Daseins geworden. Die Liebe 
Û Ihnen, vor allem aber die Furcht vor Ihnen, 

die Unglückselige zu Ih rer Mitschuldigen 
3?Macht, und wir müssen sie ebenfalls fest- 
Uchmen, obgleich sie mehr zu bedauern als zu 
.^urteilen  ist. Ih re  Sachen sind bereits be- 
^mlagnahmt. Schott und Schiemeier, tun Sie 

Pflicht."
Die beiden Leute traten hinzu, um den Be­

id e r  abzuführen, aber noch wollte er sich nicht

nötig, sich in den Kampf zu mischen." Und nun 
wird das „Tageblatt" grob und wirft der na­
tionalliberalen P artei direkt Feigheit vor. 
„Man beachte wohl, datz die nationalliberale 
Parteileitung, oder wer sonst sich für die Ent­
scheidung angemaßt hat, erst einmal mit ihrer 
Meinung so lange hinter dem Berge hielt, bis 
der Tag der Stichwahl in Salzwedel-Garde- 
lsgen gekommen war. Vorsicht scheint für ge­
wisse nationalliberale Mannesseelen der bessere 
Teil der Tapferkeit zu sein." Dieser Abschnitt 
schließt, datz man sich eine solche perfide Taktik 
Lei den Parteikämpfen im deutschen Reich a-ufs 
ernstliche verbitten müsse. Außerdem wird die 
schreckliche Drohung ausgesprochen, daß man sich 
die ernstliche Frage (auf liberaler Seite) vor­
zulegen habe, ob man mit einer so „undank­
baren" P artei wie der nationalliberalen noch 
künftig zusammengehen könne.

Vielleicht überlegt sich die nationalliberale 
Partei, ob das Umgekehrte nach den Vorfällen 
in der letzten Zeit noch möglich ist, jedoch ohne 
Parteimitglieder wie Dr. Boehme und Koelsch 
danach zu fragen. e.

*

Der altmärkische Wahlkreis S a l z w e d e l -  
E a r d e l e g e n  ist nie fester unbestrittener 
Besitz der Konservativen gewesen. Schon bei 
der Ersatzwahl vom 29. Februar 1872 ver­
drängte der damals seit Jahresfrist erst aus 
Amerika zurückgekehrte Dr. Kopp (ntl.) mit 
seiner lebhaften, der amerikanischen Wahlarbeit 
nachgeahmten Werbeart den bisherigen konser­
vativen Kandidaten Grafen v. d. Schulenburg- 
Nimptsch, 1878 schlug ihn wiederum der ein­
heimische Reichsparteiler von Schenck (Flechtie- 
gen), der aber 1881 ihm wieder unterlag. Die 
fortschrittliche Vertretung des Kreises durch 
den Berliner Rechtsanwalt Meibauer (1881 
bis 1887) löste 1887 der bekannte Reichspartei­
ler Schultz (Lupitz) ab, der 1890 von dem kon­
servativen gleichfalls krsiseingesessenen Grafen 
v. d. Schulenburg (Beetzendorf) ausgeschaltet 
wurde, um 1893 diesen wieder auf den Sattel 
zu heben, von Kroecher behauptete sich sodann 
von 1898 bis jetzt, allerdings mehrfach erst in 
-der Stichwahl.

Uncle §am's Mexiko-Auge.
Ein deutscher Wahlkonsul 'in Mexiko 

schreibt der „Militär-pol. Korrespondenz":
Das große Werk Don Porfirios, des eiser­

nen Generals Diaz, will weiter in Stücke 
fallen. Nach den schweren Zeiten der Jahre 
1911 und 12, die den Deutschen in Mexiko 
enorme Verluste gebracht haben, schien die 
Hoffnung berechtigt, datz jetzt bessere Zeiten 
kommen würden. Huerta, der provisorische 
Präsident, und Don Felix Diaz, der zukünftige, 
sind beide den Deutschen wohlgeneigt und 
haben auch in der Regelung einer ganzen 
Reihe von berechtigten Ansprüchen deutscher

ohne weiteres ergeben. „Ich glaube, wir sind 
alle wahnsinnig!" schrie er verzweifelt. „Das 
alles sind Märchen und böswillige Erfindungen, 
und man glaubt sie diesem Menschen so ohne 
weiteres. Wer sind Sie denn, Friedrich, daß 
S ie  sich erdreisten, mich anzuklagen?"

„Der Geheimpolizist Frank W itt, der Ihnen 
schon lange nachforschte und Sie bereits als 
Chauffeur im Auto von Frankfurt hierher be­
gleitete. Ich dachte mir damals gleich, daß ich 
auf der rechten Fährte sei."

„Das mag sein, aber Vermutungen und Ver­
dachtsmomente sind noch lange keine Beweise. 
Wenn ich der Graf Illli Edendorf nicht sein soll, 
wer ist es dann ?"

„ Ic h !" erwiderte eine tiefe Stimme vom 
Ende der Tafel her, und Herr von Oberhof tra t 
vor.

Daniel Graf erschrak, aber er sagte voll 
Spott und Hohn: „Nicht möglich! S i e ? Ein 
alter M a n n ?"

„Das Alter war meine Deckung und Maske."
„Dann haben Sie wahrscheinlich anderes zu 

verbergen. Sie erschienen uns schon neulich in 
Favorite verdächtig. Wären Sie wirklich der 
Graf und ich ein Betrüger, hätten Sie mich schon 
längst entlarvt und nicht bis heute gewartet, 
um mit Ih ren  Ansprüchen hervorzutreten."

Oberhof errötete. „Trotzdem tat ich es. Die 
Gründe für mein Zögern sind privater Natur, 
uiü> ich brauche sie hier nicht darzulegen, aber 
heute Abend noch wollte ich den Betrug zur An­
zeige bringen. Ih re  Sistierung beantragen. Herr 
Frank W itt ist mir zuvorgekommen. Fräulein 
Krapp, die mich von früher her kennt, kann es 
bezeugen. Außerdem habe ich meine Papiere 
und als untrügliches Zeichen den krummen F in ­
ger der Edendorfs.

Geschäftsleute an die alte und neue Regierung 
viel guten Willen bewiesen. Ob es aber je­
mals dazu kommen wird, daß der Neffe Diaz 
den Platz seines großen Onkels einnimmt, wird 
immer fraglicher. Die Revolution schwält wei- s 
ter unter der Oberfläche und bricht immer 
wieder in kleinere oder größere Feuer aus, die 
Lei der wilden Art der Ktisgsführung hierzu­
lande zahlreiche Opfer fordern. Am Rio 
grande halten die Amerikaner durch ihre Bun- 
deskavallerie, die in zahlreiche kleine Posten 
ausgelöst die Grenze bewacht, leidliche Ord­
nung. Trotzdem verhehlt sich hier niemand, 
daß die Hand des mächtigen nördlichen Nach­
bars und das Geld bestimmter großzügiger 
Jnteressenkreise in den Vereinigten Staaten 
hinter dem ganzen Unglück und Elend steht, un­
ter dem das Land leidet. Die amerikanischen 
Anlagen in der Republik betragen über vier- 
einviertel M illiarden Mark und bestehen zu­
meist in Eisenbahnlinien, Bergwerken, sowie 
in Geldvorschüssen an die Bundesregierung, die 
Einzelstaaten und verschiedene große Stadtge­
meinden. Das hier arbeitende deutsche Kapi­
tal genau zu schätzen, ist deshalb schwierig; weil 
es vielfach in allerhand Kleinunternehmungen 
verzettelt ist: auch deshalb, weil oft schon die 
zweite deutsche Generation durch Einheirat 
mexikanischen Familien aufgeht. I n  jedem 
einzelnen Falle, wo in den Revolutionsjahren 
deutsche Interessen zu Schaden gekommen sind, 
hat sich die kaiserliche Vertretung in Mexiko 
City in durchaus angemessener und energischer 
Weise den ihr vorgebrachten Klagen angenom­
men. Es liegt in der Natur des Mexikaners, 
auch diplomatische, dringlich erscheinende Ge­
schäfte nicht allzuflott zu behandeln. Verzöge­
rungen sind daher die erklärliche Folge gewe­
sen, und hieraus sind ganz ungerechtfertigter- 
weise die Presssbqsch-werden gegen Admiral von 
Hintze entstanden, deren Haltlosigkeit allen 
unterrichteten Kreisen hier klar ist. Durch die 
vielen Vorstellungen bei der Regierung hat sich 
sehr viel mehr als früher, ein Teil des Ge­
schäfts nach der Hauptstadt gezogen, wo neuer­
dings au-uch die in entferntesten Landesteilen 
angemessenen deutschen Häuser eigene Vertre­
tungen durch Prokuristen oder Junior-Firmen- 
teilhaber unterhalten. Dank dieser Einrich­
tung wickeln sich besonders die Geschäfte mit der 
Regierung schneller als früher ab. Während 
wir Deutschen auch weiterhin meist versuchen, 
zunächst unser Recht im direkten Verkehr mit 
den Machthabern zu erreichen, kommen die 
Amerikaner immer mehr auf das System der 
Eun-Poirrt-Collectiorr, der Eintreibung auf 
dem Wege der Drohung ab. Der stolze Mexika­
ner ist aber fraglos nicht gewillt, sich mit 
Staaten, wie Guatemala, Sän Salvador, Hon­
duras über den gleichen Kamm scheren zu 
lassen, und hierin gerade scheint die größte Ge­
fahr für die Zurückentwickelung des Landes

Rede und Gegenrede waren Schlag auf 
Schlag einander gefolgt, die ganze aufregende 
Szene hatte nur M inuten gedauert. Ehe die 
Gesellschaft noch recht zur Besinnung kam, war 
der Hochstapler, um seine Flucht zu verhindern, 
an den Händen gefesselt worden, und man hatte 
ihn und Frau Hegen-scheit abgeführt» die schluch­
zend vor ihrer Herrin auf den Knien lag und 
in tiefer Zerknirschung ihre Verzeihung erflehte.

Aber Madame Bornview, der man schnell 
einen S tuhl untergeschoben hatte, war wie ge­
lähmt. Sie konnte kaum denken, noch viel 
weniger sprechen. Erschreck starrte sie erst auf 
den falschen, dann, als Oberhof gesprochen, auf 
den echten Sohn, und streckte dabei, wie hilfe­
suchend, die Hand nach Erika aus, die zu ihr ge­
eilt war, -sie liebevoll umfing und ihr beruhi­
gende, tröstende Worte zuflüsterte. M an wußte 
nicht, welche Empfindung bei ihr die Oberhand 
gewann, ob Schmerz, Entrüstung, Furcht vor 
bisher ungeahnten Verlusten und Möglich­
keiten, oder M itleid mit der unglücklichen Kam­
merfrau. Ih r  ganzes Wesen war wie meinem 
Bann, aber dieser Bann löste sich, als Oberhof, 
der die Binde abgeworfen und sein Haar ein 
wenig vorn Puder befreit hatte, auf sie zutrar, 
ihre Hand küssen und mit ihr sprechen wollte. 
M it einer müden und doch hoheitsoollen Ge­
bärde wehrte sie ihn ab, und vorwurfsvoll den 
Blick zu ihm erhebend, sagte sie zu E rik a : „Er 
hat es geschehen lassen und ruhig mit angesehen, 
wie man seine Mutter betrog. Er hat kein 
Herz Ulli, mein Sohn,, wenn ich dir Unrecht 
ta t — jetzt sind wir quitt. Den Fremden kann 
ich verzeihen — dir nicht! Gehe mir aus den 
Augen, ich will dich nicht mehr sehen!"

Das war eine Auffassung, die er nicht er­
wartet hatte. I h r  Vorw-urf, wenn er auch zum

zum Frieden und zur ersprießlichen Arbeit zu 
liegen. Eine bewaffnete Intervention der 
Union, von der wir, allen Friedensversicherun­
gen des neuen demokratischen Regimes und 
eines Staatssekretärs Bryan zu Trotz, in 

amerikanischen Blättern fortgesetzt lesen, würde 
für Jahre, wenn nicht Jahrzehnte hinaus 
Mexiko einem Guerillakriege ausliefern, der es 
endgilti-g dem Ruin ausliefern müßte.

Provmzialnachrichten.
s Briesen. 11. Juli. (Verschiedenes.) Der bei 

dem Tischlermeister Valicki beschäftigte L e h r l i n g  
F e l i x  P a w l i k o w s k i  f e u e r t e  g e s t e r n ,  als 
er in der Nacht von einem Ausgange zurückkehrte, 
blindlings im Dunkel m e h r e r e  R e v o l v e r -  
Ich üs s e  a u f  d i e  seinen Schlafraum teilenden

z wurden sch w er  
v e r l e t z t  und sogleich dem Krankenhause zugeführt; 
nach den vorgenommenen Operationen befinden sie 
sich außer Lebensgefahr. Der Lehrling Lewandowski 
wurde nicht getroffen; doch hat sein Gehör gelitten. 
Der jugendliche Attentäter ist in Untersuchungshaft 
genommen: er soll durch ü b e r m ä ß i g e s  R o m a n -  
ke s e n  zu dem schwer erklärlichen Gewaltakte verführt 
worden sein. — Das Rittergut Bartelshof, das brsher 
im Eigentum des Maioratsbesitzers von Pflug in 
Brodtz (Provinz Posen) stand, ist jetzt dem Rrtter- 
auLspächter Emil von Pflug übereignet worden. —̂ 
Der westpreußische Verein für öffentliche Gesundheits­
pflege wird vom 17. bis zum 24. Ju li im städtischen 
Feuerwehrhäuse eine Ausstellung des Tuberkulose- 
Wandermuseudis veranstalten.

rr Culm. 11. Ju li. (Tödlicher Unfall.) Die 
61jährige Witwe Anna Krafewski stand auf der Geh- 
bahn der Ritterstraße. als ein durchgehendes führer­
loses Gefährt daherstürmte. Sobald sie die Pferde 
bemerkte, lief sie in der Verwirrung direkt vor die­
selben, wuHe überfahren und sofort getötet.

ä SLrelno, 11. Huli. (Besitzwechsel.) Verkauft 
hat die Spolka ziemska in Wreschen ihr im Kreise 
Strelno belesenes Gut Fünfhöfen V  für 472 300 Mk. 
an den Gutsbesitzer Franz Frankowski in Janopol.

t  Gnesen, 11. Ju li. (Verschiedenes.) Auf dem 
Gestüthofe fand heute die Versteigerung von zehn zu 
Eestütszwecken nicht mehr geeigneten Hengsten statt.

1250 Mk., Saladin 1400 Mk., Falscher Waldemar 860 
Mk., Adalko 510 Mk. und Toast 755 Mk. Der Gesamt­
erlös betrug 9670 Mk. Sieben weitere ausrangierte 
Hengste waren freihändig verkauft worden. D as 
Landgestüt zählt zurzeit 230 Hengste. — Dem hiesigen 
Gerichtsgefängnis zugeführt wurde der Saisonarbeiter
Jackieuncz aus Galizisn. Derselbe hat an einem acht­
jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen began­
nen. Der Unhold war erst vor kurzer Zeit aus dem

über eine auf einerefängnis entlassen worden.
Wiese befindliche Eänseherde fiel ein Bienenschwarm 
in Plonskowo. Zwölf Gänse wurden getötet.

Lokaluachrichten.
Znr Erinnerung. 18. Ju li. 1912 Erste nächtlich» 

Meerfahrt des Luftkreuzers „Viktoria Lulle" von 
Hamburg aus. 1910 t  Heinrich Kadelburg, Direktor 
des Wiener Carl-Theaters. 1909 Erstürmung Tehe­
rans durch die persischen Nationalisten. 1903 7 Baron 
Benj. Kallay, österreichisch-ungarischer Reichsfinanz- 
mimster. 1903 f  Gregor Samarow (Oskar Meding), 
bekannter Romanschriftsteller. 1889 f  Robert Hamer- 
ling, hervorragender deutscher Dichter. 1878 Schluß

teil unverdient war, traf ihn tief. E r wollte 
erklären, begütigen, sich verteidigen, aber die 
Baronin, die hinzugetreten war, zog ihn schnell 
fort. Leise sagte sie: „Lassen S ie ihr Zeit, die 
Entdeckung zu überwinden. S ie kam zu jäh, zu 
unvermittelt. Hätte der Detektiv mich ins Ver­
trauen gezogen, wäre alles anders geworden, 
aber nun ist es zu jeder Abschwächung und all­
mählichen Aufklärung zu spät. S ie erfuhr alles 
auf einmal und empfindet momentan die Krän­
kung ihrer Mutterwürde am meisten. Das gibt 
sich aber, wenn das innere Gleichgewicht wieder 
hergestellt ist. Geistige und vor allem körper­
liche Ruhe ist dazu erste Erfordernis. Ich hoffe, 
sie gestattet, datz wir sie gleich zu Bett bringen, 
und Erika schläft bei ihr bis sie eine neue Kam­
merfrau hat." j

Er fügte sich, und die alte Dame Netz sich 
willig hinaufführen, -aber oben in ihrem 
Schlafzimmer brach sie in ein herzerschüttern­
des Weinen aus. Sie sehnte sich nach ihrer 
alten Dienerin und Vertrauten, trotzdem diese 
sie belogen und (betrogen hatte, und kam sich ver­
lassen und verloren vor ohne die treue Hegen­
scheit. Die beiden Damen mutzten viel GÄuld 
mit ihr haben, und dabei befanden sie sich beide 
selbst in höchster Aufregung. Die Baronin fürch­
tete die unvermeidlichen Folgen des Skandals 
für ihre bisher so gut renommierte Pension, und 
Erika teilte ihre Befürchtungen und Sorgen. 
Zugleich mutzte sie aber auch wieder und wieder 
daran denken, daß Obevhof wirklich mit einem- 
mal jung geworden war und alle Widersprüche 
sich zu seinen Gunsten ausgelöst hatten. Der 
Traum, der sie beglückt hatte, konnte sich nun 
möglicherweise erfüllen, -und zwischen den Dor­
nen der Zukunft sah sie auch wieder die Rosen 
blühen.



r rs  Berliner Kongresses. . 1874 Mordversuch auf' Bis- 
marck zu KWngen. 1870 Anwesenheit Benedettis in 
Ems. 1866 Treffen Lei Laufach. 1871 * Großherzoain- 
Witwe M aria von Luxemburg. 1816 ^ Gustav 
Freytag, hervorragender deutscher Dichter und 
Schriftsteller. 1793 Ermordung M arats durch Char­
lotte Lordey d'Armans zu P aris. 1075 Sieg Kaisers 
Heinrich IV . über die Sachsen Lei HohenLurg an der 
Unstrut. 1024 * Kaiser Heinrich I I .  982 Niederlage 
Kaisers Otto I I .  zu Squillace.

14. Ju li. 1912 Stiftung einer Kolonialdenkmünze 
für die Teilnehmer an den militärischen Unter­
nehmungen in den deutschen Schutzgebieten durch

Zeppelins Luftschiffahrt-über Straßburg nach Norden. 
1907 f  Nik. Nagy, bekannter ungarischer Schrift­
steller. 1904 f  K m l Krüger, ehemaliger Präsident 
der Transvaal-Republik. 1902 Einsturz des Elocken- 
turmes der Markuskirche in Venedig. 1902 f  Hofrat 
Em. Herrmann zu Wien, der Erfinoer der Postkarte. 
1896 7 Emanuel Eurlitt, hervorragender platt­
deutscher Dichter. 1884 * Prinz M albert von 
Preußen, Sohn des deutschen Kaiserpaares. 1866 
Treffen bei Ajchaffenburg. Übersiedelung des Bundes­
tages von Frankfurt nach Augsburg. 1861 Attentat 
auf König Wilhelm I. von Peruhen zu Baden-Baden. 
1813 Sübsidienvertrag zu Reichenbach zwischen 
Preußen und England: 1798 Erstürmung der Bastille 
in Paris. Nationalfeier in Frankreich. 1602 * Kar­
dinal Ju les Mazarin, bekannter französischer Minister. 
1455 Enthauptung Kunz's von Kauffungen, des säch­
sischen Primenräubers. 1421 Sieg der Hussiten unter 
Ziska bei Prag über das Kreuzheer.

Thorn, 12. Juli 1913.
— (P e r s o n a lie n .)  Der Hilfsprediger Veck- 

h o r r n  in Neufietz, Diözese Pr. Stargard, ist zum 
Pfarrer an den Kirchen Gr a m Ischen,  Leibitsch 
und Groß Nogau, Diözese Thorn, berufen und be­
stätigt worden.

— ( De r  er s t e e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r ­
s e k r e t ä r  i n  u n s e r e r  P r o v i n z )  ist vom west- 
preußischen Provinzialverband der evangelischen 
Männer- und Volksvereine angestellt und yctt seit 
einigen Tagen seinen Dienst angetreten. Seine Auf­
gabe soll es sein, die evangelische Arbeitervereinssachs 
in jeder Weise zu fördern und auszubauen. Der neue 
Arveitersekretär, Herr U tsc h . der seinen Wohnsitz 
in D i r s  H a u  hat, ist gleichzeitig Leiter einer Rechts­
auskunftsstelle für Arbeiter aller Konfessionen und 
beabsichtigt, in den einzelnen Orten unserer Provinz 
öffentliche Sprechstunden in Mechtsauskunftssachen ab­
zuhalten.

— ( Di e  w e s t p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h -  
g e s e l l s c h a f t )  stellt am 20. und 21. Ju li d. J s . 
auf dem Gutshofe der S tadt Z o p p o t  55 Bullen, 
15 gedeckte, 9 ungedeckte Färsen und 2 Kühe zum Ver­
kauf. Alle Tiere stammen aus bekannten west- 
preußischen Herden und werden amtstierärztlich auf 
ihren Gesundheitszustand untersucht. Am Sonntag 
den 20. Ju li werden sämtliche Tiere im Ring zur 
Schau gestellt, die Auktion findet am Montag von 
10 Uhr vormittags ab statt. Damit verbunden ist 
eine kleine Maschinenausstellung, bei der Danziger 
Firmen landwirtschaftliche Maschinen und Motore, 
M nteil in Betrieb, zeigen. U. a. wird die Firma 
W itt u. Soendfen-Danzig eine Melkmaschine neuesten 
Systems praktisch vorführen. Jedem Interessenten 
kann der Besuch nur empfohlen werden. Nähere Aus­
kunft erteilt Tierzuchtdirektor Monert-Danzig-Lang- 
fuhr. Kataloge können von dort vom 10. J u li  ab 
kostenlos bezogen werden.

— ( Di e  Z e n t r a l - A u s k u n f t s s t e l l e  f ü r  
A u s w a n d e r e r )  in Berlin hat im zweiten Viertel­
jahr 1913 in 6137 Fällen Auskunft an Auswande- 
rungslustige erteilt. Beantwortet wurden insgesamt 
8305 Anfragen über die verschiedenen Auswanderungs­
gebiete. Davon bezogen sich 3108 auf die deutschen 
Kolonien, und zwar auf Deutsch-Südwestafrika 977, 
Deutsch-Ostafrika 562, Kamerun 153, Togo 35, Samoa 
84, Krautschou 57, Deutsch-Neuguinea 54, auf die 
afrikanischen Kolonien im allgemeinen 186 usw. Unter 
den fremden Auswanderungsgebieten steht Argen­
tinien mit 818 Anfragen an der Spitze. Von den 
3638 Anfragenden, die ihr Alter angaben, waren 446 
weniger als 20 Jahre, 2270 zwischen 20 und 30, 667 
Mischen 30 und 40, 225 Mischen 40 und 50 und 41 
über 50 Jahre alt, und von den 4526 Fragestellern, 
die Angaben über ihren Personenstand machten, waren 
3275 ledig. 1222 verheiratet und 29 verwitwet. Nach 
dem Berufe waren unter den Anfragenden am stärksten 
die Kaufleute, Handwerker und Landwirte vertreten. 
Von den Anfragenden bezeichneten sich 199 als mittel­
los, während 1400 zumteil über recht erhebliche 
Summen verfügten. fiÄen sogar über 100 000 Mark. 
Von den Anfragen kamen aus PreuAn 3597, und 
zwar aus Posen 96, Pommern 91 und Westpreußen 73.

Aus den deutschen Kolonien kamen 31 Anfragen, aus 
dem Auslande 400. Die Auskunft wird kostenlos 
erteilt. Zur mündlichen Auskunftserteilung ist in 
Thorn eine Zweig-Auskunftsstelle eingerichtet; Aus­
kunft gibt Herr Handelskammersekretär Borgt, Thorn. 
Seglerstraße 1.

— ( L i e d e r s a m m l u n g  v o n  O. S t e i n -  
w e n d e r . )  Dem um das Musikleben unserer Stadt 
p  verdienten Kantor an der hiesigen altstädtischen 
Kirche, Herrn Gesang- und Musiklehrer Otto Stein- 
wender, ist bei einer Preisbewerbung um neue Kom­
positionen für moderne Gitarren-Literatur ein 
doppelter P reis zuerkannt worden: sowohl für ein 
von ihm gedichtetes und komponiertes Tanzliedchen, 
als auch für ein Präludium, das für die Laute gesetzt

Lieder zur Laute von Ö. Steinwender. Verlag von 
Friedrich Hofmeister, Leipzig. (Preis 2 Mark.) Ge­
schmackvoll und sehr ansprechend ausgestattet, ist diese 
Liedersammluna mit ihrem klaren Druck und sauberen 
Notenstich durch ihren köstlichen In h a lt nach Text 
und Melodie eine wahre Perle unserer modernen 
Musikliteratur. Die ganz entüickenden Lieder lassen 
ich nicht nur zur Laute oder Gitarre singen, für die 
ie gesetzt sind, sondern sie können nach diesen Noten

Die junge Wittve hingegen, die sich still hin- 
weggeschlichen hatte, war ganz zerschmettert und 
tief gebeugt. Ih r  Triumph hatte nur einige 
M inuten gedauert, und der P reis dafür war zu 
hoch gewesen. Was an wirklicher Liebe zu dem 
falschen Grafen etwa in ihrem Herzen gelebt 
hatte, wurde nun wieder himveggebrannt durch 
eine glühende Scham, und sie bereute es bitter, 
Lehmanns ernster Warnung zum Trotz die 
öffentliche Erklärung erzwungen zu haben. Daß 
diese doppeldeutig und in den Augen des Hoch 
staplers eine bloße Farce gewesen war, wußte 
und begriff sie nun, und sie glaubte nie mehr ihr 
Haupt erheben, nie mehr einem Menschen ins 
Auge sehen zu können.

Lchmann fand die Strafe zu hart, und sein 
Herz schwoll vor M itleid mit der Zugendge 
liebten. Ih ren  Wunsch, sofort abzureisen, be 
griff er vollkommen, und sie reiste am andern 
Morgen vor Tau und Tag auch wirklich ab, aber 
Lchmann brachte sie selbst noch an die Bahn, und 
als sie, aufgelöst in Tränen, beim Abschied im 
Koupee nach den Gepflogenheiten früherer Zei­
ten ihm schluchzend um den Hals fiel und reue­
voll auf gut schwäbisch sagte: „Lchmännle,
kannscht^ mer verzeihe ? Willschte mer noch 
Habs?" sagte der brave Mann zwar nicht ohne 
weiteres ja, aber er stieß die Zerknirschte auch 
nicht hartherzig von sich und versprach, ihr bald. 
recht bald nach S tuttgart zu folgen.

Inzwischen wollte er noch möglichst viel über 
Daniel Graf und Frau Hsgenscheit in Ersah 
rung bringen und begegnete sich in diesem 
Wunsche mit den übrigen Pensionären Sie 
waren an dem ereignisreichen, aufregenden

werfen, da sie unter sich eine stickige Atmosphäre an­
sammeln. Wenn Weiß im Sommer getragen werden 

in soll, was machen da aber die armen Soldaten, 
werden manche fragen. Nun, erstens eine Truppe 
in weißen Anzügen wäre ein Zielobjekt, wie man

der
und

war
war

. Ein weiterer Erfolg seiner glücklichen Arbeiten 
 ̂ die Aufforderung des Musikverlages Friedrich

zugleich" auch mit Klavierbegleitung zum Vortrug 
gebracht werden. Das der Sammlung gleich als 
Motto vorangestellte „kleine Lied" mit seinem innigen
Texte von M arie von Ebner-Eschenbach verrät, wel­
cher vortreffliche Geist diesen Liedern innewohnt. 
Wenn im Aufgejang gefragt wird: Was liegt darin?, 
ö lautet die Antwort: Es liegt darin ein wenig 
Klang, ein wenig Wohllaut und Gesang — und eine 
ganze Seele! Es birgt diese Liederrerhe nicht blos 
ein wenig Klang und Wohllaut, sondern eine wunder­
bare Fülle von Gemütsinnigkeit und seelischer 
Empfindung in Freud und Leid. Daß in einer guten 
Liedersammluna der Minnegesang nicht fehlen darf, 
ist selbstverständlich, und er spielt auch hier seine be­
deutende Rolle: „Fraue. du Süße" (Dichter Ludwig 
Finkh), „Mädchenbrtte" mit dem ergreifenden Schluß: 
Nur nicht fragen! (Frida Schanz,, „Abschied", im 
Volkston, einfach und wehmütig, „Unterm Machandel- 
baum" (Ernst von Wildenbruch), „Kleine Marie" 
(Johannes Trojan) ..Kalabresisches Liedchen" (Aug. 
Koprfch). ,Som  Scherben" (Ludwig Pfau) vertreten 
diesen Zweig der Poesie. Aber auch der tiefe Ernst 
des Lebens und eine fromme, wahrhaft religiöse 
Stimmung, z. V. in dem „Gebet" (Mörike) und dem 
„Niederländischen Wiegenlied" (Aus Wolffs ..Halle 
der Völker"), kommen zum Ausdruck, ebenso, wie der 
köstliche Humor und der fröhliche Trotz des Herzens 
in den Trinkliedern von Fritz Pleger. Kantor an der 
hiesigen neustädtifchen Krrche, und Rudolf Presber, 
oder in dem „Fiedellied" von Storm : „Musikanten 
wollen wandern".

— ( A u s n a h m e t a r i f  f ü r  f r i s c h e s  O bst.) 
M it Gutigkeit vom 1. Ju li 1913 ist auf den Eisen­
bahnen ein besonderer Ausnahmetarif für frisches 
Obst (Apfel, Birnen, Pflaumen. Zwetchen, Kirschen 
und Beeren) in Ladungen von 5 und 10 Tonnen 
eingeführt. Nähere Auskunft erteilen die Güter­
abfertigungen.

Aus dem Landkreise Thorn, 9. Ju li . (Unfall. 
Anschaffung eines Leichenwagens.) Ein schwerer 
Unglücksfall ereignete sich heute auf dem Gute des 
Herrn Hübe in R e n t s c h k a u .  Als früh dre 
Rinderherde ausgetrieben würde, nahm der Bulle 
ein Gespann Ochsen auf, die vor eine Rübenhack­
maschine geschirrt waren. Sie wollten flüchten und 
rissen dabei den Gespannführer, einen etwa ^ j ä h ­
rigen Arbeiter Rzulkowski, zu Boden, sodaß er von 
den Hackmessern bearbeitet wurde; seine Ver­
letzungen sind sehr schwer. — Die Rentschkauer 
vereinigte kirchliche Vertretung beschloß die An­
passung eines Leichenwagens mit Decken für 680

es sich nicht besser denken könnte, zweitens soll 
Soldat abgehärtet werden, auch gegen Hitze, 
drittens ist die leichte Kleidung nicht immer die 
beste im Sommer. M an kann ruhig dickere Stoffe 
tragen, soll aber dabei beachten, daß der Hals frei 
bleibt und die Handgelenke nicht eingeschnürt sind. 
Freie Handgelenke sind ein gutes M ittel gegen 
Hitzeeinwirkungen. Als bei der diesjährigen Früh­
lingsparade vor dem Kaiser in Berlin eine tropische 
Hitze herrschte, verschaffte man den Truppen dadurch 
Erleichterung, daß man die Ärmel aufschlagen ließ. 
Leichtere Fälle von Hitzschlag, der nur durch 
körperliche oder geistige Überanstrengung bei 
ommerlicher Glut eintritt, sind meist tiefe Ohn- 

machtsanfälle, denen Schwäche und Zittern in deü 
Gliedern, Schwindel und in schweren Fällen 
Krämpfe vorangehen. Is t Hitzschlag eingetreten, so 
ist das Allerbeste, für die richtigen Bedingungen 
einer gehörigen Wärmeableitung zu sorgen. Öff­
nung der Kleidung, kaltes Wasser zum Abreiben, 
'rische Luft und Ventilation, Kamphereinspritzungen 
ind angebracht. Hitzschlag tr itt  am ehesten bei be­

decktem Himmel und schwüler, feuchter Atmosphäre 
auf. Direkte Sonnenbestrahlung ruft den Sonnen­
stich hervor, der meist zum Tode führt. Der 
Sonnenstich ist eine lokale Überhitzung des Gehirns, 
ohne daß der Körper selbst eine Temperatur­
erhöhung, die man bei dem Hitzschlag findet, aus­
weist.

Der weiße Anzug.
Neulich stand irgendwo zu lesen, daß die Mode­

farbe dieses Sommers weiß sei. Nun, von einer 
ausgesprochenen Modefarbe kann man in der gegen­
wärtigen Saison überhaut nicht sprechen, aber weiß 
ist seit je die Modefarbe des Sommers schlechthin. 
Aus dem einfachen Grunde, weil weiße Kleider unv 
Anzüge den besten Schutz gegen die sengenden Son­
nenstrahlen abgeben. Weiß hat auch das gelbe 
Kakhi-Material aus dem Felde geschlagen, daß vor 
Jahren als beste Kleidung in den Tropen em­
pfohlen wurde. Ganz und gar unzweckmäßig sind 
rote Stoffe im Sommer; ja, die Hygieniker gehen 
so weit, daß fie sogar rote Sonnenschirme ver-

Abend noch lange debattierend und rekapitu­
lierend zusammengebl ieb ei* und konnten ihren 
Gefühlen um so unverhohlener Ausdruck ver­
leihen, als die Hauptpersonen bereits von der 
Bühne abgetreten waren. Nur Friedrich oder, 
richtiger gesagt, der geschickte Detektiv Frank 
W itt kehrte noch einmal zurück, um die Sachen h 
der beiden Verhafteten zu ordnen, und war nun 
die interessanteste und begehrteste Persönlich: 
keit im ganzen Haufe. Jetzt, da es kein Geheim: 
nis mehr zu wahren gab, ließ er sich von den 
Herrschaften auch gern bewundern und in die 
Karten schauen und erzählte, wie zuerst mehr 
ein Instinkt als ein bestimmter Verdacht ihn 
auf die richtge Spur geführt und bewogen habe, 
sich an des Hochstaplers Fersen zu heften. I n  
Frankfurt hatte er den Chauffeur bestochen und 
veranlaßt, sich für einige Tage krank zu melden 
um seine Vertretung übernehmen zu können, in 
Baden-Baden sich durch Jntrigen der Diener- 
stelle in der Pension bemächtigt, nachdem er 
Friedrich gegen die Baronin aufgestachelt und 
ihn zum Fortgang veranlaßt hatte.

„Ja ,"  sagte er, „ich gestehe offen, zur Er­
reichung meiner Zwecke ist mir jedes erlaubte 
M ittel recht. Ein Detektiv darf in dieser Be­
ziehung nicht wählerisch sein. M ir lag eben alles 
daran, in der Nähe des sogenannten Grafen zu 
bleiben, und je länger ich ihn beobachtete um- 
somehr war ich davon überzeugt, daß er ein ab­
gefeimter, frecher Gauner ist. Durch Erkundi­
gungen, die ich auswärts einziehen ließ, bestä­
tigte sich mein Verdacht. Glied reihte sich an 
Glied, und endlich hatte ich die ganze Kette von 

! Bel-astungsmomenten beisammen."
» fürch teten  Sie denn nicht, daß der Kerl

Thorner Lokalplauderei.
Die Stadtverordnetensitzung am vorigen Mittwoch 

fiel schon in die sommerliche Ferienzeit, aber man 
merkte das nur an dem schwächeren Besuch der Ver­
sammlung. da die beschlußfähige Besetzung nur eben 
erreicht war. Sonst aber nahm die Sitzung einen leb­
haften Verlauf, und es gab sogar Wer Debatten von 
besonders langer Dauer, sodaß sich die Sitzung bis 
V27 Uhr hinzog. Die erste lange Debatte veranlaßte 
der Magistratsantrag auf Übernahme der Omnibus­
verbindung nach dem Bahnhof Thorn Nord auf die 
Stadt. Bekanntlich hat sich die Stadtverwaltung ge­
nötigt gesehen, diese Wagenverbindung bei Eröffnung 
der Kleinbahn Thorn-Unislaw einzurichten, um eine 
Fahrgelegenheit von und zum Bahnhof für die Reisen­
den dieser Bahnlinie zu schaffen. Der private Unter­
nehmer wollte jetzt aber das Fahrgeld 
erhöhen, und da zugleich eine Verbesserung des 
Betrrebes erwünscht war, so entschloß sich der 
Magistrat, vom 1. Ju li ab den Betrieb in eigene 
Regie zu nehmen. Seit wir durch die Straßen- 
reinigung und durch die Verufsfeuerwehr zu einem 
städtischen Fuhrpark gekommen sind, läßt sich ja auch 
eine eigene Fuhrhalterei für den Verkehr der Stadt 
einrichten. Beantragt wurde die Bewilligung von 
1000 Mark für zwei Omnibusse, mit denen seit dem 
1. Ju li schon gefahren wird; außerdem aber ist noch 
ein Gespann Pferde zu dem schon vorhandenen 
Pferdebestande anzuschaffen. Die Stadtverordneten­
versammlung stimmte der Übernahme der Omnibus- 
verbindung auf die S tadt zu; es erhoben sich nur 
einige Stimmen des Zweifels, ob die Sache nicht 
teurer werden könnte, als der Magistrat annahm. 
Die OmnHusverbindung ist allerdings nur ein 
mangelhafter Ersatz für die fehlende Straßenbabn- 
verb'indung zum Bahnhof Nord, zu der sich die 
Straßenbahngesellschaft bisher nicht entschlossen hat. 
Auf eine Anfrage aus der Stadtverordnetenversamm­
lung wurde vom Verkehrsdezernenten S tad tta t Asch 
mitgeteilt, daß die Straßenbahngesellschaft, nachdem 
sich die Verhandlungen wegen Wetterführung der 
Eulmer Vorstadt-Linie in einem früheren Stadium 
zerschlagen, noch nicht wieder an die S tadt heran- 
aetreten sei; für die S tadt aber würde es keinen 
Zweck haben, neue Verhandlungen anzuknüpfen, bevor 
nicht auf der anderen Seite die Geneigtheit zu er­
kennen gegeben sei, solche aufzunehmen. Wahrschein­
lich wird es möglich sein. den städtischen Omnibus­
betrieb noch weiter den Verkehrsinteressen der Stadt 
dienstbar zu machen; denn der Dezernent S tadttat 
Ackermann kündigte an, daß der Magistrat die Aus­
dehnung des Betriebes auf die Jakobsvorstadt für den 
Verkehr nach dem Schlachthause und nach dem Haupt- 
bahnhof zum Mittags-V-Zug beabsichtige. Die Ver­
wirklichung des Planes hänge allerdings noch davon 
ab, ob sich'die Kosten nicht zu hoch stellen. Die zweite 
lange Debatte entwickelte sich bei der Vorlage der 
allgemeinen Grundsätze für die Vergebung städtischer 
Arbeiten und Lieferungen. Vor einiger Zeit hatte 
der Magifttmsdirigent schon eine Neuregelung dieser 
wichtigen Materie in Aussicht gestellt; man war 
aber überrascht, daß mit der Einführung neuer Grund

sätze den Stadtverordneten zugleich das bisher geübte 
Recht der Zuschlagserteilung genommen werden sollte- 
So wünschenswert man die Vereinheitlichung uno 
Vereinfachung des Verfahrens bei der Vergebung 
tädtischer Arbeiten und Lieferungen auch hielt uno 
ö sehr man die In itia tive des Magistratsdirigenten 
auch begrüßte, glaubte man in der Stadtverordnetem 
Versammlung wie schon vorher in den Ausschüssen 
doch auf das Zuschlagsrecht nicht ganz verzichten zu 
können; außerdem wurde aus der Stadtverordneten­
versammlung noch geltend gemacht, daß die neuen 
Normen im Interesse des Handwerks auch mehr erneu 
angemessenen Preis berücksichtigen müßten, indem ste 
zu große Abgebote ausschlössen. Der Antrag der 
Ausschüsse, daß die Deputation, mit welcher der M a­
gistrat über die Vergebung der Arbeiten und Liefe­
rungen berät, nicht nur zu hören ist, sondern auch zu 
beschließen hat, und daß im Falle der Nichteinigung 
die Mitentscheidung der Stadtverordnetenversammlung 
einzuholen ist, wurde aber vom Magistratsdirigenten 
mit aller Energie bekämpft mit der Begründung, daß 
dem Magistrat nach der Städteordnung allein das 
Zuschlagsrecht zustehe und der Abänderungsantrag 
der Ausschüsse somit gegen die Städteordnung ver­
stoße. Da ein solcher Standpunkt in der Frage der 
Zuschlagserteilung noch nie vom Magistrat der S tadt­
verordnetenversammlung gegenüber vertreten worden 
ist, schien diese Begründung für die Mehrheit d ^  
Stadtverordnetenversammlung nicht überzeugend zu 
sein, und es wurde auch aus der Stadtverordneten­
versammlung erwidert, daß in den größeren Kom­
munen ja das Zuschlagsrecht vollständig von der 
Deputatton ausgeübt werde. Ein anderer Redner aus 
der Stadtverordnetenversammlung wies noch darauf 
hin, daß sich die Stadtverordneten doch für größere 
Bauten unbedingt das Recht, bei der Zuschlags- 
erteilung mitzusprechen, wahren müßten; und so 
wurde bei der Abstimmung, die eine.namentliche war, 
die Magistratsvorlage mit dem Abänderungsantrage 
der Ausschüsse mit 13 gegen 9 Stimmen angenommen, 
obwohl der Magistratsdirigent einen Konflikt als 
unausbleiblich erklärt hatte, da der Magistrat dem 
Ausschußantrage in keinem Falle zustimmen könne. 
Es bleibt nun abzuwarten, wie der Magistrat sich 
chließlich entscheidet. Gewiß würde es in der Bürger- 
chaft allgemein bedauert werden, wenn die Neu­

regelung der Sache daran scheitern sollte, daß der 
Magistrat an seiner Auffassung starr festhält. Zu 
Beginn der Sitzung hatte der Stadtverordneten- 
Vorsteher dem im Alter von 61 Jahren verstorbenen 
S tadtrat Robert Goewe, dem Dezernenten der 
Schlachthausverwaltung, einen warmen Nachruf ge­
widmet. wobei er in treffenden Worten würdigte, 
welchen neuen Verlust unsere Stadtverwaltung er­
litten hat. Dann wurde das durch den Tod des Ober- 
sekretärs Völkner erledigte Amt des Schriftführers 
)er Stadtverordnetenversammlung mit dem neuen 
tädtischen Vureaudirektor Herrn Moll wieder besetzt. 
Bei manchen Stadtverwaltungen werden die Funk­
tionen des Schriftführers ehrenamtlich durch ein 
Mitglied der Stadtverordnetenversammlung wahr­
genommen, von einer solchen Besetzung des Postens 
'st aber bei uns abgesehen worden. Weiter machte 
der Stadtverordnetenvorsteher nähere Mitteilungen 
über den Ausgang zweier Klagen, die eine Anzahl 
^ittelschullehrer gegen die S tadt angestrengt haben, 
-.ne  Gehaltsnachsorderung für das Jah r 1908 ist 
ihnen vom Landgericht zuerkannt worden, dagegen 
wurde ihr Anspruch abgewiesen, daß sie im Gehalt 
um 600 Mark höher als die Volksschullehrer stehen

Ihnen durchbrennen könne?" fragte einer der 
Herren,

Frank W itt lächelte. „Nein," meinte er 
ruhig, „er war ja vollkommen sicher, und es war 
für diesen Fall auch schon vorgesorgt. Die Gefahr 
für uns lag wo anders. Wenn Herr von Ober­
hof vorzeitig seine altersgraue Hülle abstreifte, 
den Hochstapler durch ein unvorsichtiges Vor­
gehen warnte und ihm Zeit und Gelegenheit 
ließ zur Flucht, verdarb er uns das gange Spiel. 
Die Früchte müssen reif sein, wenn man sie 
ernten will, und wenn uns der berühmte Moos 
turner als Baron Spenzer auch wieder ent 
wischt ist — den Daniel Graf und seinen flotten 
Freund, den sogenannten Marquis, haben wir 
doch und gedenken sie auch noch eine ganze Weile 
festzuhalten."

Die Herren sahen sich erstaunt an. „Mein 
Himmel," meinte der Hofprediger, „woher wuß­
ten Sie denn, daß Herr von Oberhof der echre 
Graf Edendorf sei ? W ir alle haben doch nichts 
davon geahnt, obgleich uns fein ungleiches 
Wesen in letzter Zeit auffiel."

Der Detektiv lachte. „Ja , meine Herren 
S ie gchören auch nicht zum Bau, wie man zu 
sagen pflegt, und im Anfange glaubte ich selbst 
an Herrn von Oberhof, aber w ir sind gewohnt 
scharf zu beobachten und an der Hand reicher 
Erfahrungen von einer scheinbar unwichtigen 
Sache auf eine andere, bedeutsamere 
schließen. So wurde die gut gewählte Maske 
des Grafen, die imgrunde ja sehr einfach war 
für mich immer durchsichtiger, und ich überlegte 
wiederholt, ob ich ihn ins Vertrauen ziehen 
oder allein weiter arbeiten sollte. Schließlich

roeroe. sur oas
der S tadt und der Elektrizitätsgesellschaft ist der Aus- 
aang eines weiteren Prozesses, in dem das Thorner 
Landgericht, wie wir vor einigen Tagen berichteten, 
nach dem Klageantrage der SLadtgemelnde entschieden 
hat, daß die Elektricitätswerke gemäß dem mit der 
S tadt geschlossenen Vertrage nicht berechtigt sind, an 
den Fiskus, d. h. an den Eisenbahnfiskus, Strom zu 
anderen als den tarifmäßigen Preisen abzugeben. 
Gegen dieses Urteil hat die ElektrizitätsgeseÜschaft 
nun Verusung eingelegt. Im  Rathause sind neben 
der Einrichtung einer Zentralheizung noch andere 
bauliche Veränderungen zur Schaffung neuer Bureau­
räume vorgenommen. Jetzt wird auch noch eine neue 
Fernsprechanlage mit direkter Verbindung nach aus­
wärts für die Haupt- und Nebenanschlüsse geschaffen. 
Für das Gasthaus Varbarken. den altbeliebten Aus­
flugsort der Thorner, wurde von den Stadtverord­
neten eine kleine Erweiterung genehmigt, die durch 
Umbau der Kolonnade möglich ist. während sich an 
dem alten Wohnhause sonst nichts weiter ändern läßt. 
Das ist ein bescheidener Vorläufer des größeren Um- 
oder Neubaues, den der Magistrat bekanntlich für 
das städtische Ziegelei-Gasthaus plant.

Inwieweit die vom Reichstage beschlossene Heeres­
verstärkung für die Thorner Garnison einen Zuwachs 
bringt, ist jetzt, nach Bekanntgabe der für die Neu­

wählte ich aber doch das letztere, und Sie wissen, 
der Erfolg gab mir recht."

Doktor Lehmann hörte aufmerksam zu. Ihm 
war es eine große Beruhigung und Befriedi­
gung, nun zu erfahren, daß nicht ein gewöhn­
licher Diener, sondern ein kluger, gewiegter 
Detektiv den großen, zwingenden, zuerst ganz 
unerklärlichen Einfluß auf ihn ausgeübt und 
ihn seinen Zwecken dienstbar gemacht hatte. Er 
folgte seinen Ausführungen mit Staunen und 
Bewunderung, und als dieser schwieg, sagte er'- 
„Herr W itt, wenn Sie schon alles wissen, dann 
verraten Sie uns auch, welche Bewandtnis es 
mit der russischen Spionin hat, die hier im 
Hanse gesucht, aber nicht gefunden worden ist. 
Sie wird neuerdings als eine junge, blond­
haarige Radlerin beschrieben, die sehr flott und 
fefch aussieht und sich hier in der nächsten Um­
gebung zuweilen zeigt. Herr von Oberhof will 
sie kürzlich auch noch gesehen haben und meinte 
sogar, sie sei vor einigen Tagen abends um H 
Uhr hier aus unserer Haustür getreten, hab^ 
diese abgeschlossen und sich auf ein Motorrad 
geschwungen, das hier im Gebüsch versteckt stand' 
Dann sei sie schnell wie der Wind davongesanfl 
und spurlos verschwunden."

„Stimmt," meinte der Detektiv gelassen 
„Das heißt, hier aus dem Hause kam die Rod­
lerin allerdings und kehrte ungesehen auch stets 
hierher zurück, aber mit politischer Spiona-g 
hatte sie nicht das geringste zu tun. Die way* 
Spionin hat man längst in Mainz entdeckt.

„Und diese R ad lerin?"
„W ar ich selbst, meine Herrschaften."

(Schluß folgt-)



formationen bestimmten Standorte, ersichtlich gewor­
den. Wir haben danach drei neue. wenn auch nicht 
große, Verstärkungen zu erwarten, wie wir sie in 
solcher A rt übrigens hier noch nicht besitzen. Zunächst 
kommt die fünfte der fünfzehn neugebildeten Festungs­
Maschinengewehrabteilungen hierher, die dem In fan ­
terie-Regiment von Borcke zugeteilt wird. Ferner 
wird die erste Festungs-Fernsprechkompagnie Thorn 
zur Garnison erhalten, und schließlich werden, freilich 
nicht dauernd, S tab und 2. Kompagnie von der dem 
ersten Armeekorps zugeteilten, für Graudenz bestimm­
ten Lustschiffer-Abteilung Nr. 5 hier stationiert 
werden. So bringt auch uns die Heeresvorlage einen 
erfreulichen Gewinn. Der Wert der großen Garnison 
zeigt sich in diesem Sommer auch in der Belebung 
des heimischen Baugewerbes, das ohne die für den 
Militärfiskus erstehenden neuen Baulichkeiten fast 
völlig lahm liegen würde. So ist auf der Vrom- 
berger Vorstadt die Offizier-Speiseanstalt, die von der 
Stadt für das Infanterie-Regiment Nr. 61 errichtet 
wird, nahezu vollendet. Ferner sind in Mocker für 
das Thorner Feldartillerie-Regiment Nr. 81 die 
Kasernements im Entstehen begriffen. Im  übrigen 
aber ist die private Bautätigkeit in diesem Sommer 
äußerst schwach. I n  den Vorstädten mag dies wohl 
damit zusammenhängen, daß die neue Bauordnung 
noch nicht herausgekommen ist, die sich bei den 
städtischen Körperschaften noch immer im Stadium der 
Vorbereitung befindet. An der Südostseite des Wil­
helmplatzes ist man jetzt dabei, das Dienstgebäude 
für die königliche Oberförsters Thorn zu errichten.

Die Badesaison kommt in unserm westpreußischen 
Ostseebädern dieses Jah r nur mühsam in Gang, und 
war auch der 1. Ju n i bereits allgemein der Tag der 
Eröffnung, so hat doch der Besuch im vergangenen 
Monat durch die ungünstige Witterung so gelitten, 
daß eigentlich erst der Anfang J u li  mit dem Beginn 
oer Ferien dem Saisonverkehr zu lebhafterem Auf­
schwung verholfen hat, der leider auch noch immer 
mit kühlem und nassem Wetter zu kämpfen hat. Die 
einzelnen Vadeverwaltungen haben trotzdem oder viel­
leicht gerade deshalb mit großzügigen Vorbereitungen 
das Publikum heranzuziehen und zu fesseln gesucht. 
Zoppot ist es gelungen, mit seiner Sportwoche auch 
diesmal einen starren Fremdenzustrom zu sich zu 
lenken. Die bisherigen Ereignisse dort haben den 
gewohnten sportlich wie gesellschaftlich glänzenden 
Verlauf genommen. Auch Thorns Sportfreunde 
haben, teilweise erfolgreich, sich an den Veranstaltun­
gen beteiligt. Beim Tontaubenschießen das der 
Zchießversin deutscher Jäger der Eröffnung der 
vportwoche vorangehen ließ, errangen zwei Thorner 
Offiziere, die Herren Hauptmann Schönfeld vom Fuß­
artillerie-Regiment Nr. 11 und Leutnant Wittwer 
vom Ulanen-Regiment Nr. 4, mehrere Preise. Bei 
den Kämpfen im Rasensport wurde Herr Harder vom 
Seminarsportklub „Eintracht" sowohl im 100 Meter- 
Mallauf, als auch im 400 Meter-Mallauf Erster. 
An den beiden Renntagen. Sonntag und Mittwoch, 
Hingen mehrere Thorner Pferde über die Bahn; sie 
wurden allerdings von auswärtigen Offizieren ge­
raten. So gewann am Sonntag den „Damenpreis" 
Leutnant Dübois von den 5. Husaren auf Leutnant 
B. N E a n n s  Loki", der zweite Tag sah Haupt- 
wann Schönselds „Liselott" mit Oberleutnant von 
Egan-Kneger im Sattel als Siegerin im „Kaiser- 
A f l s . Hauptmann Schönfelds „Fuchtig", der ,,un- 
M e g te , den Leutnant von Haine vom Kürassier- 
^W w ent Nr. 5 ritt, versagte zur allgemeinen Über- 
^Mviig dieses mal. Der Held beider Renntage war 
^ ; ^ u t n a n t  von Egan-Krieger, der „Egal-Sieger", 
m ̂  ^ n  ein Scherzgedicht getauft hat. Heute und 
L -M "  werden nun noch bei den Wettschwimmen der 
tr??-» oSe Thorner Sportsleute in Wettbewerb 

An der Hauptkonkurrenz nimmt eine Mann- 
M s t des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 teil. Dem 

wmkt als P reis ein vom Kronprinzen gestif­
teter Pokal mit der Inschrift: „Dem besten Schwim­
mer des 17. Armeekorps." Hoffen wir, daß der Kron- 
prinzen-Preis nach Thorn fällt!

, Unsere Sürdt erfüllt in vieler Beziehung die neu­
eine deutsche 

ug auf die
. , . ... . chen Vade-

ernrichtungen steht sie gegenüber anderen Orten noch 
Zurück. Zu einem Volksbad mit Kalt- und Warm- 
wasserbädern sind wir noch immer nicht gekommen, 
und auch ein Licht- und Luftbad, wie es die meisten 
Städte des Westens, teils von Vereinen mit kommu­
naler Unterstützung geschaffen, teils als eigene Stif- 
M gen der Kommune besitzen, fehlt es in Thorn. 
And doch ist das Licht-Lustbad dem Wasserbade min- 
U / u s  gleichwertig, wenn nicht — in seinen gesund­
heitsfördernden Wirkungen — überlegen. Denn be- 

ärztliche Autoritäten geben ihr Urteil dahin 
daß. Lrcht und Luft für den Körper und dessen 

allgemeines Wohlbefinden, und besonders auch für 
^ ^ M N ;  zwei wichtige Seilfaktoren sind, die oft 
geradezu Wunder wirken. Ih re  Benutzung, auch in 
Verbindung Mit Wasser (Douchen), wird daher nicht 
nur Leidenden verordnet, sondern ist auch jedem Ge­
sunden sehr zu empfehlen, in erster Linie dem Städter, 

^ A -? 5^ ü b e r an das Zimmer gebunden ist und 
me Pflicht hat. den hier empfundenen Mangel an 
^uft und Licht im Sonnenbads wieder auszugleichen. 

<nn daher Bestrebungen, die darauf ausgehen, 
-2. Volksgesuiwheit dienenden Einrichtungen 
schaffen, nur warm unterstützen. Nun beschäftigt 

^  ^  Thorn der Verein für Gesundheitspflege schön

^  von allen Stadtteilen bequem zu erreichen.
ähnlich den Musteranlagen in Graudenz 

und Gnesen, ein allen modernen und gesundheitlichen 
Anforderungen entsprechendes Licht- und Luftbad, dem 
auch das Wasser (Douchen) nicht fehlt, ferner Schreber- 
garten und ein großer Spielplatz, eventuell mit 
Koronnqden. die einen ungezwungenen Aufenthalt der 
E rw achsen möglich machen, angelegt werden. W as 
spater nach Fertigstellung der Anlagen als große An- 
nehmlichkeit empfunden werden dürfte, sind große 
^aubbaume, die sich in drei hübschen Gruppen auf 
oas Damen- das Herrenbad und den Spielplatz ver- 
reuen und, als Gegengewicht zur Sonne, wohltuenden 
Schatten verbreiten. M it der Inangriffnahme der 
Herstellungsarbeiten gedenkt der Herein noch in diesem 
M r e  zu beginnen, sobald ihm die Geldmittel in aus­
reichendem Maße zur Verfügung stehen. Allein ver­
mag der Verein die erheblichen Kosten nicht aufzu- 
^ M e n , und er gibt sich deshalb der Hoffnung hin, 
M  Bürgerschaft Thorns bei der Errichtung
des Licht- und Luftbades, das später jedermann zur 
Benutzung freistehen soll. recht reichlich unterstützt. 
Die Unterstützung ist in Form von kleinen zinslosen 
Darlehen gedacht, für die Anteilscheine im Betrage 
von 5 Mark ausgegeben werden. Solche* Antei'l- 
scheme sind beim Vereinskassierer, Buchhändler 
'^alweitt, Herligegeiststraße, zu haben, und es ist 

v n  Zeichnung von Anteilen, von denen schon 
mehrere Personen bis zu 100 Mark entnommen, be- 
reits begonnen. Wir möchten auch. unsererseits den 
Wunsch hinzufügen, daß der Verein in den Kreisen 
der Bürgerschaft genügende Unterstützung findet,

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktes

B e r l i n ,  12. Ju li 1913.
Zum Verkauf standen: 2706 Rinder, darunter 983 Bullen, 

1003 Ochsen, 720 Kühe und Färsen, 1249 Kälber, 12 734 Schafe, 
11168 Schweine._____________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e.r

Obwohl den Bulgaren die Lust an dem er­
neuten Kriege vergangen zu sein scheint, wird 
vorläufig noch weiter gekäinpst, und immer 
neue MensHen müssen ihr Leben und ihre Ge­
sundheit verlieren. Die Bulgaren haben so gut 
wie keine Erfolge zu verzeichnen, ihre seit acht 
Tagen im Kampf befindlichen Truppen der 7.

Z u r Lage auf dem mazedonischen Kriegsschau­
platz.

12. und 4. Division haben stark gelitten. 
Auch im Süden gegen die Griechen ist die Lage 
der Bulgaren sehr ernst geworden. So bleibt 
den Bulgaren tatsächlich nichts übrig, als die 
russische Vermittlung anzurufen, da nunmehr 
auch schon rumänische Heeresteile die Grenze 
überschritten haben.

L ! Niemand weiß.
„Aus den Wolken strömt der Regen." Leider kann 

man nicht hinzufügen, „quillt der Segen"; denn die 
unaufhörliche Nässe und Kühle wird nachgerade ebenso 
schädlich für die Ernte, wie sie unerquicklich für den

ist ^  ^  .grauem 
nd eine

Städter ist.

melancholische Stimmung verbreitet" sich über S tadt 
und Land. über die ganze nach Sonnenstrahlen sich 
sehnende Natur und die Menschenkinder, die in ihr 
dahinwandeln. Die Regengüsse, die auch im Ober­
laufe des Weichselstromes niedergegangen sind. haben 
uns jetzt nachträglich noch das ausgebliebene 
Johanni-Hochwasser gebracht, das den Strom hoch 
anschwellen ̂ ließ, aber scheinbar schnell wieder abläuft, 
sodaß

Regen der . . . . ,
egenden. So wird aus dem Kreise Sensburg be­

richtet, daß ein vom Dienstag drei Tage ununter­
brochen niederströmender Regen Felder und Wiesen 
überschwemmt hat. Heu und Klee sind in Fäulnis 
übergegangen, durch starke Hagelschläge haben die 
Kornfelder gelitten, und die Ernteaussichten sind 
daher trostlos zu nennen. Weiter im Norden, bei 
" " —   ̂ Skaisgirren. hat man dagegen noch

Regen mit Freuden begrüßt, da es eine
Memel und Skaisgirren. hat man dagegen noch am 
Freitag den Regen mit Freuden begrüßt, da es eine 
längere Trockenperiode gegeben hatte. Die Ernte 
steht dort befriedigend. Einen schweren Schaden er­
leidet bei uns durch die unwirtliche Temperatur die 
Jmkerwelt. Infolge des anhaltenden Regens sind die 
Schwärme nur sehr vereinzelt gefallen. Während 
sonst in dieser Zeit schon die Honigräume in den 
Stöcken gefüllt zu sein pflegen, ist in diesem Jahre 
noch nicht einmal Honig im Brutraume zu finden. 
Wenn das nasse Wetter anhält, dürsten die Imker 
gezwungen sein. den Bienen Winterfutter zu verab­
reichen. Ein Unglücksrabe hat nun auch noch fest- 
aestellt, daß es nach dem verregneten „SstLenbrüder- 
rage" in dieser Woche — ebenso wie nach „Sieben-

an die wir uns als unverwüstliche Optimisten natür­
lich halten wollen, klingt jedoch bedeutend -tröstlicher. 
Danach soll das ausgedehnte Depressionsgebiet, das 
fast den ganzen Erdteil beherrschte und Anlaß zu der 
ungünstigen Witterung gab, sich nunmehr ausfüllen, 
und es dürste allmählich ostwärts abziehen. Hinter 
ihm rückt vom Atlantischen Ozean, in Bewegung 
gesetzt durch ein neues, südlich von Island  erschienenes 
Minimum, hoher Luftdruck aegen den Kontingent vor. 
Wenn die Winde überall östliche bis südliche Richtung 
angenommen haben, so kann sogar mit einer stärkeren 
Erhitzung gerechnet werden. Darüber würde gewiß 
niemand böse sein. Wenn nur nicht wieder das 
garstige Wörtlein „wenn" dabei wäre!

L. W.
bei der Krankenkasse

» n c f i a f t - n .
Zur Anmeldung Ihres Aufwartemädchens

sind -üe verpflichtet.
scheidend hierfür ist nicht die Wohnung, sondern der 
O rt der Beschäftigung eines Versicherungspflichtigen.

Adresse. Die Adresse des Alldeutschen Verbandes 
ist Berlin Lützowufer 85 d.

Niemand weiß von meinem Hasse, 
Einsam rvandU ich mein Pfade. 
Nur der Schatten aus der 
Ist mein stiller Kamerade.

Niemand weiß von meinem Lieben, 
Still, wie sich an heißen Lagen 
Bienen in die Rosen schieben, 
Kann die Sehnsucht leise nagen. 

Niemand weiß von meinem Liede,
Keine Zunft hatS eingetragen —
Denn ich ließ bei keinem Schmiede 
Je mein Flügelroß beschlagen.

He r ma n n  v. G i l  m.

Mkichselvcrkehr bei Thorn.
D as Sommerhochwasser der Weichsel hat bei Thorn seinen 

höchsten Stand erreicht und fällt bereits langsam. Der größte 
Teil der Ladegleise und der Uferstraße ist überschwemmt. Da 
in den letzten Tagen mehrere Kähne mit Kleie und Getreide 
aus Rußland hier eingetroffen sind, ist das Löschen der Frachten 
augenblicklich infolge der Überschwemmungen und des dadurch 
eingetretenen Platzmangels mit Schwierigkeiten verbunden. 
Der Schiffsverkehr ist trotz des Hochwassers recht lebhaft; 
auch die Eins '
zugenommen. ... . .
bei Thorn stromauf 9 Dampfer und 16 Kähne und stromab 
11 Dampfer und 25 Kähne. Von diesen 61 Fahrzeugen waren 8 
Schleppdampfern. 8 leere Kahne. Auß Rußland eiligem" ^
16500 Ztr. Kleie, 2800 Ztr. Roggen 1209 Ztr. L .
750 Ztr. Gerste in zusammen 10 Kahnladnngen, die sämtlich 
hier gelöscht wurden. Außerdem kamen tu Thorn 3100 Ztr. 
Güter zur Löschung, welche aus Danzig in 4 Dampferladun- 
gen Thorn erreichten, und 100 Güter aus Königsberg. Ver- 
frach tet wurden in Thorn 300 Ztr. div. Güter, 5400 Ztr. 
Mehl, 500 Ztr. S l  und 160 Ztr. Honigkuchen, weiche in 3 
Dampfer- be^w. Kahnladungen nach Danzig gingen; ferner 
4200 Ztr. russische Eichen in 2 Kahnladungen nach Oderberg, 
3000 Ztr. Mehl in 2 Kahnladungen nach Küstrin und 2004 
Ztr. Bretter in 1 Kahnladung nach Spandau. Im  Durch­
gangsverkehr passierten Thorn: 9 Kähne mit 7400 Ztr. div. 
Gütern, 4000 Ztr. Fellen, 3700 Ztr. Harz, 3400 Ztr. Gerb­
rinde und 10 650 Ztr. Gerbstoffen von Danzig nach Warschau, 
ferner 3 Kähne mit 4000 Ztr. div. Gütern, 1200 Ztr. Thomas- 
mehl und 230 Ztr. Talg von Danzig nach Wolzlawek und 
schließlich 5 Kähne mit 9350 Ztr. Koks und 2040 Ztr. S tein , 
kohlen von Danzig nach Plozk.

R i n d e r :
1. O c h s e n :
s) vollfleischlge, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . . 
b) vollfleischige, ausgemästete, im Alter 

von 4—7 J ahr e n. . . . . . .
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
ä) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ...............................
s) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l e n :
s) vokfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes................................
k) vollfleischige jüngere......................
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
ä ) gering g e n ä h r te ...........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
а) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
l>) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ .  „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

rq Dopvellender feinster Mast . . . 
6) feinste Mast (Vollmast-Mast) « . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe)...................... . . .

L. Weidemastschafe:
a) Mast l ä m m e r ...................... ....  .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
s) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleischige der feineren Rassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht. . . ...................

o) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht........................... ....

ä) vollfllrischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . . . .

e) fleischige Schweine unter 166 Pfd.
Lebendgewicht ....................... ....  .

t) S a u e n .......................................

langsam. —  Schweine: langsam, kaum geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

5 3 - 5 4 9 1 -S S

4 9 - 5 0 8 9 -9 1

4 4 -4 7 6 3 - 8 9

5 1 - 5 2
4 8 - 5 0

9 1 - 9 3
8 6 -S S

4 4 -4 7 8 3 -8 9

4 7 -4 9 8 3 - 8 6

4 2 - 4 4
33—40

—35
4 1 - 4 3

7 6 - 8 0
7 2 -7 5

—75
5 2 -5 6

8 5 - 9 0
6 2 - 6 4
5 6 -6 0
5 2 - 5 4
4 0 -5 0

1 2 1 -1 2 9  
103— 107 
9S—100 
9 1 -9 6  
7 5 -6 1

4 7 - 4 8 9 4 -9 6

4 4 -4 6 8 8 - 9 2

4 0 - 4 3 8 0 - 8 6

3 2 - 3 9 6 7 -8 1

- 6 0 - r s

59 74

58 72-78

56—58 70—72

5 3 -5 5  
56—57 

rr : ruhig.

6 6 - 6 9  
7 0 -7 1  

— Schafei

H a m b u r g ,  11. 
Wetter: bewölkt.

Juli. »Mbvl stetig, verzollt S7.

W etter-U ebers icht
der Deutschen Seewarte.

H a m b  u r g , 12. Juli 1913.

Rame
der Beobach. 
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Witternngs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 784.0 !N wölken!. 16 — vorw. heiter
Hamburg 763,0 N bedeckt 13 — ziemt, heiter
Swinemiinde 758,9 NNW halbbed. 17 — vorw. heiter
Neufahrwasser 754,1 NNW bedeckt 16 . — meist bewölkt
Memel 753,3 O halb bed. 22 6,4 vorm. Ried.
Hannover 762,9 W heiter 13 2,4 Gewitter
Berlin 760.0 NW wolkig 16 — zieml. heiter
Dresden 760,8 WNW bedeckt 14 — zieml hciter
Vreslan 755,4 NW Negen 12 20,4 nachts Ried.
Bromberg 764,3 NW Regen 16 12,4 anhalt. Ried.
Metz 764,0 NNW wolkenl. 11 0,4 in eist bewölkt
Frankfurt, M. 763,2 — bedeckt 15 6,4 Gewitter
Karlsruhe 763,5 W S W wolkenl. 14 6.4 nachts Ried.
München 762,8 W bedeckt 12 6,4 nachts Nled.
Paris — — — — —

Auffingen 764,4 SO heiter 16 nachnr. Ried.
Kopenhagen 760,1 NNW wolkig 16 — nachm. Ried.
Stockholm 758,4 N halbbed. 19 6,4 vorw. heiter
Haparanda 762,9 S wolkenl. 21 — nachm. Ried.
Archangel ___ _ — — — — nachts Ried.
Petersburg 759,7 ONO wolkenl. 1S — meist bewölkt
Warschau 751,9 N bedeckt 16 12,4 meist bewölkt
Wien 756,7 NW  ' wolkig 15 — zieml. heiter
Rom 754,7 N wolkenl. 17 20,4 vorw. heiter
Hermannstadt 752,6 SO bedeckt 14 — zieml. heiter
Belgrad ___ — — — — Wetterleucht.
Biarritz 764,3 O SO heiter 17 2,4 Wetterleucht.
Nizza — Gewitter

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 13. J u li:  
Fortdauernd unbeständig, vielfach wolkig, strichweise Regen.

5  a  u L t r i  n g - i . 3  n o  l i n - 5 e « k e
vsl' ru1^Lg!1aki5ts. wokikfsUsts lollstts- 
sslfs.Stüek 20  f^fsnnlg.s Stück 95 pfsnalg. i 
ängsfsl'rlgl vorn langlLkr'lgsn 5sdpikLNtsn

üsv^siii-ingLsltv: O. dtLumLNn, OffsnbLok ^

MWIickMUmW
ist 6er Ulsbllvg jeder erlakrenen ttsustrsu. ds überall 
bekannt s!s dls deHs und dureb sparsamen Ver- 
brauet, dls düUgsts Seife kür den l-iausbalt. Grosse 
andauernde V/asebkratt, vSMge Scbonung der Stoffe, 
sngenetrmer. aromatisetrsr Serueb. »<e!n gefälir- 

Wehes oder minderwertiges wasebmittsl. sondern 
tzM 28 Zsbrsn vrprvtt und stets gvwdt. — Verkauf 
in Original-Paketen und in offenen Gewiebtsstüeken. 
überall rv baden. — Nlan scbüiLs sieb vor 
blaebabmvngen und sebts genau auf die pirms.

O .  t t .

1>odemjr-8sife

V erkaufsstelle» äurcL okLxes ^asckerüu rerr-p jaka t keyytlieh.



U M s r  V k s e k ,
Thorn III , Hofstr. 16,

K lavierlechniker, Jn s tru m en te« b a» rr 
nttd O rgelbauer,

empfiehlt sich für
Reinstimmen 

und Reparaturen von 
___ Instrumenten.

Frisch gepreßten

hat abzugeben.
Himbeersaft, pro 11 ,10  M .
JohanniSbeersast,pro 1 0 ,6 0  ,  
Kirschsaft, pro 1 0 ,9 0  ,

W - !>!>) Cemßse- 
Vilil-ii.LkMkrtiillgsgkiiöjskslslhilst 

WkiWf-Thiiril,
G. m. b. H., Telephon Nr. 806.

Für auswärtige Auftraggeber s u c h e  
ständig

Reitpferde
z u  k a u f e n .  Bitte speziell die Herren 
Offiziere um Anerbieten.

Stallmeister li. Reitlehrer,
z. Z. Thorn, Lindenstr. 45 a, Tel. 438. 

Erteile daselbst auch
Reit- u. Fahrunterricht
______ an Damen und Herren.

W W  M W ,
ea. 1,70 groß, gut geritten und truppen- 
sicher. Voll- oder Halbblut bevorzugt. An­
gebote unter genauer Beschreibung und 
Preisangabe unter L  « .  1 «  an die 
Geschäftsstelle der „Presse-.

Ü 'ßM  I u
Nach beendeter Uebung preiswert ver­

käuflich: Sjähriger, ostpr., hellbrauner

Wallach,
1.74, zu jedem Dienst geeignet, hervor­
ragende Gange und Gewichtsträger, 

Sjähriger, ungarischer

Fuchswallach,
1,70, für mittleres Gewicht, sehr aus­
dauernd, guter Springer und zu jedem 
Dienst geeignet. Beide Pferde gesund 
und s«HI«rsrei. I V l e K e l b u r K »  

Lt. d. R.. Ul. 4.
___________ Thorn, Hofstraße 8, 1.

« e r k ä u M  Reitpserd.
für schweres Gewicht, Fuchswallach, 6 Zoll, 
7 Jahre alt, vorm Zuge geritten. Zu 
erfragen beim Futterm eister d er 
M .-G .-A . 4.

Hengst-Fohlen,
3 Monate alt, steht zum Verkauf.

Besitzer Lodorl SvLoüSk, 
______________ G ram lschen._____

A n  Abfa-sohlen,
von Delgier-Rasse abstammend, verkauft 

Ä lLD vlLir, S w lerezyn , 
___________ Post Swierczynko.

76 Morgen groß, gut bebaut, ist wegen 
Krankheit mit voller Ernte sofort preis­
wert zu verk. bei 6—7 Mille Anz. Näh. 
bei L 'i-tt.nlL-Thorn. Parkstrahe 20.

Einen größeren Posten °/s u. -/» "U  öWlM.
V.. V. n. V. "HksM ötlWMttel

1. u. 2. Klasse,
Fußböden.

nach Aufgabe zugerichtet, offeriert 
zu billigen Preisen

Friedrichsmühle,
D am erau, Kreis Culm, 

Fernsprecher 2.

Z u verkaufen:
tmesserige Häcksel- 

maschine.
.  .  ein Pflug.
L. I-ieStke, I.

2 . M e sc h k  P k N i W l W .
mi> GUlcalm-AesjlkIlW ii> §Wl>nz,

verbunden mit einer gewerblichen, land- und blenenwirlschastlichen Ausstellung
vom 27. September bis 8. Oktober 1913.

— . . T e l e p h o n  Nr. 1373.
AnsfteUmrgsgelänbe: 26 Morgen.

prsgra itim e, Attsstelluilgsbedlngungen und Anm eldeform ulare werden an Interessenten von der 
__  Geschäftsstelle, Wilhelmstraße 19 unentgeltlich abgegeben._ _ _ _ _ _

^Aus meinem Torfmoor habe ich billig

M  m Gleis,
4Weichen,«Drehscheiben, 
1LEtagenwagen.lOKipp- 
lowris, 1 Lokomobile.

2 Torfpressen.
Anfragen erbeten unter iL . 4 7 3 4  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Gute Nähmaschineoerk. Thorrr-Mocker, Bogenstr. 8.verk.

O p e l
— e rs tL Ia sb iZ e  <2ua11tät8m arjL6n —

A ro ü te  2 u v e r1 L ss i§ L tz it — § 6 r iB § 8 te r  L e n r in v e r d r a n o U  — 1 ä n § 8 te  I .6 b 6 B 8 ä a u 6 r . 
M o n o p o l k ü r  0 6 t -  u n ä  ^V 68ixr'6UÜ6U:

k r s n r  V o e lte n k ö k e r  L  ( o . ,
X ü n L g s d s n g  i .

^ .u to -k a1 a 8 t.
V S N L Ig ,

L L 3 8 u d . N a r k t . ^ u to - L e n t r a l e .

L r e r l a u l s i Z
W b l a i - O k t o b e r

I^akttkuirtterttkeier
*  « 1 e r  k r e i k e i t s I r r L e g e  »

W b ll l tv r i lc b e  H .u sÜ elliing  /  O a r te n b L n -  W
M  ^ o r l t e U u n t z / 5 r c n i 1 L k e , i n o ü k L l . ^ p o r t '  Z
W Ilib e V o rtü k rru rtz e ir /V e rtz n ü tz u n tz sp srlr  W

II>WIIIWWI»II»

W

-- kläk W V tllV ll l lk  M l l l l k M  -
VIe8vr Urruu Drsluuul ̂ lle, v!« 81vli an Hin IVviulen
Herr Bostei, der dekauvte Or 
ButdeokurtAsn beriÜKlioli der < 
und Zibt seine Brkakrurl^eL l 
U ser dieses Blattes erkält an
L ix L  ( l u i r . l L 'r r r r - l
Leüreiben 8ie kür eine kreis l 
sekrikt lüren vollen Rarnen,  ̂
lieli Ort und Stünde) Bei-uk, 
an. 8ie können naeü Beliel 
marken deiküxen nnd Ikre B 
Kiteratur krei ruSesandt.

Herr Bostei, der bekannte Orapkoloxe nnd Okarakterleser bat seine 
LntdeokunKen berrü l̂iek der Obarakter-Oentnnxen vervollstandixt, 
nnd gibt seine Brkabrunxen nunrnebr der ^ e lt  bekannt. deder 
Beser dieses Blattes erbält auk Verlangen
L IX L  6 l l t1 L ^ L r i!L -V L I irv X 6 l  X 0 8 I L X I M I .
8ebreiben 8ie kür eine kreis Besun§, xeben sie in eigener Hand- 
sebrikt Ibren vollen Namen, Adresse, Oeburtsdatnm, (^venn möx- 
lien Ort nnd 8tnnde) Bernk, Oesebleobt, ob lediA oder verbeiratet 
an. 8ie können naeb Belieben kür Borto nsw. 50 Bkx. in Briek- 
marken beikü^en nnd Ibre Besnvx v îrd Ibnen dann mit anderer 

i ra ur krei ruKesandt. (Borto naeb Bnetand 20 Bk.).

Talstratze 39, parterre:
3 - Zimmer - Wohnung
mit reich!. Zubehör, Badestube, 1. 10.13 
zu vermieten. I M ä t k o ,
____  Bachestraße 14.

Wohnung
aus 4 Zimmern, B 'bestehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche 

und Zubehör, vom 1. Oktober 1913 für 
450 Mark zu vermieten.

i L l r s t s ,  Talstr. 41.

r ,
in welchem seit Jahren ein Gemüse- und 
Vorkosthandel betrieben wurde, per 1.10. 
1913 zu vermieten. Zu erfragen

Schuhm acherstr. 14, im Laden.

Gerechteste. 8/10, 4 große, helle, trockene 
Näume mit Eingang von der S traße 
sofort oder später zu vermieten.
v Soppart, WM. 38.

Schulstratze 2 5 :
M W e  liebst MWilgM
zu vermieten. Zu erfragen bei

V eviLvL , Gerechtestraße 26.

ZK
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13. lvestprechWes 
Provillrial-KUilesWetzell 

m GraBettz.
Verbandsschloßen des ostdeutschen B ezirksverbarideS  des 

deutschen Schützenbundes.
100 jäh rig e s  Jubelschießen der F riedrich-W ilhelm -V iktoria- 

Schiitzengilde G raudenz .

S onnabend  den  19. J u l i :  Zapfenstreich und g roßer Fest­
kom m ers im Schützenhause.

S o n n tag  den 20. J u l i ,  mittags 12 Uhr: Festzug, Festakt auf 
dem Marktplatz; nachmittags auf dem Festplatz am „Schwan":

Trotzes Volksfest.
(Militärkonzerte, Schaubuden, Karussells, Volksbelustigungen 
aller Art, Konditoreien, Bierzelte.)

M on tag  den 21. Juli» nachmittags: Fortsetzung des V olksfestes, 
abends 8 Uhr: großer Festkom m ers in  der Festhake 
unter Mitwirkung des Weichselgau-Sängerbundes und der 
beiden Graudenzer Turnvereine. G ro ß es  B rillan t-F eu e r­
w erk . ^

D ienstag  den 22. J u l i : Proklamation der Würdenträger und Preis- v ! )  
Verteilung.

Während der Festtage jeden Nachmittag große Militärkonzerte 
auf dem 67 060 <im großen Festplatz und Schießen auf 40 Ständen.

Ausstieg des B a llons „C ourb iere".
Freunde und Gönner aus der deutschen Ostmark herzlich willkommen.

Der Zestausschutz.

2 )

Z!<

X V
Zie
v»x
XiV
XIV

I n  Ergänzung unserer am 15. Juni 1913 
veröffentlichten Bilanz machen wir bekannt, daß 
die Haftsumme der Genossen

am 31. Dezember 1911 26600 M. 
am 31. 12.1912 ebenfalls 26 600 M. 

betrug.
M -  li. S e M e - M -  u .  N M e r l i i W - S m E M M

e. G. m. b. H.
Der Borstand.

_ _ _ _ Leveinktiul. L iü lri« . L äo lk  L M lv r .

LL

«

«

^ S L L k s k r s - L S s d s i ' n s k s m s .
Dem Aeebrten BublLkum von Tboru und BmZegsud 

die ergebene ^Q2eixe, dass Leb das
X o n M u r s n  -  S s s e k s K

von Lerra « » r l r v ,  LItstLät. Uarkt,
Heili^eAtzisIstrasse-Beke,

käuklieb übernowoieri babe und in nnverändetor ^Veise 
v^elterkübren v^srde. — HIelir Bestreben ^vird es sein, beste 
Qualitäten in stets krisÄier Lesobakkenbeit ru lieksrn. 

leb  bitte rnein Unternelunen KÜti§st nnterstütren rm

no°i>A°dt°°8sv°ll Nmna bovrkv.
- » E V "
» « « s -

Z

Gatte«
(größerer), schön angelegt, mit Obst- und 
Gemüsezucht, nahe der S tadt, für 
Berussgartner passend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen

AIMWlte.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Leibitscherstr. 27,
3 - Z im m erw ohnung  nebst Zubehör, 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daselbst._________________

I  K IM . 4 M I M
nebst Zubehör per 1. 10. zu vermieten.

Anderste. 2, Lk. N L 'S iL lk o v ^ .

S-Zimmer-Wohnung.
mit Zubeh. evtl. S tall z. 1. 10. z. verm. 
________________ M eüienstr. 88.

U k o k n u n g ,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

RL I lo lb i 'iv ik ,  Brombergerstr. 41.

Wohnungen,
2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

B ergstraße 2 2 » .

Friedrichstraße 8:
Hochherrschastliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder spater zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

__________ B rom bergerstraße  8V.

Wohnung,
Schulstraße 10, 1, 6—8 Zimmer mit 
reich!. Zubehör, auf Wunsch mit Pferde­
stall, vom 1. Oktober d. I s .  zu ver- 
mieten.

(x. 8 » p p » r t ,  Fischerstr. 59.
^  E tg , 4 Z im m er nebst Z u b eh ö r 
L .  1. 10. z. verm. Gerechteste. 33, pt.

Wohnung,
Hochpart., 4 Zimmer, gr. Küche und Zu­
behör, vom 1. 10. zu vermieten. Z u  erfr.

Nerrstädt. M a rk t  25. 2.

Hochherrsch. Wohnung
6—7 Zimmer, mit allem Zubehör von
1. 7. oder später ve 
Zu erfragen

vom 
zu verm. 

ellierrslr. 85.
Versetzungshalber sind zwei

WlMklWlIllW».
Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei 
» n r ä v v L L ,  Coppernikusstr. 21.

Culmer Chaussee 172.
Zu dem am S o n n tag  den 13. F ü ll 

d . M tS . stattfindenden

mit G artenkonzert ladet freundlichst ein
IVI. O ie k n iA n n .

Mger-Garten.
Jeden S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

l. »I
Für Vereins- und PrlvatfestlichkeiLen 

h«lte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
LinLI M sitL lN Ä N N

Jeden Sonntag:
Sonderzug

nach

Mtlotschin.
Abfahrt Thorn-SLadt 3.08 Uhr, Rückfahrt 

Ottlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenst
Robert Wxpo,

Waldpark Lttlatschi».
Vereinen und Schulen halte mich 

bestens empfohlen.

GleiiziibtWig nch RistzlailS.
Empfehle den geehrten Herr­

schaften, Ausflügler« und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Wich m  KöchsliWr Bitt.

Um freundlichen Zuspruch bittet
M m . ll . N s M a r ä t .

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitsch 9.30 Uhr.

Telephon: Leibitsch 9.



M . 162. 31. Jahrg.

tniärlische Tageszeitung
A u s g a b e  täglich abends mit Ausschluß der S o n n - und Festtage. —  B e z u g s p r e is  für Thorn 
S tad t und Vorstädte frei in s H aus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 P f^  von der 
Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f., durch 
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2 ,00 Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel­

nummer (Belagexem plar) 10 P f. j

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

A n z e ig e n p r e is  die 0 gespaltene ttolonelzelle oder deren R aum  15 P f., für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnungsanzeigen, A n -u n d  Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen  

! außerhalb Westpreußens und P osens und durch Vermittlung 15 P f.,) für Anzeigen rnlt P la ß -  
j Vorschrift 26 P f. Hm Neklameteil kostet die Zelle 60 P f .  R abatt nach Tarif. —  Attzeigenansträge 

nehmen an alle soliden AnzeigeirverrnittlungssteNen des I n -  und A uslandes. —  Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

S c h r r f t l e i t u t t g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  KaLharlnerrstrahe Ar. 4. 
Fernsprecher 57

B rief, und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o r n ." Thor». Sonntag den 13. Zull 1913. Druck un d  V erlag  der C .  D o m b r o w s t t ' s c h e n  BnchdrnckereUn T horn .  
Verantwortlich für die Schristleltung: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an  eine Pe rson ,  sondern an  die Schriftleitnng oder Geschäftsstelle zu r ich ten .  —  B e i  Einsendung redaktimretter Bet iräge  wird gleichzeitig Angabe des H o n o ra rs  erbeten ;  nachträgliche F o rde rnnge  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werdet» nicht aufbewahrt ,  unverlangte  Manuskripte n u r  zurückgeschickt, w enn  das Postgeld für  die Rücksendung beigefügt ist.

Der neue Balkankrieg.
Bulgariens Ruhm dahin.

Auch wenn man den aufgeputzten serbischen 
und griechischen Sensationsmeldungen über ihre 
ununterbrochenen großen Siege keinen sonder­
lichen Wert beimisst, wenn man selbst den bul­
garischen Hilferuf nach Petersburg als ein 
verabredetes Manöver zur Vorbereitung russi­
scher Operationen ansehen wollte, mutz man die 
Sache der Bulgaren jetzt als verloren betrach­
ten, weil sie selbst ihre Schwäche und Ohnmacht 
eingestanden haben mit dem Beschlusse, dem 
rumänischen Einmärsche in ihr Land keinen 
Widerspruch entgegenzusetzen. Von größeren 
Truppenkontingenten entblößt, vermag freilich 
der Nordostzipfel ihres Reiches, den die Ru­
mänen mit ihren Truppen besetzt haben, keinm 
Widerstand zu leisten, und wenn dieser ver­
sucht würde, könnte kaum der Einzug der Ru­
mänen in Sofia verhindert werden, dem die 
bulgarische Regierung durch ihr Verbot des 
Widerstandes vorzubeugen sucht. Die „Agence 
Bulgare" kündet dieses Verbot mit folgender 
Meldung an: „ In  dem Augenblicke, da die 
russische Vermittelung zur Beilegung der be­
waffneten Konflikte zwischen Bulgarien und 
«srbien und Griechenland imbegriff war, ihr 
^uel zu erreichen, und da man den Frieden am 
^balkan gesichert glaubte, hat die rumänische 
-Legierung durch ihren Gesandten in Sofia 
eme Note überreichen lassen, in welcher sie, 
eben diese Konflikte zum Vorwand nehmend, 
die bulgarische Regierung benachrichtigt, daß 
sie der rumänischen Armee Befehl gegeben habe, 
in Bulgarien einzurücken. Angesichts dieser 
Lage hat die bulgarische Regierung ihren 
Truppen besohlen, den Rumänen keinen Wider­
stand entgegen zu setzen."

Der rumänische Einfall.
Silistria ist laut amtlicher Meldung ohne 

Widerstand besetzt worden. 200 oder 300 bul­
garische Soldaten haben sich ergeben. Als erste 
Zog -eine Abteilung des 5. Jäger-Regiments zu 
Pferde in die Stadt ein. Die bulgarischen Ab­
teilungen leisteten bei der Entwaffnung keinen 
Widerstand. Die rumänische Armee ist 10—15 
Kilometer in bulgarisches Territorium einge­
drungen. Die rumänische und muselmani-sche 
Bevölkerung ist begeistert. — Silistria ist da- 
E t  wohl für immer rumänisch geworden, und 
der ganze bulgarische Landzipfel bis östlich zum 
Schwarzen Meer und südlich nach Warna 
dürfte damit rumänisch werden. Der stolze 
bieger von Adrianopel, Kirk-Kilisse und man­
chen anderen blutigen Schlachten hat ihren 
Preis verspielt durch seine unmäßige Länder- 
Mer und ein ungeschicktes Verfahren seiner Di­
plomaten. Der rumänische Gesandte in So­
ll« Prinz Ehika hat inzwischen seine Abberu­
fung erhalten und ist mit dem gesamten Perso­
nal am Sonnabend früh nach Bukarest abge- 
reist. Die Vertretung der rumänischen In te r­
essen hat er der italienischen Gesandtschaft über­
antwortet. Auch diesen Schritt kann die bul­
garische Regierung nicht angemessen beant­
worten. Sie mutz tun, als sei nichts vorge­
fallen, und darum hat der bulgarische Ee- 
MN-dte Dr. Kalinkow den Auftrag erhalten, in 
Bukarest zu bleiben.

Danews Fiasko
wrrd durch folgende M itteilungen der südsla­
wischen Korrespondenz aus Sofia beleuchtet:

„Die diplomatische Lage Bulgariens bietet 
das Bild eines vollständigen Zusammenbruches 
der russophilen Politik. Dr. Danew hat trotz 
seiner mehr als folgsamen Haltung gegenüber 
Rußland Bulgarien die russischen Sympathien 
nicht gesichert, die im Verlause der Kämpfe 
immer mehr zu Serbien und Griechenland 
neigten, was schon der äussere Umstand an­
deutet, daß die amtliche Petersburger Tele­
graphenagentur den meisten bulgarischen amt­
lichen Depeschen die Aufnahme verweigerte. 
Andererseits hat Dr. Danew die Bulgarien ge­
botenen Möglichkeiten, die Sympathien Oster- 
reich-Ungarns zu erwerben, scheinbar verpatzt, 
Zum mindesten aber den Glauben an die Her­

beiführung wärmerer Beziehungen zwischen 
Wien und Sofia erschüttert. Dr. Danew war 
sich nicht im unklaren darüber, dass das Wiener 
Kabinett sein Verhältnis zur Sofioter Regie­
rung in erster Linie von der Gestaltung der 
bulgarisch-rumänischen Beziehungen abhängig 
mache, und doch hat man in Sofia dir reichlich 
gebotene Gelegenheit, Rumänien zu befriedi­
gen und damit die Monarchie günstig zu stim­
men, vorübergehen lassen. Nur ein gründlicher 
Wandel in letzter Stunde könnte Bulgarien 
noch vor schwersten Schäden bewahren."

Die russische Vermittelung 
ist in Belgrad und Athen bereits angeboten 
worden. Ebenso unternahm der Vertreter 
Rußlands gestern bei der Regierung in Ce- 
tinje einen Schritt behufs Einstellung der 
Feindseligkeiten gegen Bulgarien und zwecks 
Feststellung der Bedingungen für einen sofor­
tigen Frieden. Der Minister des Äußern ant­
wortete, er werde eine endgiltige Antwort 
geben, sobald er sich mit den Regierungen 
Serbiens und Griechenlands ins Einvernehmen 
gesetzt haben werde. Die Antwort Serbiens 
und Griechenlands nach Petersburg stehen 
ebenfalls noch aus.

Der König von Montenegro hat an da» 
Volk eine Proklamation gerichtet, in der er 
erklärt, Bulgarien habe sich kurzerhand der ge­
meinsamen Erwerbungen des Balkan-bundes be­
mächtigt und sich auf die Serben und Griechen 
gestürzt, ohne sich um den angebotenen väter­
lichen Schiedsspruch des Zarbesreiers zu küm­
mern. Man müsse Bulgarien Achtung vor den 
gemeinsamen Interessen und der slawischen 
Solidarität beibringen! Der König bedauert 
die Notwendigkeit der Bruder-kämpfe, bei de­
nen Montenegro sei-n-e Verbündeten gegen Bul­
garien unterstützen müsse. Er spricht die Hoff­
nung aus, dass aus dem gegenseitig vergossenen 
Blut die Balkan-gemeinschaft wieder neu er­
stehen möge, und fordert das montenegrinische 
Volk aus, stets seine Pflicht gegenüber dem 
Vaterlands sowie der serbischen Idee zu er­
füllen.

Der Vormarsch der Griechen.
Wie „H-estia" berichtet, kann es als sicher 

gelten, dass das ganze mazedonische Gebiet zwi­
schen dem Wardar und dem Strymon vollstän­
dig von den bulgarischen Truppen gesäubert 
ist. Admiral Konduriotis hat die Besetzung 
von Kavalla amtlich bekanntgegeben und den 
Kapitän zur See Krietzis zum Gouverneur der 
Stadt ernannt. Die Umgebung ist von Komi­
tatschis gesäubert worden. Bei der Bevölke­
rung herrscht grosser Enthusiasmus, an dem auch 
die Mohammedaner teilnehmen.

Gefangene des Generals Iwanow.
Über die Gefangennahme des Generals 

Iwanow werden aus Saloniki folgende Ein­
zelheiten gemeldet: Donnerstag mittag gelang 
es mehreren griechischen Abteilungen, den 
Truppen des Generals Iwanow auch die letzte 
Rückzugslinie abzuschneiden. Ein bulgarisches 
Sedan schien hereinbrechen zu wollen, als um 
Mittag Herum weiße Fahnen aus den Reihen 
der Bulgaren auftauchten, die nach der serbi­
schen und griechischen Seite hineilten., Die 
Friedensboten überbrachten die Nachricht, dass 
General Iwanow seinen Gegnern die Waffen 
strecke. Die Nachricht wurde sofort an das 
Hauptquartier, in dem sich der König befand, 
weitergegeben. Um 8 Uhr abends erst war sie 
in Saloniki bekannt, während es 2 Uhr nachts 
wurde, als plötzlich in Athen die Glocken zu 
läuten begannen. Ball» darauf erschienen 
Extrablätter, die die NaOncht verbreitetem 
Die Erregung der Bevölkerung war unbe­
schreiblich. Ein ungeheurer Jubel herrschte 
bis zum frühen Morgen in der Stadt. Später 
wurde noch gemeldet, daß auch Petritsch von den 
Griechen erobert worden sei.

Der bulgarische Mißerfolg im Norde«.
Die bulgarische Armee, welche Zajetschar 

angegriffen hat, war, wie die Serben berich­
ten, bei ihrem Vormarsch 15 000 Mann stark. 
Die Armee, welche über Kadi Bogas und

Sveti Nicola gegen Knjatschewatsch in Serbien 
einzudringen versucht ,̂ zählte 40 000 Mann. 
Nach ihrer Niederlage gingen die feindlichen 
Truppen schnell zurück. Einige bulgarische 
Abteilungen zwischen Bratarnitza und Kraljewo 
Selo machten auf dem rechten Ufer des Timok 
halt, von wo sie durch die Serben weiter ener­
gisch verfolgt wurden. Die auf dem Kuschut- 
schik-Berge zerstreuten bulgarischen Truppen 
zogen sich zum kleineren Teile über die Grosse 
und die Kleine Saschr, der grössere Teil gegen 
Kadi Bogas zurück. Unterwegs sammelten die 
Serben die von den Bulgaren gemachte und aus 
der Flucht zurückgelassene Beute auf. Es gelang 
dem General Kuntschitsch nicht, die Fühlung 
zwischen seinen beiden Kolonnen bei Zajetschar 
und Knjatschewatsch aufrecht zu erhalten. Der 
Mißerfolg der Bulgaren bei Sveti Nikola ver­
wandelte sich bald in eine völlige Niederlage: 
ihr« Verluste werden aus über 5000 Tote und 
Verwundete geschätzt. Unter den Toten befin­
den sich der Kommandeur und viele Kompagnie­
chefs des 66. bulgarischen Infanterie-Regi­
ments. Die führerlos« Kolonne wurde zum 
Rückzug gezwungen, der bald in aufgelöste 
Flucht überging. Alles in allem ist der Jnva- 
sionsversuch der Bulgaren vollständig miß­
glückt; die Armee des General Kutintschew ist 
aufgelöst und nicht imstande, ihr« Aktion in 
dem vorgeschriebenen Rahmen wiederaufzu­
nehmen.

Das serbische Prsssebureau teilt ferner mit: 
Hinter der zerstreuten bulgarischen Armee 
gehen -auch die kleinen Abteilungen der bulga- 
rischrn Banden aus Mazedonien zurück, die zur 
selben Zeit wie di« Arme« in zahlreichen Dör­
fern erschienen sind und dort eine Schreckens­
herrschaft errichtet haben. In, einer grossen 
Anzahl von Dörfern sind alle diejenigen, von 
denen man glaubte, dass sie es mit den Serben 
hielten, getötet worden, darunter di« von den 
Serben ernannten Ortsbchörden. Die Ein­
wohner erzählen, dass solche Banden auch an den 
Flüssen Zletowo und Bregalnitza auftraten, fast 
immer etwa 300 Mann, einig« auch 500 Mann 
stark; viele Dörfer sind geplündert worden, 
ganze Felder standen in Flammen.

Die bulgarischen „Bekehrungen" 
werden jetzt wieder rückgängig gemacht, wo ihr 
Einfluss gebrochen ist. Am Donnerstag hat sich 
in ÜskLb in feierlicher Weise die Rückkehr der 
dem Exarchate angehörenden Geistlichkeit und 
Laien zur orthodoxen Patriarchatskirche voll­
zogen.

Griechische Anleihe.
Aus Athen wird gemeldet, dass eine Anleihe 

von 40 Millionen aufgrund des Vertrages vom 
28. Juni mit der Nationalbank zu einem Zins- 
fusse von 6 Prozent zum Parikurse und einem 
Kommissionssatze von 2 Prozent genehmigt 
worden ist. Ferner wird eine neue äussere An­
leihe von 40 Millionen durch die Nationalbank 
ausgegeben werden. Der Zinsfuß beträgt 
6 Prozent, der Kommissionssatz s/e Prozent. 
Die Anleihe ist in fünf Jahren rückzahlbar.

Griechische Patrioten.
Zahlreiche patriotische Gaben werden in 

Athen dargebracht. Aus Paris sandte der dort 
ansässige Grieche Zacharow ein« Million, die 
er dem Ministerpräsidenten Venizelos zur Ver­
fügung stellt«.

Politische Taaesschirn.
Graf Zeppelin

veröffentlicht folgenden D a n k :  Zu meinem 
7 5. G e b u r t s t a g e  sind mir von nah und 
fern, von Spitzen staatlicher und kommunaler 
Behörden, von Hochschulen und Schulen, einzel­
nen Schülern und Schülerinnen, von der Presse, 
aus Luftschifferkreisen, von Krieger-, Arbeiter-, 
Jugend- und anderen Vereinen aller Art, von 
Stammtischen, alten Kriegskameraden, lieben 
Freunden und sonstigen Personen Glückwünsche 
in übergroßer Zahl zugegangen, daß es mir 
unmöglich ist, wie es mein Herzensbedürfnis 
wäre, allen einzeln besonders zum Ausdruck

zu bringen, wie wohlwollend ernst ich diese 
Teilnahme empfinde und wie dankbar ich für 
diese bin. Ich bitte daher alle, meinen von be­
wegtem Herzen kommenden Dank auf diesem 
Wege gütigst entgegennehmen zu wollen. Gez. 
Graf Zeppelin, Friedrichshafen den 10. Ju li.

Zulassung zur Nechtsanwaltschaft.
Auf die R u n d f r a g e ,  die die Vereini­

gung rheinisch-westfälischer Anwälte an sämt­
liche deutschen Rechtsanwälte gerichtet hat, 
haben sich 6206 Rechtsanwälte für die Ein­
führung von B e s c h r ä n k u n g e n  bei der Zu­
lassung zur Rechtsanwaltschaft ausgesprochen; 
gegen Beschränkungen haben sich 994 Rechtsan­
wälte erklärt. — Der de u t s c he  A n w a l t s ­
t a g  in Würzburg hatte mit überwiegender 
Mehrheit den numsrus eiausus verworfen, sich 
also gegen jede Beschränkung in der Zulassung 
von Rechtsanwälten ausgesprochen.

Ein tapferes Stadthaupt.
Bekanntlich hat der Oberbürgermeister Dr. 

D u l l o  von O f f e n b a c h  a. M. sich geweigert, 
die vom deutschen Städtetage beschlossene J u ­
b i l ä u m s a d r e s s e  a n  d e n  K a i s e r  zu 
unterzeichnen. I n  der Stadtverordnetensitzung 
erklärte er, dass er die Adresse gleich sä  acta 
gelegt habe, weil die sozialdemokratrsche Mehr­
heit die Beteiligung an der Huldigung für den 
Kaiser doch ablehnen werde. Nunmehr wird 
aber bekannt, dass Dr. Dullo mit den Führern 
der Sozialdemokratie in Offenbach über die 
Adresse v e r h a n d e l t  und sie erst aä aota ge­
legt hat, als diese ihr Veto gegen die Kund­
gebung einlegten. Das Verhalten des Ober­
bürgermeisters wird jedenfalls dadurch nicht 
rühmlicher, dass er seinen Rückzug vor dem 
Willen der Sozialdemokratie erst noch zu ver­
schleiern suchte.

Der württembergische Staatsvoranschlag 
sür ISIS bis 1915

ist von der E r s t e n  und Z w e i t e n  K a m ­
me r  am Freitag angenommen worden. Der 
Staatsvoranschlag sieht an Ausgaben 
240 576 340 Mark, an Einnahmen 241 207 193 
Mark vor. Hierauf wurde der L a n d t a g  
durch königliches Reskript bis auf weiteres 
v e r t a g t .

Kein Spionageaffäre in Pola.
Nach Mitteilung v.on zuständiger m ilitäri­

scher Seite in W i e n  ist die Blättermeldung, 
dass in Pola 14 Personen, darunter mehrere 
Unteroffiziere der Kriegsmarine, wegen Spio­
nageverdachts verhaftet worden seien, vollkom­
men aus der Luft gegriffen.

Der König und die Königin von Ita lien  
sind von ihrer Reise nach Kiel und Stockholm 
am Donnerstag wieder in P i s a  eingetroffen.

I n  Rom
sind am Freitag Vormittag sechshundert B e r ­
l i n e r  P i l g e r  unter Führung von Monsig- 
nore Schneidtweiler und dem Komiteevertreter 
Mander mit Sonderzug angekommen, darunter 
ungefähr 250 Berliner Lehrer und Lehrerin­
nen. Die meisten Pilger wohnen im Hospiz 
Sankt Martha beim Vatikan.

Das neue holländische Kabinett.
Die Königin hat den demokratisch-liberalen 

Deputierten Dr. B o s  mit der Bildung des 
Kabinetts betraut, das sich aus Mitgliedern 
der g e s a m t e n  Li n k e n -  der Kammer zu­
sammensetzen soll.

Die französische Deputiertenkammer >
hat den Gesetzentwurf über die Unterstützung 
kinderreicher Familien in einfacher Abstim­
mung angenommen.

Der König und die Königin von 
Dänemark

werden im nächsten Monat einen offiziellen 
Besuch in  L o n d o n  abstatten. Sie werden 
bei dieser Gelegenheit eine Kreuzfahrt an der 
englischen Küste mit der königlichen Jacht 
„Daneborg" unternehmen, die von einem däni­
schen Kreuzer begleitet wird.

D e r  Bes uch d e s  d e u t s c h e n  Ka i s e r -  
p a a r e s  wird diesen Monat in K o p e n -



Ha g e n  erwartet, und man glaubt, daß sich sein 
dortiger Aufenthalt über drei Tage ausdehnen 
wird. Voraussichtlich wird auch die Königin­
witwe Alexandra von England um diese Zeit 
in Kopenhagen anwesend sein.

Ein Zrvischenfall im englischen 
Unterhause.

Im  englischen Unterhause rief am Freitag 
während der Beratung der Pluralwahlrechts­
vorlage ein Mann von der öffentlichen Galerie 
herunter: Gerechtigkeit für die Frauen! Dann 
gab er, anscheinend mit einer Kinderpistole 
einen Schuß ab. Zu gleicher Zeit warf ein an­
derer Mann Bündel von Flugschriften über das 
Frauenstimmrecht in den Sitzungssaal. Scha­
den wurde nicht verursacht. Die beiden Leute 
wurden sofort von der Galerie entfernt.

Arbeiterverhaftungen in Minsk.
I n  M i n s k  entdeckte die Polizei am Don­

nerstag in einer Synagoge eine Arbeiterver­
sammlung, an der vierhundert Personen teil­
nahmen. Um der Verhaftung zu entgehen, 
sprangen viele von den Teilnehmern aus den 
Fenstern des zweiten Stockes und erlitten Ver­
letzungen. Es wurden 76 Personen verhaftet.

Große deutsche Landkäufe in der Türkei.
Wie der Korrespondent der „Nowoje 

Wremja" aus Konstantinopel meldet, sind zwi­
schen der Türkei und Deutschland (?) Verhand­
lungen im Gange, die den Verkauf ausgedehn­
ter Ländereien an Deutschland zum Gegen­
stände haben. Die deutschfeindliche „Nowoje 
Wremja" ist darüber außerordentlich beun­
ruhigt, da sie darin eine Benachteiligung russi­
scher Interessen sieht, die sie geradezu als eine 
politische Katastrophe und eine Niederlage der 
russischen Diplomatie bezeichnet. Das Blatt 
fordert die Regierung auf, den Übergang dieser 
2 Millionen Hektar Ländereien, die früher dem 
Sultan Abdul Hamid gehörten, in deutsche 
Hände auf alle Fälle zu verhindern. — Diese 
Nachricht des russischen Hetzblattes stimmt inso­
fern mit einer der Wilajetsregierung in Bei­
rut zugegangenen Depesche des türkischen 
Finanzministeriums überein, als hierin be­
kannt gegeben wird, daß die in  P a l ä s t i n a  
liegenden Ländereien Abdul Hamids veräußert 
werden sollen.

Aus Spanisch-Marokko.
Ministerpräsident Graf Romanones er­

klärte, er wisse aus offiziöser Quelle, daß die 
de u t s c he  R e g i e r u n g  die Entscheidung 
über das Gesuch R a i s u l i s  um deutsche 
Schutzrechte vertagt habe.

Die Mauren haben eine P r o v i a n t ­
k o l o n n e ,  die auf dem Wege nach Kudia 
war, in einen Hinterhalt gelockt. Ein Spanier 
wurde getötet, zwei verwundet,

Vom Randgebiet.
Die von der Regierung eingesetzte Kom­

mission hat sich mit den A r b e i t s w i l l i ­
g e n  auf der Kleinfonteingrube g e e i n i g t .  
Die Arbeitswilligen erhalten als Entschädi­
gung für ihre Entfernung von der Grube einen 
vollen Zahreslohn. Der Höchstbetrag für den 
einzelnen Arbeiter wird 6000 Mark nicht über­
schreiten. Es werden Vorkehrungen getroffen, 
um die Leute um Mitternacht fortzuschaffen. 
Auf einer Gewerkschaftsversammlung erklärte 
der Sekretär der Eisenbahnergewerkschaft, die 
E i s e n b a h n e r  hätten ihre Forderungen 
formuliert und gäben der Regierung eine Frist 
von sechs Tagen, sie zu erfüllen, anderenfalls 
würden die A r b e i t e r  d e n  S t r e i k  b e ­
g i n n e n .

D eutsches Neich.
Betli,,. 11. I„li 1,»13.

— Von der Nordlandreise des Kaisers wird 
aus Bergen gemeldet: Der Kaiser besuchte 
heute den Regenschirmfabrikanten Eriksen und 
fuhr um 12(4 Uhr mit Gefolge nach Fjoesangsr, 
wo bei Konsul Mohr das Frühstück eingenom­
men wurde. Das Wetter ist neblig, sodaß die 
Feuer, die gestern zu Ehren der Ankunft des 
Kaisers angezündet wurden, nicht gesehen wer­
den konnten.

— Präsident Wilson hat dem nordamerika- 
nischen Senat die Ernennung James W. Ge­
ralds zum Botschafter in Berlin zur Bestäti­
gung unterbreitet.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
von Breitenbach ist nach Ost- und Westpreußen 
abgereist.

— Der königliche Hof- und Domprediger 
a. D. Karl Schniewind ist nach langem, schwe­
rem Leiden im vollendeten 63. Lebensjahre in 
Berlin gestorben. Beinahe vierzig Jahre hat 
der weit über Berlin hinaus bekannte Seelsor­
ger im kirchlichen Leben gestanden. Zum letz­
tenm al predigte er im Dom zu Ostern 1911. 
Gleich darauf erkrankte er sehr schwer.

Die zukünftige Oberleitung der auszu­
bauenden deutsch-chinesischen Hochschule in 
Tsingtau dürfte voraussichtlich der Geh. Regie­
rungsrat Rosenberger vom Reichsmarineamt 
übernehmen. Der Ausbau der Hochschule soll 
zu einer Hochschule im deutschen Sinne er­
folgen.

— Über eine Spionageaffäre in Freiburg 
im Breisgau wird jetzt folgendes bekannt: Es 
gelang den Behörden, am 1. Ju li zwei eines

Einbruchs in die Kaserne verdächtige Personen 
in Mülheim in Elsaß zu verhaften: Den aus 
Läuselfingen gebürtigen Jakob Strub-Moser 
und den Badenser Keller. Beide wohnten schon 
seit einiger Zeit in Basel. Ein dritter Kom­
plize, ein ehemaliger Angehöriger des Regi­
mentes, scheint über die französische Grenze ent­
kommen zu sein. Die weitere Untersuchung 
des Falles geschieht durch den Ersten S taats­
anwalt in Freiburg.

ANslMld.
Rom, 11. Ju li. Der Ingenieur Gianni, ein 

wichtiger Belastungszeuge im Justizpalast-Pro- 
zeß, hat sich heute Morgen erschossen.

P ro v in z ia l  Nachrichten.
o Schönste, 11. Ju li. (Der Kyffhäuser-Verband 

der Vereine deutscher Studenten,) welcher sich augen­
blicklich auf seiner 9. Ostmarkenfahrt befindet, besuchte 
am Donnerstag Nachmittag unseren Ort. Namens 
der S tadt war Bürgermeister K l e i n  zum Empfange 
erschienen. Er hieß die Gäste herzlich willkommen. 
Eingefunden hatten sich u. a. noch der Vorsitzer des 
hiesigen Ostmarkenvereins. Winterschuldirektor Boie, 
und Pfarrer Krebs. Von hier fuhren die Herren 
nach Österbitz zur Besichtigung der dortigen Ansiede­
lung und dann nach Gollub.

Jastrorv, 10. Ju li. (Die Kreisfischbrutanstalt) in 
Schöntal hat von 86 000 Fischeiern 63 300 lebens­
fähige Fischchen. und zwar 40 400 Forellen und 22 900 
Lachse  ̂ gezogen. Die meisten Fische wurden in die 
Nebenflüsse der Küddow ausgesetzt; 9500 Fische wur­
den an Private verkauft.

Danzig, 11. Ju li. (Unterschlagungen beim west- 
preüßischen Sängerfest in Danzig) werden jetzt be­
kannt. I n  einem Danziger Modenhause ist seit Jahren 
der Kaufmann Odenkirchen tätig, der in der vorigen 
Woche verschwand. Danach stellte man fest. daß O. 
mehrfach Beträge einkassierte, wozu er nicht berechtigt 
war. Nach den bisherigen Feststellungen handelt es 
sich um einige tausend Mark. Recht unangenehm bei 
dieser Entdeckung ist nun der Umstand, daß man O. 
mit die Leitung des Festes beim letzten westpreußischen 
Provinzial-Sängerfest übertrug, und daß O. dem 
Komitee ebenfalls einen Betrag von rund 1000 Mark 
veruntreut hat.^ Das Sängerfest verregnete bekannt­
lich gründlich, sodaß die Ausgaben lange nicht durch 
die Einnahmen gedeckt werden konnten und ein ganz 
erheblicher Fehlbetrag entstanden ist. Dieser wird 
nun durch die Handlungsweise des O. noch vergrößert, 
O. bekam vor dem Sängerfest einen Betrag von 
500 Mark von dem Komitee, um hiervon die bei der 
Arrangierung des Festzuges entstehenden Kosten zu 
decken. Dieses Geld hat O. unterschlagen, ferner hat 
er sich aber auch noch von den Gesangvereinen, die 
Festwagen stellten. Geld verabfolgen lassen und es 
für sich verbraucht. Auch seinen eigenen Verein — 
er war Mitglied des Danziger Männergesangvereins 
„Melodia" — hat er erheblich geschädigt. O.. der als 
tüchtiger Geschäftsmann galt, hat einen Brief hinter­
lassen, in dem er angibt, daß er sich das Leben 
nebmen wolle.

Danzig, 11. Ju li. (Verschiedenes.) Die Kron­
prinzessin und die kronprinzlichen Kinder werden 
Ende dieses Monats zum Besuch der Großherzogin- 
Mutter Anastafia auf Jagdschloß Gelbensande ein­
treffen. — Der 15jährige Deckjunge Gustav Mischke, 
der auf dem hiesigen Passagierdampfer „John Gib- 
sone" bedienstet war, ist heute Vormittag gegen 9 Uhr 
in der Nähe der Anlegestelle im Kaiserhafen über 
Bord in die Weichsel gefallen und ertrunken. — Der 
vorgestern Nacht in dem Hause Borst. Graben 20 von 
der Treppe gestürzte Student Hyppolit Zimny ist 
gestern im Krankenhause seinen Verletzungen erlegen, 
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Oliva, 11. Ju li. (Badebericht.) Infolge des an­
haltenden kühlen und regnerischen Wetters kann die 
diesjährige Saison bisher als schlecht bezeichnet wer­
den, trotzdem die Zahl der Kurgäste nicht unwesentlich 
zugenommen hat. Nach der Kurliste waren bis heute 
1617 Personen in 907 Parteien gemeldet (Vorjahr 
1474 Personen in 837 Parteien), jedoch sind noch 
mindestens 400 Personen nicht gezählt, die heute an­
gemeldet sind.

Allenstein. 11. Ju li. (Gerüsteinsturz.) Gestern 
M ittag ist das Gerüst des Turmes am Rathausneubau 
eingestürzt. Die daraus beschäftigten Leute stürzten 
in die Tiefe, blieben aber zum Glück auf dem tiefer 
liegenden Gebälk hängen. Drei Arbeiter erlitten be­
deutende Kopfverletzungen, die, soweit bis jetzt fest­
gestellt ist. indes nicht lebensgefährlich sind.

Allenstein, 11. Ju li . (Staatsminister von Brei­
tenbach) traf heute Nachmittag 4 Uhr 50 M in. von 
einer Inspektionsreise nach den masurischen Seen 
kommend, hier ein, wurde vom Regierungs-Präfi- 
denten von Hellmann empfangen und ins Schloß, 
geleitet, das er eingehend besichtigte. Um 6 Uhr 20 
M inuten setzt der Minister seine Reise im Sonder- 
zuge wieder fort.

Arys, 11. Ju li . (Schwarze Pocken.) Bei einem 
Reservisten der 1. Kompagnie des Jnf.-Regts. von 
Voyen (5. Ostpr. 141) sind auf dem Truppen­
übungsplätze Arys, wo sich das Regiment gegen­
wärtig aufhält, die schwarzen Pocken ausgebrochen. 
Es wurden sofort alle Vorsichtsmaßregeln getroffen. 
Wie die Kommandantur des Truppenübungsplatzes 
Arys mitteilt, befindet sich der Soldat auf dem 
Wege der Besserung und das Regiment kann am 
Sonnabend in seine Garnison Memel und Tilsit 
zurückkehren.

GumLinnen, 11. Ju li. (Der neue Regierungs­
präsident,) Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat 
Dr. Gramsch. ist mit seiner Familie bereits in Gum- 
binnen eingetroffen und hat seine Dienstgeschäfte 
übernommen.

Cerdauen, 10. Ju li. (Vom Blitz erschlagen.) Bei 
einem Gewitter am Dienstag würde ein' polnischer 
Arbeiter, der auf dem Felde des Gutes Waldhöhe 
beschäftigt war, vom Blitz getroffen und getötet.

Nügenrvulde, 9. Ju li. (Verbrannt,) Als die drei­
jährige Tochter des Zimmermanns Pfleger gestern 
allein zuhause war, kam sie dem Herdfeuer zu nahe, 
und ihr Kleid geriet in Flammen. Die Brandwunden 
waren so erheblich, daß das Kind im Krankenhause 
seinen Verletzungen erlegen ist.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
13. Ju li .

18)5 Das große Hauptquartier trifft in P a r is  em

Lokalnachricllleit.
Historischer Thorner Tageskalender.

13. Ju li .
1479 Sylvester SLobwässer, Lieffländ. Erzbischof, 

Legat des päpstlichen Hofes, im Gefängnis zu 
Niga -f. Er war in Thorn geboren

14. Ju li . 
nichtet di .

der R at erläßt hierauf am 18. eine „löbliche" 
Feuer-Verordnung.

1832 Gründung der Bibelgesellschaft.

1653 Ein ^Brand vernichtet die halbe Gerbergasse;

Thorn. 12. Juli 1913.
— ( De r  n e u e  G e n e r a l  st a b s c h e f  d e s  

17.  A r m e e k o r p s . )  Oberstleutnant v. D u n k e r ,  
Bataillonskommandeur des masurischen Infanterie- 
Regiments Nr. 147 in Lötzen, der, wie wir schon mit­
teilten, zum Ehef des Generalstabes des 17. Armee­
korps ernannt wurde, wurde am 5. Februar 1887 
Leutnant im 3. Garde-Regiment zu Fuß in Berlin. 
Er war 1891—92 bei der Unteroffizierschule Marien- 
werder kommandiert, fungierte dann als Bataillons- 
adjutant und besuchte von 1904—1907 die Kriegs­
akademie, worauf er zur Dienstleistung Leim Großen 
Generalstab kommandiert wurde. Am 29. März 1900 
unter Beförderung zum Hauptmann in den Großen 
Generalstab versetzt, wurde er 1901 in den General­
stab des 16. Armeekorps in Metz (unter Graf von 
Haeseler), im Jahre 1903 als Kompagniechef in das 
5. westpreußische Infanterie-Regiment Nr. 148 in 
Stettin versetzt. Im  Jahre 1906 wieder in den 
Generalstab versetzt, gehörte er zunächst dem General­
stab der 22. Division in Kassel an. in dem er am 
27. Januar 1907 zum Major befördert wurde. Im  
Jahre 1908 wurde er in den Generalstab des Gouver­
nements von Köln, im Jahre 1910 in den Generalstab 
des 1. Armeekorps in Königsberg versetzt, dem er bis 
zu seiner Ernennung zum Bataillonskommandeur im
2. masurischen Infanterie-Regiment Nr. 147 angehörte.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  B a u -  
v e r w a l t u n g . )  Etatsmäßig angestellt ist der 
Regierungsbaumeister Dr. Gaehn in Danzig als 
Leiter von Neubauten in Thorn.

— ( M e i s t e r p r ü f u n g . )  Der Bäcker Bruno 
Lucht, Sohn des Bäckermeisters I .  Lucht hierselbst, 
hat vor der hiesigen Meisterprüfungsl'ommission für 
das Bäckergewerbe die Meisterprüfung bestanden.

— ( Vo m H o l z m a r k t . )  I n  unserer gestrigen 
Übersicht über den ostdeutschen Holzmarkt findet sich 
der Vermerk, der Thorner Holzhafen sei zurzeit leer. 
Dies ist, wie uns von zuständiger hiesiger Stelle mit­
geteilt wird, nicht zutreffend. Der Hafen ist viel­
mehr heute mit 72 Traften, also zu etwa drei Vierteln 
seiner Velegungsfähigkeit, belegt, auch lagern in ihm 
schon seit längerer Zeit etwa 60 Traften.

— ( F r e i l i c h t t h e a t e r  i n  T h o r n . )  Der 
V a t e r l ä n d i s c h e  F r a u e n v e r e i n ,  Z w e i g ­
v e r e i n  T h o r n ,  wird anstelle des der vielen 
Veranstaltungen wegen ausgefallenen Rosenfestes 
im Ju n i, im August Freilichttheateraufführungen 
auf dem Platz an der Schillerwiese im Ziegeleipark 
veranstalten. Zur Vorführung soll ein patriotisches 
Festspiel aus dem Jahre 1806 und 1813 kommen, 
und zwar sind 4 Vorstellungen vorgesehen. Die 
Eintrittspreise werden so bemessen sein, daß jeder­
mann in der Lage ist, die Aufführungen zu be­
suchen. — Die Nachricht dürfte in der Bürgerschaft 
weitgehendem Interesse begegnen; denn bisher 
haben wir ein Naturtheater in Thorn noch nicht 
gehabt. Die großen Erfolge, welche andere Städte 
mit Freilichtaufführungen, wie z. V. Danzig mir 
der „Herrmannsschlacht" und gegenwärtig die 
Zoppoter Waldoper, gemacht haben, lassen erhoffen, 
daß diese für unsere S tadt neuartige Idee auf frucht­
baren Boden fällt und ebenfalls eines vollen E r­
folges sich erfreuen kann. Damit würde zugleich 
auch den edlen Zwecken des Vaterländischen Frauen- 
vereins gedient.

— ( A l l g e m e i n e r  L a w n - T e n n i s v e r e i n . )  
Der Verein veranstaltete kürzlich im Laufe von fünf 
Tagen auf seinen Plätzen im „Elysium" sein 6. Tur­
nier, das sich sowohl vonseiten der Spieler als auch 
der Zuschauer lebhafter Beteiligung erfreute. M it 
Genugtuung konnten auch diesmal wieder erhebliche 
Fortschritte in der sportlichen Ausbildung besonders 
bei den Damen festgestellt werden, was wohl zum 
großen Teil auf die Tätigkeit des Trainers Mech zu­
rückzuführen ist. Von vielen Gönnern des Sports 
waren dem Verein Preise für oas Turnier gestiftet 
worden, sodaß allen Siegern schöne Andenken über­
reicht werden konnten. Auch die S tadt Thorn hatte 
den Verein durch Stiftung eines Ehrenpreises erfreut. 
Im  einzelnen waren die Ergebnisse folgende: 
1. Herren-Einzelspiel um den Ehrenpreis der S tadt 
Thorn, außerdem ein zweiter und ein dritter Ehren­
preis. 1. Preis Herr Witting, 2. P reis Herr Glück­
mann. 3. P reis Herr Jllgner. 2. Damen-Einzelspiel. 
Ein erster, ein zweiter, zwei dritte Ehrenpreise. 
1. P reis Frau Gratzhoff. 2. Preis Frl. Helene Thomas.
3. P reis Frl. Steinmetz und Frl. Kipping. 3. Herren- 
Doppelspiel. Ein erster und ein zweiter Ehrendoppel- 
preis. 1. Preis die Herren Jllgner-W itting, 2. Preis 
die Herren Wittwer-Glückmann. 4. Damen-Doppel- 
spiel. Ein erster und ein zweiter Ehrendoppelpreis. 
1. Preis Frau Graßhoff-Frl. Helene Thomas, 2. Preis 
Frau Trommer-Frl. Kipping. 5. Herren- und Damen- 
Doppelspiel ohne Vorgabe. Ein erster und ein zweiter 
Ehrendoppelpreis. 1. P reis Frl. Helene Thomas- 
Herr Trenrmann. 2. P reis Frl. Steinmetz-Herr 
Wegner, 3. Preis noch nicht ausgespielt. 6. Herren- 
und Damen-Doppelspiel mit Vorgabe. Ein erster und 
ein zweiter Ehrendoppelpreis. 1. P reis Frau Peters- 
Herr Wittwer, 2. P reis Frau Trommer-Herr Witting. 
7. Damen-Einzelspiel um den Fliegerpreis. Siegerin: 
Frl. Kipping. Nach Schluß des Turniers fand die 
Preisverteilüng statt, die liebenswürdigerweise Frau 
Major Kipping vollzog. Am Abend vereinte noch 
ein kleines Tur'niersest im „Elysium" die Spieler und 
ihre Angehörigen. Das Fest verlief bei einer von 
fachkundiger Hand angesetzten Erdbeerbowle und den 
fröhlichen Weisen der Ulanen-Kapelle in sehr ange­
regter Stimmung. Ein kleiner Tanz beendete die 
Veranstaltung.

— ( S p o r t v e r e i n  „V i st u l a".) Die Jahres­
versammlung des Sportvereins „Vistula" fand am 
Mittwoch den 9. d. Mts., abends 8V2 Uhr, im Tivoli
statt. Der 1. Vorsitzer, Herr Direktor S c h u r y .  
öffnete die Sitzung. Neuaufgenommen wurden zwei 
Damen und sechs Herren. Herr Schury gab alsdann 
einen kurzen Bericht über die Entwickelung des Ver­
eins seit dem Zusammenschluß des Fußballklubs 
„Preußen" und des Thorner Sportvereins. Der 
Kassierer verlas den Kassenbericht, und es wurde die 
Entlastung des Vorstandes beschlossen. Bei den nun 
folgenden Wahlen übernahm Herr Schmeichler den 
Vorsitz. Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 
1. Vorsitzer Schury. 2. Vorsitzer Erams, 1. Schriftwart 
Hopp, 2. Schriftwart Radomski, 1. Kassenwart Smol- 
bocki, 2. Kassenwart Schmeichler, Sportwart Henschel, 
Leiter der Leichtathletik Grzeskowiak I, Gerätewart 
für Fußball Schacht. Gerätewart für Leichtathletik 
Kuß. Leiter der Tennisabteilung Jaeckel. I n  die 
Abnahmekommission wurden Güte II und Falkiewicz, 
zu Kassenrevisoren Gauweiler und Hollaender gewählt. 
Es folgte eine eingehende B e s p r e c h u n g  bezüglich 
des am 24. August in Thorn stattfindenden R a s e n -  
sp 0 r t f e s t e s .  Der zu diesem Zwecke gebildete Aus- 
schuß wird in der nächsten Woche das Programm fest­
setzen. Die Ausschreibungen der einzelnen Kon­
kurrenzen werden alsdann den Vezirksvereinen über- 
sandt werden. Als Termin für den Meldeschluß 

der 10. August festgesetzt. Meldungen und An­

fragen bezüglich des Sportfestes sind an Herrn 
W. Grams, Mellienstraße 136, zu richten. Einige 
Sportskameraden sprachen ihr lebhaftes Bedauern 
aus. daß für die Veranstaltung, zu welcher außer den 
Vezirksvereinen voraussichtlich auch Danziger und 
Elbinger Vereine mitwirken werden, kein geeigneter 
Rasensportplatz, wie bereits in den meisten Städten 
des Ostens, vorhanden ist. Das Fest wird, falls nicht 
ein günstiger gelegener Platz zur Verfügung gestellt 
wird auf dem Exerzierplätze des Infanterie- 
Regiments Nr. 21 am Hauptbahnhof stattfinden. Es 
wurde die Hoffnung ausgesprochen, daß die Thorner 
Bürger diese Veranstaltung — das erste Bezirksrasen­
sportfest seit Bestehen des Rasensports in Thorn 
durch rege Beteiligung, Stiftung von Preisen usw. 
unterstützen werden. Das Leichtathletik-Training 
findet Dienstag. Donnerstag und Sonnabend abends, 
sowie am Sonntag vor- und nachmittags auf dem 
Spielplätze zwischen Ziegelei und Grünhöf statt. Es 
wurde beschlossen, noch eine Anzahl von Geräten an­
zuschaffen. Der 1. V o r s i t z e r  wies nun in längerer 
Ausführung darauf hin. daß die Sportverhältnisse in 
Thorn wegen Fehlens eines Sportplatzes laborierten 
und sich erst nach Anlage eines schönen Rasensport- 
platzes heben würden. Auch wird sich dann zeigen, 
welche Bedeutung die Einführung und Ausgestaltung 
des Sports auf die Entwickelung der Thorner Jugend 
hat. Es wird daher vorgeschlagen, an den Magistrat 
eine Petition behufs Hergäbe eines geeigneten Platzes 
zu richten. Die ordnungsmäßige Herstellung des 
Platzes würde, falls M ittel zu diesem Zwecke nicht 
bewilligt werden, von dem Sportverein „Vistula" 
übernommen werden, der zur Deckung der Unkosten 
ein Darlehen in entsprechender Hohe aufnehmen 
müßte. Duch die Anlage eines schönen Rasenplatzes 
würde sich die S tadt ein bleibendes Denkmal im 
Herzen aller Sportsleute Thorns setzen, zumal auch 
die Bewegung auf den zurzert vorhandenen staubigen 
Plätzen in sanitärer Hinsicht nicht in dem Maße er­
frischend und kräftigend auf den menschlichen Owanis- 
mus wirkt, wie auf einem im Walde gelegenen Rasen­
platze. M it dem Wunsche, daß die Hoffnung der 
Sportler durch das Entgegenkommen ihrer Mutter 
Thorunia, die zum Schutze von Kaiser und Reich 
frische und kräftige Männer erziehen will, baldigst 
in Erfüllung gehen möge, schloß der 1. Vorsitzer seine 
Ausführungen. Die Versammlung sprach sich ein­
stimmig für die Petition aus. Als interne Ange­
legenheit wurde alsdann noch die Stellungnahme zu 
den Seminarvereinen wegen ihres Verhaltens, das zu 
häufigen Klagen Anlaß gibt, besprochen. Es wird 
dem Bezirkstage am 24. August ein die leidige Ange­
legenheit regelnder Vorschlag eingebracht werden. 
Ferner wurden noch einige Anfragen von Mitgliedern 
erledigt: alsdann schloß Herr Schury die Versamm­
lung. Die Mitglieder blieben bei fröhlichem Gesang 
und Vecherklang noch einige Zeit beisammen. — Die 
Sitzung der Tennisabteilung des Vereins findet am 
Dienstag den 15. d. Mts'., abends 8V2 Uhr. im 
„Elysium" statt.

— ( De r  V e r e i n  ehe m.  A n n a b u r g e r  
M i l i t ä r - K n a b e n  u n d  U n t e r o f f i z i e r ­
s chül e r )  hält heute. Sonnabend, seine M onats­
versammlung im Vereinslokale Gase Dorsch ab. Auf 
der Tagesordnung steht u. a.: Aufnahme neuer M it­
glieder usw.

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - M o c k e r . )  
Am Sonntag den 13. Ju li  unternimmt der Verein 
einen Ausflug mit den Vereinsangehörigen und 
Gästen nach Lulkau. Die Wagen fahren um 3 Uhr 
nachmittags von Born u. Schütze ab. Die Turner 
marschieren vom Amtshause Lindenstratze um 2Z4 Uhr 
durch den Schönwalder und Lulkauer Wald nach 
Lulkau. Im  Parke finden Belustigungen für Herren 
und Damen. Wettlaufen, Froschh'üpfen. Ballspielen, 
Tanz usw. statt. Freunde der deutschen Turnsache und 
der nationalen Jugenderziehung sind willkommen.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Neustädtischen Markte von der Kapelle des Thorner 
Feldartillerie-Regiments Nr. 81 ausgeführt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
fortgesetzten Verhandlung hatte sich der Stein- 
sck,!ülcr Wilhelm Sänger aus Backmu wegen 
U n t e r s c h l a g u n g  zu vecontworten. Der 
Fleischermeister Zacharek aus Mocker verlor am 19. 
März morgens früh um 5 Uhr auf der Chaussee von 
Thorn nach Lissomitz in der Nähe der Rennplatz­
tribüne von seinen 5 Schweinen, die er auf dem 
Wagen hatte, ein Schwein. Kurze Zeit darauf er­
zählte ihm ein M ann, das Schwein befinde sich beim 
Angeklagten, der es ihm zum Kaufe angeboten 
habe. Zacharek begab sich darauf mit einem 
Zeugen, der auch beim Kaufe der Tiere dabei ge­
wesen war, zu dem Angeklagten, in dessen S tall das 
verlorene Schwein gefunden wurde. Der Angeklagte 
war über die Zumutung einer Unterschlagung sehr 
entrüstet. Er behauptete, wie auch später vor dem 
Schöffengericht, das Borstentier auf ehrliche Weise 
erworben zu haben. Am 29. März sei er früh nach 
einem Nachbardorfe gefahren, um Kartoffeln ein­
zukaufen. Dabei habe er einen M ann getroffen, der 
ein Schwein in einem Käfig nach Eulmsee zum 
Verkaufe transportierte. Der M ann gab a ls  seine 
Wohnung Mocker an. Diesem Manne habe er das 
Schwein für 70 Mark abgekauft. Diesen Angaben 
kann kein Glauben beigemessen werden. Eine Zeu­
gin Olkiewicz hat nämlich beobachtet, wie an der 
Stelle, wo Z, sein Schwein verlor, die F rau  des 
Angeklagten mit einem Wagen langsam gefahren 
ist. während der Angeklagte ein Schwein hinterher 
trieb. Hätte er, wie er behauptet, das Schwein ge­
kauft, so würde er es ohne weiteres auf seinen 
Wagen geladen haben. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  
i n  T h o r n  hatte den Angeklagten zu einer Woche 
Gefängniß verurteilt. Seine eingelegte B e r u f u n g  
wurde, da die Verhandlung in der zweiten Instanz 
genau dasselbe B ild gab, auf seine Kosten ver­
w o r f e n  .

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung führte Amtsrichter Vrachwrtz den 
Vorsitz. Der Schneidergeselle I .  aus Thorn hatte, 
obwohl er noch nicht 18 Jahre a lt war, nach seiner 
Freisprechung zum Gesellen den Be s u c h  i n  d e r  
F o r t b i l d u n g s s c h u l e  e i n g e s t e l l t ,  in  dem 
Glauben, daß nur Lehrlinge hierzu verpflichtet 
seien. Gegen das polizeiliche Strafm andat be­
antragte er richterliche Entscheidung, indem er ein­
wandte, er würde seine Stelle verlieren, falls er die 
Schule weiter besuchen müßte. E r zog seinen Antrag 
zurück, a ls  er auf die Bestimmungen des Orrs- 
statuts verwiesen wurde, die den Schulbesuch bis 
zum vollendeten 18. Jah re  vorschreiben. Hiernach 
kamen verschiedene Straffälle von Jugend­
lichen zur Verhandlung. — Wegen D i e b -  
s t a h l s  hatte sich wiederum das Dienstmädchen 
M arie Ostrowski, zurzeit in  Rudak, zu verantworten. 
Sie diente bis zum 7. April beim Klempnermeister 
M.> wo sie sich verschiedene Diebstähle zuschulden 
kommen ließ. Unlängst ist sie wegen eines Holz- 
und Kohlendiebstahls bestraft. Am dritten Pfingst- 
feiertag verschwand eine wertvolle Brosche, die die 
Tochter des Herrn M. noch am zweiten Feiertag 
getragen Hatte. Eine Haussuchung bei der Ange­
klagten förderte nicht nur die vermißte Brosche, son-



^ r ir  auch ein der Herrschaft gehöriges Handtuch zu- 
D ie Angeklagte behauptet, die Brosche hätte 

Are Schwester gefunden und ih r  geschenkt, das 
Aandtuch dagegen müsse versehentlich unter ihre 
hasche gekommen sein. Der Gerichtshof h ä lt diese 
Angaben fü r leere Ausflüchte und ve ru rte ilt die 
Angeklagte, da die Verweise bisher nichts genützr 
Aloen, zu einer Woche Gefängnis. —  A u f g e ­
m e i n s c h a f t l i c h e  K ö r p e r v e r l e t z u n o  la u ­
tete die Anklage gegen den Schmiedelehrling P au l 
Z-> den Schornsteinjegerlehrling M ax P . und den 
-nschlerlehrling P au l W . aus Thorn. Am  12. M a i 
nachts gingen sie m it noch etwa 5 andern Burschen 
Ae Graudenzerstratze zur S tadt. Aus der andern 
Aerte gingen der Handlungsgehilfe Bruno R. uns 
ner Schlosser K u r t L. E in ige aus dem großen 
Vausen traten auf Z. hinzu und fragten, ob sie nicht 
mne Zigarette erhalten könnten. R. verneinte das.

wurden die beiden von den andern m it 
Sternen beworfen, sodaß L. einen Revolver zog. 
Ars sich darauf die Angreifer zurückzogen, schien der 
Aorsall erledigt. Nach einer kurzen Z e it wurde je­
doch L. von den drei Angeklagten überfallen, zu 
Dosen geworfen und ihm der Revolver ab­
genommen. D am it er nicht schreien sollte, hielten 
ge ihm den M und zu. A ls  R. seinem Begleiter 
M e n  wollte, erh ie lt er von W . verschiedene 
schlage m it einem harten Gegenstand gegen den 
Aops, sodaß er erhebliche Verletzungen davontrug. 
Aa rn diesem Augenblick verschiedene M il i tä r -  
perjonen dazu kamen, ergriffen die Angeklagten die 
^/Acht. L. g ib t zu, daß er nur zu Boden geworfen, 
nicht aber geschlagen sei. Der A m tsanw a lt Lean- 
s ^  daher gegen die beiden ErstangeklagLen F re i­
sprechung, obwohl ih r Benehmen ein durchaus 
ueches und lümmelhaftes sei und zu erwägen sein 
wird, ob Anklage wegen Straßenraubes erhoben 
Werden kann. Auch der Gerichtshof sprach die Leiden 
Arstangeklagten von der Anklage der gemeinschafi- 

Körperverletzung fre i und veru rte ilte  W . zu 
<0 M ark Geldstrafe ev. 4 Tage Gefängnis. — Unter 
^ r  Anklage des D i e b s t a h l s  standen die Schüler 
äaver L. und Franz Sz.. die jetzt beide in  der Für- 
Argeanstalt Konradshammer bei O liv a  untere 
gemacht sind. — Wegen H e h l e r e i  angeklagt 

die M u tte r des Zweitangeklagten, die A rbeiter­
frau W. aus Mocker. A lle dre i hatten sich m it einem 
Handwagen auf die Schuttabladestelle begeben. Dre 
Zungen entdeckten dabei, daß im  Garten des 
O pfe rs  K a linow ski schöne Apfel standen. Es ge- 
ang ihnen, sich durch den Staketenzaun durchzu- 

zwangen und einen T e il der Apfel zu stehlen. H ier- 
7. sahen sie auch einen kupfernen Kessel stehen. Sie 

F rau W . einen Sack und stahlen auch 
Kessel. Diesen zerschlugen sie im  Walde und 

N e u s te n  das M e ta ll fü r 80 P fennig bei einem 
kAHandler. Das Geld te ilten  sie. Lz. gab von dem 

seiner M u tte r. Letztere w ird  frer- 
pMochen, da der Gerichtshof es nicht fü r klar 

hä lt, daß sie gewußt habe, daß der Kessel 
brauchbar war. D ie Schüler werden des Died- 

Mundraubes fü r schuldig befunden. L. 
d§? ^ r  S tra fta t einen Verweis. Sz., Sz., 

schon vorbestraft ist, w ird  wegen Diebstahls zu 
Gefängnis und wegen Mundraubes Zu 

^ 6en Haft veru rte ilt.,

bier A r r ^ s t a n t ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^  verzeichnet heute

Pfunden) wurden eine Quittungskarte. 
°-ir^erren,chirm und eine Horrenuhr. 
dsr "  d e r  W e i ch , e l.) Der Wasserstand
er T h o r n  betrug hellte -i- 3.24 Meter,

gestern un«. 66 Zentimeter g e f a l l e n .
M  W e i c h s e l h o c h w a s s e r )  ist weiter
Nkl-Äj/bN begriffen. Der Wasserstand betrug heute 

^ Meter, sodaß die Arbeiten an der 
lnvahn wieder ungehindert vor sich gehen können.

Am
ZU

des
mung

SS»'«-
e^e außerordentliche Versammlung 

>*^us Stewken statt. Die Tagesord 
L " ?  °^ Ie  Punkte. A ls  Delegierte für das B un—  
R n i-E l. V  Erauden«; wurden Lehrer Maaß und 

Günther gewählt: ebenso wurden acht 
L e lE n  * »ach Graudenz entsandt. Dann wurde 
K o n in - ^  nur 26. und 27. J u l i  ein Schützenfest m it 
lunn M n  zu veranstalten. Z ur besseren Rege- 
u»d ^  ^ ^ e h r s  werden Fuhrwerke von der Fähre 
verkehrt ^ S n h m  nach dem Festplatze (Vruschkrug 
ladpf, en. Es sollen Vereine der Umgegend einge- 
N h e > n ° ? ^ ^ ^ -^ e c h n e t  w ird  auf: Thorn, Mocker, 
S ra m m ^ ^ '^ n n s e e , Gollub, Eraudenz. Das Pro- 

Veranstaltung ist ein äußerst reich- 
losunn^« emer Tombola soll noch eine Ver-
Prem -^n?  Plesferkuchen »tattfinden. Auch w ird  ein 
qchgsbMeßen mrt Bolzen für Damen und Herren ab- 
Caal. ?.„°serdem E in , Tänzchen im  neuerbauten 
, ^ l e  ,oll das Schutzenfelt beschließen.

a.. ^  Jungdeutschlandbund.
sLn?^ ^ugendwehr und die Jungmädel -  
ew/ '  ̂ unternehmen am Sonntag den 13. d. Mts.

nach Eurske. Der Abmarsch der 
E r w e h r  erfolgt um 2'/- Uhr vom „Vürgergarten". 
de, ^nngmadelfchaft sowie die Angehörigen und Gäste 
L  -lieremsnntglieder iabren um 3 2U
der >owre oie rrngeyongen und
Ä 6n ^ - ^ L ^ " g l ie d e r  fahren um 3.24 Uhr 
^ h n h ü f Thorn Schulstraße.__________

vom

An die deutschen Mädchen.
E in  deutsches Mädchen! S trahlend W ort. 
Wce blühst du durch die Zeiten fort.

grauen Vätertagen klang 
-eom deutschen Mädchen Heller Sang.
Und Herbig stolze Lieblichkeit 
-t-a r ihrer jungen Schönheit K le id .
Die Flechten wie gesponnen Gold,
Blauäugig, still und hoch und hold. 
^ D ie n e n  froh. doch immer Magd,
Das Schwerste kühn und rasch gewagt.
Wenn Not wie Wetternacht geschah 
>Zhr standet hell und herrlich da. —
Und heut! Wo alles saust und braust.
Wo fiebernd schaffen Hirn und Faust —
^hr deutschen Mädchen, auf den P lan '
Heut g i l t  es gute, große Bahn.
Schafft m it und fleht nicht zag und scheu 
Eerd wach und wacker, stolz und treu!
Aaßt allen müß'gen Kram und Tand,
Man fragt nach euch! Ans Werk die Hand!
And wagt es doch und sagt es doch:
-Oer alte G ott lebt immer noch! —
And Lief im  Herzen, L lum rein,
Dabt euer Sonntagskämmerlein.
Der A nm ut und des Lächelns Licht 
Amsonne euer Angesicht. — —
And käm's wie Rächt gew itterg rau: 

bleiben, b le ib t die" deutsche F rau ! 
G u s ta v  S c h ü l e r ,  in  der „Rigaischen ZLg/'

Sport.
Sechzehn russische Automobils sind nach Be­

endigung ihrer Fahrt von Moskau über B erlin  
nach Paris Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr 
30 M inuten in  P a ris  eingetroffen.

Oberleutnant von Egan-Krieger (1. Leib­
husaren) hat sich m it den drei Siegen, die er 
Mittwoch auf der Danzig-Zoppoter Bahn er­
rang, an die zweite Stelle der diesjährigen 
siegreichen Reiter in  Deutschland geschoben. 
Leutnant von Moßner führt m it 29 Siegen, 
dann folgt Oberleutnant von Egan m it 23, sein 
Rivale Leutnant Freiherr von Berchem, m it 
dem er im vorigen Jahr um das Championat 
totes Rennen gemacht hatte, gleichfalls m it 25, 
Leutnant Graf Holck m it 18 Siegen.

Das T ra in ig  im Erunewald-Stadion ist 
jetzt den Sportvereinen freigegeben worden. 
Wie bekannt gegeben wird, steht die Schwimm­
bahn zum Springen von 3—7 Uhr, zum 
Schwimmen von 5—8 ^  Uhr, die Läuferbahn 
von 5—8 ^  Uhr und die Radrennbahn eben­
falls von 5—8U  Uhr zur Verfügung der Sport­
leute. Um 9 Uhr abends sind alle Bahnen zu 
räumen. An jedem Mittwoch ist allgemeiner 
ilbungstag, und von 6—8 Uhr findet sogar 
Konzert statt. Eine Übungskarte für 1913 
kostet 3 Mark, eine einmalige Tageskarte kostet 
50 Pfennige. I n  den Earderobenräumen, die 
m it elektrischem Licht und Badegelegenheit ver­
sehen sind, können die Trainierenden einen 
Schrank mieten. Von 5—9 Uhr w ird der Sta­
dionarzt, Dr. Mallwitz, anwesend sein.

Mannigsaltwes.
( E i n e  w e n d i s c h e  B a u e r n h o c h z e i t )  m it 

allem Pomp und buntem F litterstaat wurde in 
Sollschwitz bei dem Gutsbesitzer Zschorlich gefeiert. 
Es beteiligten sich trotz der Heuernte 600— 700 Per­
sonen an der festlichen Veranstaltung, die alle treff­
lichst bewirtet wurden. Um die leiblichen Bedürfnisse 
der Hochzeitsgäste zu befriedigen, waren drei Rinder, 
sieben Kälber und neun fette Schweine geschlachtet, 
sowie fünf bis sieben Scheffel Weizenmehl zu Kuchen 
verbacken worden.

( F r e i s p r e c h u n g  des  K o m m i s s a r s  
H a n n e m a n n . )  Nach dreitägiger Verhand­
lung wurde am Donnerstag vom K ö l n e r  
Schwurgericht der wegen Aktenunterschlagung 
angeklagte Kriminalkommissär Hannemann in  
allen AnklagepunkLen freigesprochen. Hanne­
mann stand unter der Beschuldigung, in  zwei 
Fällen von Verhafteten konfiszierte Geldbe­
träge in  seiner Eigenschaft als Beamter sich an­
geeignet und die diesbezüglichen Akten zur 
eigenen Sicherheit beiseite gebracht zu haben. 
Auch sollte er eine auf die Ergreifung eines 
flüchtigen Kommis ausgesetzte und ihm v e r ­
gebene Prämie widerrechtlich zurückbehalten 
haben. Der Angeklagte wurde sofort nach dem 
Urteilsspruch auf freien Fuß gesetzt.

( T o d  es stürz. )  Während der kürzlich erfolgten 
Erzgebirgsfahrt des Zeppelinluftkreuzers „Sachsen" 
erkletterte ein 24jähriger junger M ann in  O b e r ­
i chte m a  den Mast der elektrischen Hochspannungs­
leitung, um das Luftschiff besser sehen zu können. 
Hierbei geriet er m it dem linken Bein an die 30 000 
Voltle itung. M it  entsetzlichen Brandwunden an den 
Beinen stürzte der junge M ann ab und zog sich so 
schwere innere Verletzungen zu, daß er nach kurzer 
Z e it starb.

(F. v o n  F r a n t z i u s  u n d  F r a u . )  Herr von 
Frantzius hat am Sonntag den 22. J u n i im  Hotel 
Plaza in  N e w y o r k  seine Vermählung m it der be­
rühmten Tänzerin Saharet gefeiert. E in  Newyorker 
B la tt  te ilt dieses Ereignis seinen Lesern in  folgender 
Form m it: Zuerst wollte die kapriziöse Künstlerin 
allerlei Einwendungen erheben. „F ritz ", sagte sie, 
„du bist zu bedächtig für mich und zu pedantisch — 
alle Bankiers sind pedantisch — , und dann verdienst 
du zu schrecklich v ie l Geld. Ich ftiege d ir davon!" — 
„Und wenn du bis zum M ars  fliegen würdest, 
Saharet," rief der begeisterte Bräutigam  aus, „so 
würde ich das Lieblings-Objekt der Astronomen so­
lange m it Sonnen, Monden und Planeten bombar­
dieren, bis sie dich in  meine Arme zurückführen!" — 
Frau Saharet von Frantzius ist erst 34 Jahre a lt 
und besitzt eine 16jährige Tochter, die demnächst nach 
Schikago kommen w ird. F rau von Frantzius hat der 
Bühne definitiv Valet gesagt. Nach Beendigung der 
Hochzeitsreise w ird  sich das junge Ehepaar auf der 
Nordseite Schikagos (an der George Straße) nieder­
lassen, und zwar in  demselben Hause, in  welchem die 
außerordentlich wertvollen Kunstsammlungen des 
Herrn von Frantzius geborgen sind.

Arbeiterbewegung.
Generalstreik in  Russisch-Polen? Aus Lodz 

wird gemeldet: Das Zentralkomitee der Sozial- 
demokratis für das Königreich Polen und 
Litauen fordert in  massenweise verbreiteten 
Flugschriften die Arbeiter auf, in  den General­
streik einzutreten. Bisher hat der Ausstand 
zirka 200 Fabriken ergriffen, 65 000 Arbeiter 
streiken. I n  allen großen Fabriken ist die Aus­
sperrung durchgeführt: sie sind gänzlich ge­
schlossen. Die Fabrikbesitzer haben m it ihren 
Familien die Stadt Lodz verlassen und sind ins 
Ausland gefahren. Die Verkehrsbeamten der 
elektrischen Straßenbahn fordern eine Lohnzu­
lage, ebenso die Easlampenanzünder. Die 
Lage verschlimmert sich, obwohl Bemühungen 
zur Verständigung zwischen den Industriellen 
und Arbeitern im Gange sind, bisher aber er­
folglos.

D er Bauarbeiterstreik in  Mülhausen. Die
Lage im Streikgebiet war am Donnerstag 
ruhig und unverändert. Am Abend ließen 
Bürgermeister und Polizeipräsident folgenden 
Maueranschlag anbringen: über die gütliche
Beilegung der bei den Bauarbeiten am Nord 
bahnhof entstandenen Streitigkeiten sind auf 
der Eeneraldirektion der Reichseisenbahnen in  
Straßburg im  Beisein von Abgeordneten und 
Behörden Verhandlungen eingeleitet worden, 
die in  einer am Freitag auf dem Rathause 
stattfindenden Zusammenkunft der Beteiligten 
fortgesetzt werden. Nachdem die F irm a Ju lius  
Berger sich zu einem Entgegenkommen bereit 
erklärte, dürfte eine baldige Beilegung des 
Streiks erfolgen.

Neueste Nachrichten.
Von der Nordlandrsise des Kaisers.

B e r g e n ,  12. J u li . Der Kaiser nahm 
gestern nach dem Frühstück beim Konsul M ohr 
den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen  
Amts entgegen.

A ttentat auf einen Eisenbahnzug.
P  r. H o l l a n d ,  12. J u li . A uf der Eisen- 

bahnstrecke Maldeuten— P r. Holland wurden 
gestern aus den Eisenbahnschienen mehrere 
große Steins und Eisenstiicke gefunden. Dem 
Zugführer gelang, einen die Strecke passierenden 
Zug kurz vor dem Hindernis zum Stehen zu 
bringen. A ls  Täter wurden durch den P olizei­
hund zwei 7- und Sjährige Kinder gestellt.

D ie Reichstagsstichwahl in  Zauch-Belzig.
L u c k e n w a l d e ,  11. J u li. I n  der heuti­

gen Reichstagsstichwahl wurden bis 1V Uhr 
abends gezählt für Ewald (Soz.) 1 7 13V, für v. 
Oertzen (R pt.) 18187 Stimmen. D ie Resul­
tate aus einigen kleineren Landgemeinden 
stehe» noch aus» können aber Las endgiltige Re­
sultat nicht mehr ändern. Ewald ist gewählt.

Bei der Wahl am 2. J u li hatte Ewald 
13778, von Oertzen 11115, der fortschrittliche 
Kandidat Hormann 7956 und Abg. Erzberger 
(Ztr.) 84 Stimmen erhalten.

Flug B erlin — P aris .
V e r l i n - J o h a n n i s t h a l »  12. J u li.  

Heute früh 4,1V Uhr startete der Flieger Aude- 
mars zu einem Fluge nach P aris .

H a n n o v e r ,  12. J u li. Audemars ist 8,48 
Uhr aus der Fahrenwalder Heide g latt gelan­
det. Nach der Einnahme von Benzin ist er um 
8,V5 Uhr weitergeflogen.

B i e l e f e l d ,  12. J u li . Der Flieger Aude­
mars nahm heute bei Brackwede eine Zwischen­
landung vor. Um 9,4V Uhr stieg er zum W ei- 
terfluge in  südlicher Richtung wieder auf.

W a n n e ,  12. J u li . Audemars landete um 
11,3V Uhr auf dem Flugplatz zur Ergänzung der 
Benzin- und Ölvorräte.

Explosionsunglück.
X e r e s , 12. J u li . Gestern Abend fand in  

einer Fabrik für Feuerwerkskörper eine Explo­
sion statt. D ie Frau des Fabrikanten und ein 
4 Jahre altes K ind sind tot, 2 Kinder und ein 
Arbeiter erlitten sehr schwere Brandwunden. 
D ie Fabrik ist zerstört, die anstoßenden Ee 
bände brennen.

Der neue Valkankrleg.
Griechische Siege und bulgarische Grausam­

keiten.
A t h e n ,  12. J u li. D ie  Griechen besetzten 

gestern Serres. Es wurde der Kriegszustand 
verkündet und eine Bürgerwehr zur Aufrechter­
haltung der Ordnung gebildet. Soldaten und 
BLrgchwehr durchstreifen die Umgebung, um 
die Landbewohner gegen die Komijtatschis zu 
schützen. D a die Bulgaren die Stadt in  panik­
artiger Flucht v-rließe-u» blieben viel M u n i­
tion und Lebensmittel zurück. 7V griechische 
Notabeln» dadurch befreit, entgingen dem Tods» 
weitere 2VV waren bereits grausam niederge­
macht.

A t h e n ,  12. J u li. Adm iral Kondnriotis 
telegraphierte» daß die Bulg-rren aus Kavalla  
abgezogen sind und den Metropoliten und 38 
griechische Notabeln mitgenommen haben, de­
ren Schicksal unbekannt ist. I n  Dem ir Hissar 
machten die Bulgaren hundert Griechen, darun­
ter einen Metropoliten, nieder. An der 
Straße von Serres nach Dram a brannten sie 
mehrere griechische Dörfer nieder. D ie griechi­
sche Regierung wandte sich wegen Befürchtung 
weiterer Massakers an die Mächte.

E i»  neuer bulgarischer Kriegsminister. 
S o f i a ,  12. J u li. General Sawow wurde 

zum Kriegsminister ernannt.
Das bulgarische Zurückweichen vor Rumänien.

S o f i a »  12. J u li . Um jeden Konflikt zu 
vsrmeiden, wies die Regierung die bulgari­
schen Militärpersonen an der rumänischen 
Grenze an, sich zurückzuziehen. D ie Z iv ilbs­
amten wurden beauftragt, auf ihre» Posten zu

bleiben und auf die Bevölkerung beruhigend 
einzuwirken. Der Führer der Oppositionspartei 
verlangte die Abhaltung einer geheimen 
Sitzung der Sobranje, um sich über die Lage zu 
informieren. Der Ministerpräsident lehnte 
dies ab und erklärte, er habe seiner öffentlich 
abgegebenen  ̂ Erklärung nichts hinzuzufügen.

D ie russische Vermittelung.
S o s i a »12.  J u li . D ir  Agence Havas mel, 

det: Aus glaubwürdiger Quelle wird verlau­
tet, die kriegführenden Parteien erteilten 
Rußland alle nötige Vollmacht, um einen M o ­
dus für die Einstellung der Feindseligkeiten zu 
finden.

Bulgarische Truppen noch vor Tschataldscha.
W i e n ,  12. J u li. D ie polnische Korrespon­

denz meldet aus Konstantinopel: D ie bulgari­
sche« Truppen vor Tschataldscha verlassen ihre 
Stellungen unter Zerstörung der Lmienwege.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodntten- 
Börse

vom 12. Juli 1913.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. . 

Wetter: schön.
W e i z e n  uns., per Tonne von 1060 Kgr. 

rot 7 0 5 -7 4 0  Gr. 180— 194 Mk. bez.
Negullerungs-Preis 21Z Mk. 
per September— Oktober 203 Br., 262' ', Gd. 
per Oktober—November 203 Br., 202'/,' Gd. 
per November— Dezember 203^, Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1060 Kilogramm, 
inländ. 714— 720 Gr. 173 M k bez.
Regulierungspreis 173 Mk.
per Juli 171^/, Mk. bez.
per September—Oktober 164'/, Br., 164 Gd.
per Oktober—November 1 6 4 ', Br., 164 Gd,
per November—Dezember 165 Mk. bez.

Ger s t e ,  ohne Handel.
H .»ser unv., vLi- Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 156—165 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Nendemeut83"/«sr.Nensahrw. 9,05 Mk. bez. inkl. S . 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,40—9,80 Mk. bez.

Roggen- 9 ,80-10,30 Mk. bez.
D er Vorstand der

Derlkiier VötfchiNrlchk.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . ; , . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/," /« . .  . . 
Deutsche Nelchsauleihe 3 .  
Preußische Konsols 3'/,<>/g . . .  . 
Preußische Konfols 3 «/o . . . .  .
Lhorner Stadtauleihe 4 . . . .
Thoruer Stadtauleihe 3 '/, «/t» . , .
Poseuer Pfandbriefe 4°/« . . . . . 
Poseuer Pfandbriefe 3 '/,"/., , . . . 
Neue Westpreußjjche Pfandbriefe 4 
Westpreilßische Pfandbriefe 3 '/, . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 °/l> . . . 
Russische Staatsrente 4"/y . . . . .  
Rujsi'che Staatsrente 4"/» von 1902 . 
Nujsi che Staatsrente 4 '/,"/» von 1905 
Politische Pfandbriefe 4 ' / , . . . .  
Hcnnburg-Alnerika Paketfahrt-Mtlen .
Norddeutsche Lloyd-Aktien.....................
Deutsche B a,»k-2 lk tien ..........................
Diskont-Künunandlt.Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Rkllen . . 
Ostdank für Handel und Gewerbe-Akt. 
SUlgem. iLlektrizitätsgesellschost - Aktien
Anmet; F r ie d e -A k tie n ..........................
Bochmner Gußstahl-Akiien . . . .
Luxemburger Bergmerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktlen 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahnite-Aktien....................................
Phönix Bergwerks-Aktien.....................
Nheinstahl-Aktieil....................................

Weizen loko in Nen-gorr. . . . . .
„ 3 " " .............................   .
„ September. ....................................
„ Oktober .........................................

Roggen Juli . . . . . . . . . .  .
„ September..................... ..... . . .
„ Oktober . . . . . . . . .

12. Juli j 11. Juli

84,65
214,70
84.30
73.90
84.30
73.90
93.50

99ft0
86.50 
92.25
83.50

8 9 . -
99,60
89.—

138.20 
119,—  
240.—  
179,75
114.50 
1 1 8 ,-  
234,— 
162,60
215.20 
143,— 
148,60 
185,70 
1 6 1 ,-
246.50 
154,30
9 7 . -

204^25 
205 — 
173,—
171. -
172. —

64,60 
2 i 4,60
84.40
73.90
84.40
73.90
93.50

A H
86,30
92,20
83.50

68,30
99,60
89,50

1 3 7 .-
117,90
239,—
178.60
114.25 
117,25'
232.50
161.50 
214,40
142.60 
147,19 
185,—  
160.70
245.25
152.50 
97

205.'—

17T75
172,—
172,75

Bankdiskont6 o/o, Lom bardMsfnß7^0, Privaldiskont

An der B  e r l i n e r  B ö r s e  herrschte gestern wieder, da 
die politische Lage eine ungünstigere Auffassung fand, schwä- 
chere Tendenz vor. Gegen Schluß des Marktes hob sich die 
Stimmung etwas, doch blieb, abgesehen von dem Montan« 
und Schiffahrtsaktienmarkte das Geschäft in engen Grenzen.

D a n z t g ,  12. Juli. (Getreideiuorkt.) Zufuhr am 
Legetor 164 inländische, — russische Waggons. Renfahrwasser 
inländ. 347 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  12. Juli. (Geireidemarkl.) Zufuhr 
11 inländische, 23 russ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
11 Waggon Kuchen. _________

G r a u d e n z , 12. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkomnnssion. Weizen von 130— 132 Psd. 
holl. 200— 210 Mk., von 125— 127 Psd. hott. 190— 199 Mk.. 
geringer unter Notiz. —  Roggen 128—126 Pfd. hott. 
157-162 Mk., von 120— 122 Pfd. hott. 140 -149  Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 130— 140 Mk^ 
Brau- 150-155  M t. Hafer 160— 170 Mk. Erbsen, Futter- 

Mk., Koch- 190— 219 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 8 ^ 0 -9 ,0 0  Mk., Heu (neu) 5,80 Mk., 
Nichtstroh 4,80—5,20 Mk., Krummstroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

Wilssersliinde der Weichst!, Krähe und Uehe.
S t a i i  d de s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag

Weichsel Thorn . . . . . 12. 3,24> 11. 3,90
Zawichost . . . . 5. 3,41 4. 1,49
Warschau . . . . 11. 2.39 10. 2.99
Chwalowice. . . . 12. 3,52 — —
Zakroczyn . . . — — 11. 2,20

B rah« bei Bromberg I I
Netze bei Czarnikan . . . . — — — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 12. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 16 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r  st an d : 757 wm.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur 
-l- 22 Grad Cels., niedrigste -s- 15 Grad Eels.

M o k U R L S K N ,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reich!. 
Nebengelaß, elektr. Licht. Badeeinrichtung, 
auch geteitt, von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Ansr. Anderste. 23» 2.

K - U M k W l W
mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mettienstr. 136, 1. 
Event!. Pferdestatt. Zu erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Zwei 4-Zimnterwolinungen
versetzungshalber sofort zu vermieten

Grandenzerstr. 80 84. L . RäSer.

R. U
Jahrgang 1913, der „Presse" 
kauft zurück

Sie G eM stsfte lle .

2 W e  2-N !« m i> W !W
mit Balkon und Gas im Hintergebäude 
vom 1. Oktober zu vermieten.

S . Ssrtst, Mettienstr. 59, 3.

l - s r Ü S n
mit Wohnung und eine

Mocker, Lindenstr. 46, vom 1. Oktober 
vermietet

Bäckermeister S L a in n ll» . .



M k W e  Z k k m t N l k W .
B ei einem am  28. v. M ts . in 

Z l o t t e r i e  des Landkreises T ho r»  
geröteter, H unde ist durch den K reis- 
ricrarzt T o l l w u t v e r d a c h t  fest­
gestellt w orden. D er H err LandraL 
dar daher b is zum 4. Oktober eiuschl. 
für Z i o t t e r i e  u n d  d e s s e n  
g e f ä h r d e t e  U m g e b u n g  m it 
A usnahm e der Ortschaften im  L and- 
kreise T ho rn  westlich der B ah n  
T h o rn — In sterd u rg  die H u n d e ­
s p e r r e  verhängt.

T h o rn  den 12. J u l i  1913.
Die Polizei-Verwaltung.

I m  H andelsreg is ter ist bei der 
F irm a  H o t l l le d  N ie M iu  X uekÜ . 
e in g e tra g e n : K a u fm an n  und  S p e d i­
teu r Z la x  8 ivx tz l in  T h o r n  ist 
jetzt I n h a b e r  der F irm a . D ie alte  
F irm a  bleibt bestehen. D e r U eber- 
gang  der in  dem  B etrieb e  des G e ­
schäfts begründeten  F o rd e ru n g e n  und  
V erbindlichkeiten bei dem  E rw erb e  
des Geschäfts durch den K au fm an n  
und  S p e d ite u r  Z la x  8 !ex v 1  in 
T h o r n  ist ausgeschlossen.

T h o rn  den 8. J u l i  1913.
königliches Amtsgericht.
AWWl Miis.

D ienstag den 15. d. M ts .,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in meinem Geschäftszimmer:
100 Ztr. Leinkuchenmehl, aus 
reinen, russischen Mattlein- 
kuchcn hergestellt, mindestens 
38 Prozent, netto gesackt, 
Frachtparität Thorn-Mocker,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich vom Mindestfordernden ankaufen.

k » u i ü liF ier ,
vereidigter Handelsmakler.

Herreise
b is M o n ta g  den d. M ts .  

DentistLrtdnr Avwrivd.
Verreise

bis Donnerstag den 17. d. Mts.
0 . v r r n r M I lU )  Itütiß.

Wohne jetzt

« e l l i e n f t r .  » 1
(Ecke Schulstraße).

ÄL. H o l s t S c h n e i d e r i n .

B i o l i n s t u n d e u
werden gewissenhaft gegen mäßiges Ho- 
norar erteilt. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

H a u s a r b e i t e n  k.'.'S.«S
erst. b. LR. L . ,  M ocker, Ritterstr. 8.

A l s  S c h n e id e r in
in und außer dem Hause empfiehlt sich 

L .  W aldauerstraße 21,
im Hause des Herrn L s r l s i .  

Daselbst wird auch seine W äsche ge­
plättet.

entstehen durch u n re in e s  B lu t ,  k ö n n en  
d e sh a lb  auch n u r  durch in n e re
B e h a n d lu n g  g ründ lich  un d  d a u e rn d  
g ehe ilt w e rd en . H a u tp illen  ist d a s  
Beste h iersü r.

M it dankerfülltem Herzen teile mit, 
daß die Flechten» die fast den ganzen 
Körper bedeckten und große Schmerzen 
verursachten, jetzt vo llständig  v e r ­
schw unden find. Werde das M ittel 
überall empfehlen.
I L o t o t » ,  Schulschwester, Rülsheim.

D ie pa ten tam tlich  geschützten 
A rlltitlifio tl i"  Thorn in der Schwanen- 
4)il!ttfilllk ll Apotheke zu haben. V er­
sendet auch nach ausw ärts. R h e n a n ia , 
F a b r ik a t io n  P h arm aceu t. P ro d u k te .  
B rü h t  bei K öln.

ÄlchrgM e
von hiesiger B au- und Kunstschlosserei 
als erster Geselle, in dauernde Stellung 
gesucht.

Schrift!. M eld. unter L .  2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

A U  A M « .
welcher Radfahrer sein muß, wird sofort 
gesucht.

M t o  4 L 0 l l b o v s k t .
Emen unverheirateten

KWtttttt,
der gleichzeitig das Melken übernimmt, 
sucht von sofort oder später

N v 8 t m L m r ,  Wiiberg.
bei Briesen W pr.Seme MW

zum Zettel austragen werden gesucht
5chützenbaus.

A M . ,  j g .  M ä d c h e n ,
kinderlieb und sauber, welches H ausarbeit 
versteht, von gleich oder später gesucht.

LorieL evkti Neust. M arkt 11, 3.
1 anst. M ädchen  a l s  M itb e w o h n e r in  
gesucht_________ Bäckerstr. 27, 2.

weiche nebenbei die Bücher führen muß, 
cventl. schon solchen Posten gehabt hat, 
wird per 1. August gesucht.

O t t o  l a e l l d o v M .

M m  F r a u
für den Vormittag gesucht, die gleichzeitig 
ein paar Frühstückskunden besorgt

B äcke re i. Gerechtestraße 11— 13.
Auswartemädchen,

sauber und erfahren, v. 15. 7. d. M ts. ges. 
_______ V ro m b e rg s rs tr . 82. 1, !.

sofort bar an jedermann bei 
kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jah re . 

Reell, diskret und schnell. IN. L M s o v , 
B e r l in  799. Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

an die Geschäftsstelle der „Presse".

W-NM Mkl
auf sichere Hypothek mit 6 P rozent V er­
zinsung auf ein W ohnhaus in der Brom - 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „ W o h n h a u s "  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

> I n  I m u fc i i  g e s u c h t .
Ein starkes

sofort gegen Kaste zu kaufen gesucht. 
N s M e b  R teM m  N aM ?!., T h o rn .

U e i n e  G r u n d s tü c k e
Thorn 3 mit 2 Baustellen sind sofort sort- 
zugshalber billig zu verkaufen 
____________ B ro m b e rg e rs tr . 92 94.

in guter Lage, erstkl. Weizenboden, 48 
M orgen, gute, mass. Gebäude und In» 
ventar, bei 16 900 Mk. Anzahlung unter 
günstigen Bedingungen sof. zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen

G o tz te rshansen .

U M MWll
bei Thorn zu verkaufen eventl. Tausch 
gegen Z inshaus. Anzahlung 7000 M ark. 
L. L rs n ü t , T h o r n ,  S trobandstr. 13.

in Größd 3—100 Morgen, Kreis Thorn, 
zu verkaufen. Anzahlung 2 —20000 
M ark. Näheres S. L rsrrü t, 
____________ Thorn, Strobandstr. 13.

G a s t h a u s
mit Posthilfsstelle, nachweist, rentabel 
(Goldgrube), mit 12 M orgen Weizen- 
acker, Gebäude alles neu eingebaut, über 
30 Jah re  in einer Hand, wegen zu R uhe­
setzung sehr preisw ert bei 12000 M ark 
Anzahlung zu verkaufen. Zu erfragen bei 
________  V .  L L ii,« . Bachestr. 9.

A n gel,
schwarz, gut erhalten, wegen Platzmangels 
billig zu verkaufen. Daselbst ein

G r a m m o p h o n
mit P la tten  und Einwurs.

F e ld w eb e l IL L r 'e Z re i ',  N eue In s .»  
K aserne 3 21. R u d a k ._____

LAirr säst n eu e r G ask o ch h e rd  und 
HS B ettgestell m it M a tra tze  zu ver­
kaufen______ Kirchhosstr. 62, p t ,  l.

A c h t u n g !
D ie Restbestkinde e in es  K lem p n er- 

W arengeschäfts sind billigst im ganzen 
zu verkaufen. Z u  erfragen

Gerberstr. 13 15, Hof, pt.
Verkaufe meine 8 L k .

von 1908 wegen Anschluß an Ueberland- 
zentrale, evtl. auch dazu passenden

Lanz-Kasten, KS".
Kaufpreis wird auf Wunsch bis zum 

Herbst gestundet.
Angebote unter Nr. L .  3 3 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

H s g s l s l - P s r k .
S onn tag  den 13 . J u l i  1 9 1 3 :

4 uutzb. K leiderschrank , 1 e infaches 
2  B ertgestell m it gepolst. M a tra tze , 
1 Tisch, 1 g eb r . N ähm asch., 1 Z i th e r ,  
1 G a s h e rd , 3 fl. W a rm e r , 1 G ask r.»
5 a rm ., 1 K rone  m it S p ir i tu s b re n n e r  
zu verk. V o ^ K » ,  Gerstenstr. 3, 2.

Ein Boot
ist billig zu verkaufen.
_____ L tss io ro w sk L , B äckerstratze 7.

In s  K gü öztM W n ilsN
Vrom berger Vorstadt, Parkstt. 4, ist zu 
verk. Ausk. bei Parkstr. 20 ,1 .

Beabsichtige krankheitshalber mein

G r u n d s tü c k
zu verkaufen, Größe 124 M org., 5 M in. 
von der B ahn  und Chaussee, m it voller 
Ernte, lebendem und totem In v e n ta r. 
P reisw ert zu verkaufen.

Fll. N » « 8 ,  G ram tsch en .

G e l e g e n h e i t s k a u s !
D as

L U N W
dreimal mit dem Totenkopf versiegelt, 
nur noch wenige Exemplare vorhanden. 
P re is  7,50 M ark. Bezug nur gegen 

^ Nachnahme von
Ä M s r M W s ,  Z M , i g ,

1. Damm 19.

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Jnfant.-R egts. N r. 21 
unter persönlicher Leitung

des königlichen Obermusikmeisters Herrn » S k n L S .

Zum  Schluß:
Beleuchtung der Mesensoutaue.

Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.
E in tr itt pro Person 2 5  P f .  

F a m i l i e u b i l l e t t s  nur im Vorverkauf: 
3  Personen 6 0  P f., Kinder frei.

Hochachtungsvoll

R Z Z Z ß s v  A S k s r T n c S .
Große Riesen-Krebse.

Zsstrmrsllt Lrtasdo!.
LsiclldLltiZs Lxeissvksrts. 

L l r o s s v  n n ä  k l e i n «  
V i n « l 8  l m ä  S o u p e r s .

LLMtUede D elikatessen <ler 2eit. 
decken Erdend von 7 I ld r  ab :

k r » 8 8 6 8 l l M b u r Z s r 8 ! l f e t t
1 s s e in L l> t tz H u n F .

Vvia« naä viere.
LorKsamste 2ndere itnv§  

der Lxeissn. 
p rom pteste Leäienun§. 

flüssige preise .

8 o o lllL K
von 1—3 U k r :

— «L eL eeilL  L  3  D l a v l r  —
Diplomaten-V orspeise. 

Cttinesiseke Lett-walden- 
nest-Lnppe. 

Luprems von Lapaun. 
2 anäerü1et menniere. 

^ .e t t r ü e k e n .
Lalat.

Lavaraige OeorZette. 
K ä s e .

Kleine Diners a 1.75 U.

^ustlek von IVeHienstvpImn-
K e k a n k d l t z r .

H ie k a r L  p i e k t .

t-lots! 3 Kronen.
K ussisoke Vorspeirse. SekrüKcI^rtratt-. 
k r ü d e ,  k l a r  k s .  —  ( g e l u l l t e  K a l b s k o t e l e t t e »  
mit L aisererksen. — Helx. Nummern, 
warm. — Lütter. —- lunge NLKneiren.
Salat. — Kompott. — 1N0KL0 - Vrädeer- 
Lomde. — W eisk rsredit. — ^aelitrselr.

G

G
G
G
G

G

G
G

virsktion Otto Orstringer. ^
» U . l i l i «  r - g i i - x -

K astsp iel
a n  I M M ! » I I s »  8m»L§-
:: «oü W M n - k m i i i b M  "

ßlsx üiilinkl.
M d s r s s  siede P lakats.

x
d
d
d
G
d
d
d

G
G
G
G
d

d
d

F

Schützenhaus Lhom.
Täglich:

Großes Solisteu-Konzert.
E in tr i t t  fre i.

Kaiserhospark Schießplatz.
S o n n t a g :

k r o s s r s  K o n ce r t .
Anfang 4 Uhr.

Größeren Posten
Anfang 4 Uhr.

Reis,
per Z tr. 14 M?., hat abzugeben

0. Lllksod,
T h o rn .

H e r r e n - F a h r r a d .
fast neu, mit Torpedo, billig zu verk.

K asernenstrasze 5. p t., r .

verkauft billigst. W er, sagt die Geschäfts­
stelle der »Presse".

Mysium
empfiehlt

Edelkrebse,
U r e b s s c h w ä n z e  i n  D i l l ,

Krebssuppe.
_________ ^ s s n V V s Z n e r .

M i t t l e r e s  v e m m g t e  
L ic h t s p ie l e .

Odeon-LichLspiete — Zentral- 
Theater —  W eltbiograph.

P ro g ra m m  vom  1 2 .-1 5 . J u l i :

Goldserie. P athe-F reres.

M U m e i m W e i i
v»ii L«ss.

Koloriertes D ram a in 3 Akten.

Lehmann u. die Zigeunerin,
H um oreske.

Möblierte Zimmer zn ver­
mieten, Hum oreske.

Die Truppe Vlear, V arietee- 
aufnahm e.

Die Ziege und ihre GeisLein,
N atu r.

N s s l s
Culmer Chaussee 36.

WWM Umer,
eventl. mit Pension, während einer sechs­
wöchigen, militärischen Uebung per 16.7 ., 
Nähe Garnison-Lazarett gesucht. Ange- 
böte unter N r. 9 2  an die Geschäftsstelle 
der »Presse" erbeten.

Gesucht von ruh. M ietern z. 1. 10. 13.

Z - Z m m e M c h M W .
Preisangebote unter M . 7k 1 an die
Geschäftsstelle der „Presse".

K l e i n e  W o h n u n g ,
2 Zimmer. Küche und Zubehör, zum 
1. 10. in Mocker oder Culmer Vorstadt 
g e s u c h t .  Angebote mit Preisangabe 
unter N .  5 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten. ______

Lagerraum,
trocken, nicht zu groß, zu mieten gesucht.

Angebote mit P re is  unter O . N l. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

j—2 möblierte Zimmer
zu vermieten

S chuhm acherstr. 20 . 2. E tg ., !.

F r e u M .  m ö b l. A m m e r
an Herrn oder Dame zum 15. 7. zu ver­
mieten M ellien s tr 32, 2. r .

Gut möbliertes Zimmer
v. 1. August Zu vm. Parkstr. 18, 3, l. 
Gfteundl. möbl. W ohn- u. Schlafzimmer 
A  zu vermieten Schuhmacherstr. 12, 3.
M öbl. Zimmer m. P . z. v. Culmerstr. 1,1.

2 Treppen, 3 S tuben und Küche, zu verm. 
________ M ax L s g a s v , Brückenstr. 26.

Z r sm d e r g e r  V orstk iit :
Freund!. 3-Zimmerwohnung in neuem 
Hause. B ad, Balkon und Zubehör, P re is  
375 und 450 Mk., zu vermieten.

«O. Talstr. 37.
Gartenhaus,

mit 10 Zimm., besteh, aus 2 Wohnungen, 
L 5 Zimm., das sich auch sehr gt. z. B ureau­
zwecken eignet, von gleich beziehbar, billig 
z. verm. B lrchdrnckerer 

_________ B ro m d erg ev slr. 26.

km Z- M eise
mit dem neuesten Komfort eingerichtet, 
ist per 1. Oktober 1913 zu vermieten.

L rR L N «  M 1LNSI7, T h o rn -M o ck e r , 
_ _________ Lindenstr. 5.

Z - Z M M e r w Ä h M N g
zu vermieten M a n erftr. 52.

3-Zimmerwohnung,
1. Etage, mit Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten G e r e c h te s te s .

W W W  M .  1
Z Zim m er nebst Zubehör, renoviert, sof. 
zu vermieten._____________________

2 S tuben  u. Küche mit 2 Eingängen u. 
Zubehör zu verm. Araberstr. 9.

M in e  Wohnung,
2 Treppen, 1 S tube  u. Küche, mit ger. 
Zubehör, etwas G artenland u. Wasserleit., 
an ruhige Bewohner zu vermieten.

U .  S v ü ü tr , M o ck e r, Gornstr. 18.

Wr L-AiiiMMchliilig
von sof. zu verm. M arrerrstra tze  9.

L s n n ta g  üell 1 3 :

Männer-
T u r n -  D D  V e r e i t l

T h o r n - M o S e r .
Sonntag den 13. Z u l i - .  I r  ' 

GrotzesSommer-fett
im G a r te n  d e s  „G o ld e n e n  Löwen"« 

Anfang 3^2 Uhr nachmittags.
Konzert, Schävtnrne», Gruppe«' 

Peilungen, Tombola und 
Klumenverlosong.

Jum Schluß: T a n z .
Eintrittsgeld für die Person 20 PfS« 

Kinder unter 10 Jah ren  in Begleitung 
Erwachsener frei.

Z u  zahlreichem Besuch ladet ganz er- 
gebenst ein

der Vorstand.
Am S onn tag  den 1 3 .J n l i l9 l3

im V ik to r ia - P a r k :

Sommerfest
des kath. Gescllcuvereius,

bestehend aus
Konzert, Tombola, Vcrwürfelnng 
von Pfefferkuchen, Preisschicße«, 

Unterhaltnngsspieleu 
und zum Schlüsse

im neuen S aale .
E intrittt 25 P fg . Kinder unter 1^ 

Jah ren  frei.
Um zahlreichen Besuch bittet

_ _ _ _ _ _ _ _  der Vorstand.
Preußischer Hof,

Culmer Chaussee 53.
Jeden Sonntag:

Großer
Fnmilien-Ball.

E s ladet höflichst ein 
R l.

W « M  z m  W e i l b Ä -
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 119.

Jeden Sonntag:
G e M M l M W ,

der Wirt.
wozu freundlichst einladet

K s 8 s s s s "  S s s Z -
Mellienstraße 99.

S o n n ta g  den  13. d . M t s . :
G r o ß e s  L M M N Z c h e n .

— Anfttch von guten Bierem  —
E s ladet freundlichst ein 

Anfang 6 Uhr.___________ d e r  W itft

Jeden Sonntag:
von 5— 10 Uhr,

Tanjkrökjchen.
— Entree frei. —

M U M M l t z .
Wegen Hochwassers kaun der 

Dampfer nicht anlegen.

Extrazug nach Czernewitz.
3.08 Uhr vom Stadtbahnhof.
3.22 Uhr vom Hauptbahnhof.

9.23 Uhr abds. Rückfahrt v. Czerneivltz' 
E s  stehen bei der Haltestelle Leitet 

wagen zur Hin- und Rückfahrt.
Um zahlreichen Besuch bitten ,

Gebr. NockrLHeM§A'

Elisabethstr. 13, per 1. Oktober zu 
mieten. Z u  erfragen 2 Treppen.

Lade»,
Wilhelmstadt, Friedrichstr. 1 0 / l?  
Vorkostgeschäft, per 1. Oktober zu uc 
mieten. Z u  erfragen

BrückenstraßeH
^ r L M Q F S N  M  L ü Z L S o ä
d eso rz rt L ro vk '»  188, O i-ovsÜ A E ?  ̂
wiLd, Loackou M., lleMLittis'Lnx

Wohlerzogene, gebild. Dame, 31 2 ? ^  
alt, evangel., mit Aussteuer im 
von 5000 M ark und 5000 M ark 25^ 
mögen, wünscht

» « I n s »
mit besseren Herrn in sicherer 

Angebote unter 3 4 9  an die ^  
schäftsstelle der »Presse". Anonym Pap 
korb.

Fahrrad,
Marke „Torpedo". N r. 187692 
H a n d e n  gekommen. Gegen B e lo y ^  
abzugeben bei ^
______ LLa4».kLkL8. Neustadt,

H ierzu  v ie r B lä tte r  und ,*** 
strfertes U uL erhaltungsblatt".



Nr. 162.

Vom Verband deutscher Veamten- 
vereine.

Der Verband deutscher Beamtenvereine hat 
die fatzungsgemäßs Ausgabe, das Gefühl der Zu­
sammengehörigkeit in der deutschen Beamten­
schaft zu stärken und die wirtschaftlichen und 
geistigen Interessen des deutschen Bea-mten- 
standes zu fördern.

In  seinem kürzlich erschienenen Hauptbericht 
für 1912 stellt er zunächst die Mitglisderzahl 
fest: Ende 1911 gehörten dem Verbände an 
276 Vereine mit 249 650 Mitgliedern. Ausge­
schieden im Laufe des Jahres sind 12 Vereine 
mit 4528 Mitgliedern, hinzugekommen 25 Ver­
eine mit 19 291 Mitgliedern. Der Bestand 
Ende 1912 betrug also 289 Vereine mit 264 413 
M itgliedern; es ist demnach ein erfreuliches 
Erstarken des Verbandes festzustellen. Der Be­
richt verbreitet sich dann zunächst über die Wirk­
samkeit der Verbandsvereine und gibt in einem 
zweiten Teile Rechenschaft über die Tätigkeit 
des Verbandes selbst.

Die „Spar- und Darlehenseinrichtungen" 
des Verbandes wie der Verbandsvereine dienen 
einem doppelten Zwecke: sie wollen den Spür­
sinn ihrer Mitglieder wecken und fördern und 
im Bedarfsfälle den Mitgliedern den Kredit 
gewähren, der ihnen außerhalb der gemein­
nützigen Bestrebungen des Verbandes regel­
mäßig nur unter unverhältnismäßig hohen 
Opfern erreichbar ist. Im  „Hilfswesen" suchen 
Verband wie Verbandsvereine ihre Mitglieder 
und besonders deren Hinterbliebene in Not- 
fällen durch Rat und Tat zu unterstützen. Das 
„Hilfswesen" teilt sich in folgende 5 Gruppen: 
Unterstützungen, Familienbeirat, Aulsl'unssts- 
stMen, Rechtsschutz und Stellenvermittlung. 
Ein besonderes „Rabatt- und Konsumwesen" 
dient den Bestrebungen zur Verbilligung des 
Veamtenhaushaltes. I n  den Anfängen be­
griffen ist die Schaffung von Erholungsheimen 
kür einzelne Stände und Vereinigungen; ein­
zelne Vereine sind auch in dieser Beziehung be­
reits mit gutem Beispiele vorangegangen.

Die Verbesserung der Wohnungsverhältnisse 
der Beamten beschäftigt neuerdings Reichs­
und Staatsbehörden und auch manche Kommu- 
naloerwaltungen. Der Reichstag hat im abge­
laufenen Jahre in Resolutionen ein umfassen­
des Reichswohnungsgesetz gefordert. Die preu­
ßische Staatsvegierung beabsichtigt von Lan­
des wegen den Erlaß eines Wohnungsgesetzes, 
dessen Entwurf im Januar d. Js . veröffentlicht 
ist. Die Gesetzgebung wird der Tätigkeit neue 
Anregung geben und sie wird auch die Detäti- 
gung der Beamten auf diesem Gebiete weiter 
fördern. Diese vollzieht sich fast ausschließlich 
öurch genossenschaftlichen Zusammenschluß, 
und erfahrungsmäßig können auf dem Gebiete

Wohnungswesens auch kleinere Genossen­
schaften Ersprießliches leisten. So ist die Zahl 
der von Beamten gebildeten Baugenossenschaf­
ten in beständigem Wachsen; sie sind sämtlich

Vöse Zungen.
Skizze nach dem Ungarischen von A r m i n  R o n a i .

------------  (Nachdruck verbalen.)
Am Abend mußte ich noch eine kleine Reise 

unternehmen. Ich hatte tagsüber sehr viel zu 
tun gehabt und war daher sehr müde und abge­
spannt. Zu meiner großen Befriedigung ge­
lang es mir, ein Koupee zu entdeck^ in dem 
Noch niemand war. Rasch machts ich mir's in 
^ner Ecke bequem, streckte die Füße auf die 
Bank gegenüber aus, zog die Reisemütze tief 
rns Gesicht und versuchte, durch ein kleines 
Nickerchen mich zu restaurieren.

Aber ich hatte mich verrechnet. Auf einmal 
hörte ich ein verdächtiges Rauschen, richtig, die 
Türe wird geöffnet und es treten drei Damen 
rn mein Koupee. offenbar die Mama und zwei 
Tochter, gefolgt von einem Träger mit der üb­
lichen Legion von Koffern und Schachteln.

Ich blinzelte verstohlen unter meiner Mütze 
hervor. Was sollte ich tun? Aufstehen, mich 
M eine schicklichere Position versetzen? Dann 
wäre es ja freilich mit meinem Schlaf vorbei 
gewesen. Und ich war so müde. so total ruhe- 
bedürftig. Die Müdigkeit siegte. Schließlich 
hat man es ja auch nicht mehr nötig, in unse­
rem modernen Zeitalter sich gar so sehr mit 
Ritterlichkeit zu inkommodieren. Und wer 
schläft, hat es nicht nötig, den Galanten zu 
spielen. Ich stellte mich also schlafend und ver­
harrte in der angenommenen, wahrhaft be- 
guemen Lage.

Vorerst kümmerten sich die Damen nicht um 
wich, sie blieben vielmehr am Fenster stehen 
und ich hörte sie lebhaft sprechen und rufen. 
Sie wurden also von Verwandten oder Be­
kannten an den Zug begleitet.

Chorn, Sonntag den >3. Zuli l913. 3». Zahrg.

Die prelle.
Drittes Blatt.)

als Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht 
organisiert. Eine beträchtliche Anzahl dieser 
Genossenschaften hat sich dem vom Verbände be­
gründeten Revisionsverbande angeschlossen, der 
infolgedessen immer wirksamer seinen Zweck 
verfolgen kann, das Beamten-Wohnungswesen 
im besonderen zu pflegen.

Das Versicherungswesen wird in den Ver­
einen teils in eigenen Versicherungsanstalten 
gepflegt, teils durch Begünstigungsverträge mit 
Versicherungsgesellschaften gefördert. Die 
Krankenkasse des Verbandes deutscher Privat- 
eisenbahhnbeamten in Berlin z. B. ist selbstän­
dig und hat besondere Satzungen. Der Beitritt 
zur Klaffe 1 empfiehlt sich für alle Mitglieder; 
es wird Krankenzuschußgeld und Sterbegeld ge­
zahlt. I n  Klaffe 2 versichern die Mitglieder 
für sich und ihre Familienangehörige §4 der 
Arzt- und Arzneikosten und Kurbeihilfen, ins­
gesamt bis zur Höhe von 150 Mark für 
das Jahr sowie Sterbegeld für die eigene Per­
son und für die Ehefrau Durch den Anschluß 
an das „Wohlfahrtsübereinkommen der preußi­
schen Staatseisenbahnverwaltungen", Versiche­
rungsverein auf Gegenseitigkeit, gibt anderer­
seits der Verband seinen Mitgliedern Gelegen­
heit, ihren Angehörigen für den Fall ihres 
Todes je nach der Dauer der Zugehörigkeit 
Beihilfen von 300 Mark bis 1000 Mark zu 
sichern. Vom Verbände sind mit einer Anzahl 
Versicherungsgesellschaften Verträge über Ee- 
bäudeversicheruftg, Unfall- und Haftpflichtver­
sicherung abgeschlossen. Die Versicherungsanstal­
ten des Verbandes, nämlich die deutsche Beam- 
ten-Lebensversichevung und die Feuer- und 
Einbruchsdiebstahlversicherung haben über ihre 
Tätigkeit besonderen Bericht erstattet. Das 
wirtschaftliche Interesse wie das Ansehen des 
Verbandes erweist es als Pflicht der Vereine, 
vor allem nichteigenen Versicherungseinrichtun­
gen auf den Abschluß von Versicherungen bei 
diesen Anstalten hinzuwirken.

Für geselliges und geistiges Leben sowie für 
Standesintereffen (wie Fachbildung, Jubiläen 
usw.) haben Vereine wie Verband gleichfalls 
Vorsorge zu einer angemessenen und ausreichen­
den Pflege getroffen, sodaß auch alle idealen 
Interessen der Mitglieder ihre Förderung 
finden.

Im  ganzen weist der Bericht ein stetiges 
Wachsen des Verbandes nach. Im  Hinblick 
darauf aber, daß die Ausgaben des Verbandes 
wie der Vereine immer mannigfaltiger werden, 
schließt der Bericht mit einer dringenden Mah­
nung zu reger Mitarbeit der Vereine und der 
Mitglieder an deH Verbandsaufgaben. „Es 
gilt mehr als bisher zu beherzigen, daß, um 
Großes zu schaffen, nicht nur die Zusammen­
fassung, sondern auch die Betätigung aller 
Kräfte nötig ist. Möchte dieser Gedanke in alle 
Kreise der deutschen Beamtenschaft dringen und 
dem Verbände nicht nur die Beamtenvereine 
zuführen, die ihm noch fernstehen, sondern auch

„Lebt wohl, meine Lieben," rief die Mama, 
„auf baldiges Wiedersehen. Ich rechne ganz 
bestimmt daraus, daß ihr uns im Sommer be­
suchen werdet. Hört ihr, ganz bestimmt."

„O, wenn es nur möglich ist, so kommen 
wir schon, aber du weißt ja, Karl schwärmt fürs 
Hochgebirge."

„Aber, Tante Rosalia," sagte nun eines der 
Mädchen, „einmal kann man doch auch auf die 
Gebirge verzichten. Und wenn auch keine 
Berge, so haben wir doch herrliche Wälder."

„Ach ja," rief nun die andere, „kommt nur, 
Minna, es wird euch bei uns gewiß gefallen. 
Und du vergiß nur dein Rad nicht, Erste, du 
wirst staunen, wie gut unsere Wege sind."

„Wenn Mama und Papa erlauben, kommen 
wir ganz gewiß," rief jetzt ein schwaches Stimm- 
chen von unten.

Das war zweifellos Trete, die Radfahrerin, 
wenigstens bildete ich mir's ein.

„Also ihr kommt," meinte jetzt wieder die 
Mama in entschiedenem Ton; „wir sind euch 
doch Revanche schuldig für diese zwei Wochen 
der Unruhe, der Mühe und Angelegenheiten, 
die wir euch verursacht haben. Und wie liebens­
würdig ihr zu uns ward."

„So rede doch nicht," klang es von unten 
herauf; „ihr wißt doch, wie gerne wir euch 
haben, und wie sehr wir uns freuten ----------- "

I n  diesem Momente ertönte draußen das 
Signal. Nun noch rasch zwischen Koupee und 
Perron einige Abschiedsruse, man winkte mit 
Händen und Taschentüchern, und bald war der 
Zug in vollem Gange. Sie blickten noch lange 
hinaus, scheinbar, um bis zur letzten Möglich­
keit die lieben Bekannten zu sehen, dann end­
lich verließen die Damen das Fenster und schick-

überall in den Vereinen das rechte Vereins­
leben erwecken!" r.

Neue Gesetze über den gewerblichen 
Rechtsschutz.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht im nicht­
amtlichen Teile die vorläufigen Entwürfe eines 
Patentgesetzes, eines Gebrauchsinustergesetzss uns 
eines Warenzeichengesetzes, die vom ReichsamL des 
Innern den Regierungen der Vundesstaaten mit 
dem Ersuchen um Prüfung zugestellt worden sind. 
Den Entwürfen sind umfangreiche Erläuterungen 
beigegeben. Die Veröffentlichung erfolgt, um wet­
teren Kreisen Gelegenheit zu geben, zu den ge­
planten Neuerungen Stellung zu nehmen und mit 
etwaigen VerLesserungsvorschlägßn hervorzutreten. 
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt, jedenfalls in amt­
lichem Auftrag, zu den Gesetzentwürfen folgendes:

„Seit Jahren sind die Arbeiten im Gange, um 
die den gewerblichen Rechtsschutz betreffenden Ge­
setze zeitgemäß umzugestalten. Nachdem 1909 das 
Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb verab­
schiedet worden ist, handelt es sich jetzt um die Ab­
änderung des Patent- und Gebrauchsmusterrechts 
sowie des Warenzeichenrechts. Durch eine reich­
haltige Literatur, gründliche Arbeiten der Jnter- 
essenverbände und wissenschaftlichen Vereine und 
durch vorbereitende Verhandlungen mit sachver­
ständigen Vertretern der Praxis und der Theorie 
ist ein umfangreiches M aterial zusammengetragen, 
und auf diesen Grundlagen find nunmehr die drei 
Gesetzentwürfe ausgearbeitet worden.

Das Patentgesetz vom 7. April 1891, das Gesetz, 
Letr. den Schutz von Gebrauchsmustern vom 1. Jun i 
1891 und das Gesetz zum Schutze der Waren­
bezeichnungen vom 12. M ai 1894 sollen aufgehoben 
und durch neue Gesetze ersetzt werden. Sachlich stehen 
die inbetracht kommenden Rechtsgebiete in engem 
Zusammenhang, sodaß die drei Entwürfe inein­
ander greifen und ein einheitliches Ganze bilden. 
Insbesondere erhalten sie ihr gemeinsames Gepräge 
durch den Umstand, daß ihre Ausführung zum 
großen Teile in den Händen des Patentamtes liegt 
und die Einrichtung dieser Behörde und die Ver­
fahrensformen daher von gleichen Gesichtspunkten 
geregelt sind. Auch inbezug auf die Gebühren 
hängen die Entwürfe untereinander zusammen und, 
sofern die einzelnen Vorschriften hierüber in ihrer 
Gesamtwirkung die Einnahmen des Reichs be­
stimmen und den allgemeinen Stand der Finanzen 
beeinflussen, voneinander ab.

Bei der Regelung des
Patentwesens

handelt es sich darum, den Patentschutz, der einen 
wesentlichen Anteil hat an dem in den letzten Jahr­
zehnten beobachteten Aufschwung der deutschen I n ­
dustrie, in seinen wirtschaftlichen Wirkungen zu er­
halten und zu steigern. Aber wenn es ein Verdienst 
der bisherigen deutschen Patentgesetzgebung gewesen 
ist, durch den Schutz der Erfindungen den technischen 
Fortschritt zu fördern, die Erfindung von heule zum 
Anreiz zu der Erfindung von morgen werden zu 
lassen und eure fruchtbare Wechselwirkung zwischen 
Erfindung und Wissenschaft,/zwischen technischer 
P raris und Bedürfnissen des Wirtschaftslebens zur 
Entfaltung zu bringen, so ist es die Forderung des 
Tages, daß daneben auch der Erfinder a ls solcher 
mehr zu seinem Rechte kommt a ls bisher. Deshalb 
gibt das neue Patentgesetz den Standpunkt auf, daß 
das Patent demjenigen zukommt, der zuerst die Er­
findung anmeldet, und es schreibt vor, daß es der 
Erfinder ist, dem das Patent gebührt. Von diesem 
Standpunkt aus ergeben sich eine Reihe von Be­
stimmungen. die darauf abzielen, einerseits das 
Rechtsverhältnis des Erfinders zu demjenigen zu 
regeln, der. ohne die Erfindung gemacht zu haben, 
sie zum Patent anmeldet, anderseits das patent-

Len sich an, sich im Koupee heimisch zu machen. 
Da meine Mitreisenden zweifellos jetzt Zeit 
fanden, auch meine Persönlichkeit zu bemerken, 
blieb ich, ohne mich zu rühren, in meiner be­
quemen Lage und atmete tief wie ein in feste­
sten Schlaf Versunkener. Hin und wieder wagte 
ich es trotzdem, ein ganz klein wenig mit den 
Augen zu blinzeln. Aber ganz behutsam, daß 
sie es nicht merkten.

„Er schläft," flüsterte die Mama, nachdem 
sie mich scharf gemustert hatte.

„Scheint nichts besonderes zu sein," gab eine 
Tochter lispelnd zurück, „sonst würde er sich nicht 
so Hinlümmeln."

Nun machte es mir erst recht Spaß, den 
Schlafenden zu spielen, und ich hätte um vieles 
nicht meine Rolle aufgegeben.

Nach einer Weile ließ sich die Mama wieder 
vernehmen-

„Daß nur endlich die zwei Wochen um sind 
und wir wieder heimreisen. Ich sag' euch, 
lange hätte ich's da nicht mehr ausgehalten."

„Wie meinst du das, Mama?"
„Ach geht, als ob ihr das nicht selber wüß­

tet, wie unausstehlich die Leute waren mit 
ihrem ewigen Protzen und Großtun. Immer 
und immer mit dem Gelde klimpern — pfui, 
wie ich das hasse."

„Freilich," meinte die eine Tochter, „die 
Leute haben sehr viel Parvenühaftes an sich. 
Nun, man weiß es ja, sie sind sehr rasch reich 
geworden, und solche Emporkömmlinge haben 
es immer gern, ihren Reichtum zur Schau zu 
stellen."

Die Mama kam in Eifer.
Nun sagt mal, Kinder, war es denn nötig, 

tagtäglich mit echtem Silber zu essen? Und

amtliche ^Prüfun^verfahren^von^er Frage ein­

gebracht hat oder ob ihm ein materielles Recht aus 
die Erfindung zusteht.

Einen breiten Raum haben in der öffentlichen 
Erörterung der letzten Jahre, auch in den Verband­
lungen des Reichstags, die Ansprüche der technischen 
Angestellten eingenommen, welche sich einen erheb­
lichen Anteil an der erfinderischen Produktion zu­
schreiben, aber darüber klagen, daß ihre Verdienste 
rm Dunkel der Werkstatt verborgen bleiben, und 
daß sie materiell ungenügend an dem Gewinn be­
teiligt seien, der durch ihre Erfindungen den sie be­
schäftigenden Unternehmern zufließt. Die Betriebs- 
unternehmer wenden demgegenüber ein, daß die 
Angestellten die Erfindungen, die sie machen, tat­
sächlich dem Unternehmen, in dem sie Erfahrungen 
sammeln und mit dessen M itteln sie arbeiten, ver­
danken, und sie lehnen grundsätzlich jeden gesetz­
geberischen Eingriff in die Bemessung des Lohnes 
für geleistete Arbeit und eine gesetzliche B e­
schränkung der allgemeinen Vertragsfreiheit av. 
Der Entwurf erstrebt einen Ausgleich der einander 
widerstreitenden Interessen und hat das Bedenken, 
daß die Wünsche der Techniker den rein patentrechr- 
lichen Boden zumteil verlassen, zurückgestellt. Er 
weist das Patent für die Erfindung eines An­
gestellten nur dann dem Unternehmer zu, wenn sis 
ihrer Art nach im Bereiche der Aufgaben des Unter­
nehmens liegt, und wenn die Tätigkeit, die zu der 
Erfindung geführt hat, zu den Obliegenheiten des 
Angestellten gehört, verleiht aber insoweit dem An­
gestellten einen Anspruch auf billige Vergütung. Ab­
weichende Vereinbarungen bleiben den Beterligten 
unbenommen, nur der Anspruch auf die bezeichnete 
Vergütung darf nicht im voraus ausgeschlossen 
werden. Den Angestellten kommt auch die all­
gemeine Bestimmung zugute, daß der Erfinder be­
anspruchen kann, in den Veröffentlichungen des 
Patentam ts über das einem anderen erteilte Patenr 
als der Erfinder genannt zu werden. M it diesen 
Zugeständnissen dürste die äußerste Grenze erreicht 
sein, bis zu welcher dem Drängen der Techniker­
verbände entgegengekommen werden kann. Zu einer 
allgemeinen Beschränkung der Vertragsfreiheit oder 
zu einer Festlegung des Betrags oder der Art der 
Vergütung, die der Angestellte zu fordern Hat, kann 
sich der Entwurf nicht verstehen. Ebenso Hält er 
daran fest, was gegenwärtig von der sogenannten 
Etablissementserfindung gilt,' wenn die innerhalb 
des Unternehmens gemachte Erfindung auf einen 
bestimmten Urheber nicht zurückgeführt werden 
kann, so steht der Anspruch auf das Patent un­
mittelbar dem Vetriebsherrn zu.

W as die Patentsgebühren anlangt, so ist eine 
erhebliche Ermäßigung der gegenwärtigen Sätze in 
Aussicht genommen. Während jetzt die Jahres- 
gebühren von vornherein mit jedem Jahre steigen 
und bereits in fünf Jahren die Gesamthöhe von 
530 Mark, zusammen mit der Anmeldegebühr 550 
Mark, erreichen, sollen sie künftig erst vom sechsten 
Jahre an steigen und werden für den bezeichneten 
Zeitraum, in dem sie dem Inhaber am lästigsten 
sind, auf weniger a ls die Hälfte jener Summe, aus 
250 Mark, herabgesetzt, sodaß sie zusammen mir der 
zur Abwehr unbrauchbarer Patentanmeldungen aus 
50 Mark erhöhten Anmeldegebühr nur 300 Mark 
betragen; diese Herabsetzung äußert ihre Wirkung 
in entsprechendem Maße während der ganzen 
Folgezeit. Zugleich sind die Regeln über die 
Zahlungsfristen vereinfacht und für die Beteiligten 
günstiger gestaltet. Die Zeit, für welche die an­
fänglichen Gebühren gestundet und erlassen werden 
können, ist von zwei auf drei Jahre verlängert 
worden.

Aus den Vorschriften über das Verfahren und 
die Verfassung des Patentam ts sei hervorgehoben, 
daß es, dem emmütigen Wunsche unsere Industrie 
entsprechend, bei dem Systeme der Vorprüfung ver­
bleibt. daß zur Vereinfachung und zur Beschleu-

dieser Luxus im Porzellan. Ich glaube, ich 
habe fünf verschiedene Services gezählt. Und 
dann die vielen Blumen. Zu jeder Gelegen­
heit wurden ja die Treibhäuser geplündert. 
Nein, das war entschieden zu protzenhaft."

Ja , Mama, und gestern Abend, der echte 
französische Champagner. Man sah der ganzen 
Sache an, daß sie darauf angelegt war, uns zu 
imponieren."

Nun wußte auch die andere Tochter etwas 
beizusteuern.

„Mir gefiel überhaupt die ganze Einrich­
tung des Hauses nicht. Und welcher Ton da 
herrschte — man merkte es gleich, daß die Vor­
nehmheit nicht echt ist."

„Und wie lächerlich," warf die Mama da­
zwischen, man merkte es ihr an, daß sie immer 
gereizter wurde, „die beiden Fräulein haben 
getrennte Zimmer, sozusagen ihre speziellen 
Appartements, und welche Übertreibung steckt 
darin. Minnas Zimmer ist ganz blau gehal­
ten, Eretes ganz in nilgriin."

„Ja, du hast recht, Mama. Und wie sezessio- 
nistisch es bei ihnen aussieht, alles so gesucht 
apart, übrigens wundere ich mich, daß von 
den Mädels nicht jedes seinen eigenen Em­
pfangstag hat."

„Na, das fehlte noch! Gibt es denn bei 
ihnen nicht genug Empfänge? Der Papa hat 
am Dienstag seinen Skat- und Bierabend, die 
Mama empfängt jeden Sonnabend zu Tee und 
belegten Brötchen, und Minna und Grete 
haben jeden Donnerstag ihr Kränzchen. Ich 
denke, das genügt doch! Oder sollte âuch noch 
Alfred einen Herrenabend abhalten?"

„Ach, der Alfred." rief die eine. gering­
schätzig lachend, „dieser Tölpel! Der hat ia kern«



rrwung des Verfahrens die Prüfung in erster I n ­
stanz einem Einzelprüser zufällt, und daß in' zweiter 
Instanz der Anspruch des Patentsuchers aus recht­
liches Gehör erweitert worden ist. Indem das Ve- 
schwerdeverfahren Zu seinen Gunsten eine Er­
gänzung erfährt, wird ein Ersatz geboten für die 
von manchen Seiten gewünschte, aber aus prak­
tischen Gründen undurchführbare Schaffung einer 
dritten Instanz oder eines gerichtlichen Klagerechts 
auf Erteilung des Patents. Auch die bisher ver­
mißte Wiedereinsetzung in den vorigen Stand im 
Falle der Versäumung von Notfristen infolge höhe­
rer Gewalt wird nunmehr eingeführt. Den Be­
denken, die gegen die fünfjährige Ausschlußfrist für 
die Nichtigkeitsklage erhoben worden sind, trägt der 
Entwurf Rechnung. Die Frist soll künftig nur oann 
ausschließend wirken, wenn die geschützte Erfindung 
schon offenkundig ausgeführt ist; ein Patent, dessen 
Einführung in das praktische Leben sich der Inhaber 
nicht hat angelegen sein lassen, wird durch Zeit­
ablauf nicht mehr gegen Anfechtung gesichert.

Im
Zeichenrecht

ist auf eine Abschwächung der formalen Härten des 
geltenden Gesetzes Bedacht genommen und den im 
Geschäftsverkehr herrschenden Anschauungen und dem 
tatsächlichen Besitzstand an redlich geführten Waren­
zeichen der gebührende Einfluß eingeräumt worden; 
die Aufgabe der Zeichen, den ehrlichen Wettbewerb 
zu fördern, ist stärker betont, dem unlauteren Wett­
bewerb wird nachdrücklicher begegnet. Wer ein 
Zeichen als seine Jndividualmarke im Verkehre zur 
Anerkennung gebracht hat, kann, wenn ein anderer 
die Eintragung erwirkt, an der Fortbenutzung nur 
in gewissen Grenzen gehindert werden, und er kann 
seinerseits einen anderen  ̂ der sein Zeichen unbefugt 
führt und dadurch die Gefahr von Verwechslungen 
der Geschäftsbetriebe hervorruft, auf Unterlassung, 
bei Vorsatz oder Fahrlässigkeit auch auf Schadenersatz 
Anspruch nehmen. In  gleicher Weise wird der 
Besitzer einer Ausstattung gegen deren Anmaßung 
geschützt; der Widerspruch oer in diesem Punkte 
zwischen Paragraph 15 des geltenden Gesetzes und 
Paragraph 16 des Wettbewerbsgesetzes jetzt vor­
handen ist, wird beseitigt, wodurch ein auch im 
Reichstag ausgesprochener Wunsch erfüllt wird.

Die Anmeldung der Zeichen soll damit der über­
mäßigen Länge der Warenverzeichnisse entgegen­
gewirkt und die Höhe der Gebühren dem Umfang 
des beanspruchten Schutzes angepaßt wird, nach 
Warenklassen erfolgen, und der Anmelder hat außer 
einer einheitlichen Grundgebühr von 20 Mark für 
jede Klasse eine besondere Gebühr zu entrichten; da­
bei ist jedoch im Interesse derjenigen Geschäfte, die 
ihrer Natur nach ein wirkliches Bedürfnis haben, 
den Zeichenschutz auf eine große Zahl von Klassen 
auszudehnen, für eine angemessene Grenze gesorgt, 
an der das Steigen der Klassengebühren aufhörr. 
Das bisherige Widerspruchsverfahren, das zu 
mannigfachen Klagen Anlaß gegeben hat, wird 
abgeschafft. Die Zeichenanmeldungen sollen wie die 
Patentanmeldungen öffentlich aufgeboten werden, 
sodaß die Frage, ob das angemeldete Zeichen mit 
älteren Zeichen kollidiert, nur im Wege des Ein­
spruchs von den Interessenten zur Entscheidung 
durch das Patent gebracht wird. Auch darin erfüllt 
der Entwurf die Wünsche der beteiligten Kreise, 
daß die Löschung von Zeichen, die nicht hätten ein­
getragen werden dürfen, nicht mehr von Amts 
wegen dem Patentamt obliegt; das Verfahren soll 
künftig nur auf Antrag eingeleitet werden, und der 
Antragsteller wird in geordneten Formen am Ver­
fahren beteiligt. Endlich verdient bemerkt zu wer­
den, daß zum Schutze der inländischen Produkte 
ausländischen Waren, die sich durch ihre * Be­
zeichnung fälschlich den Anschein deutscher Waren 
geben, der Eingang in deutsches Gebiet verwehrt 
wird und daß dem Rufe der Industrie nach kräf­
tigerer Abwehr der im Ausland zum Schaden der 
deutschen Ausfuhr getroffenen Maßregeln inbezug 
auf die Bezeichnung der Waren und die Herkunfts­
angaben durch Verschärfung der Vorschriften über 
die Anwendung eines Vergeltungsrechts Rechnung 
getragen ist.

Das ganze Werk ist, so schließt die „Nordd. Allg. 
Ztg." ihre Ausführungen, von der Absicht getragen, 
dem erfinderischen Fortschritt die Wege zu bahnen, 
der ehrlichen Arbeit zu ihrem gerechten Lohne zu 
verhelfen und den wirtschaftlichen Wert des gewerb­
lichen Rechtsschutzes zu erhalten und zu erhöhen. 
Möge ihm beschieden sein, dieses hohe Ziel zu er­
reichen.

Idee, rvie man sich Damen gegenüber benimmt. 
Ich glaube gar, er bildete sich ein, ich inter­
essiere mich für ihn. Er hat mir oft genug An­
deutungen gemacht, aber ich wies ihn jedesmal 
kurz ab. Das fehlte mir noch, einen solchen 
Mann wie der . . .  pf . . .  da brauche ich ja 
nur die Finger auszustrecken . . ."

„Das ist wahr," meinte die andere Schlange, 
„er sollte lieber für seine beiden Schwestern 
sorgen, daß die bald Männer kriegen. So leicht 
wird das ja doch nicht gehen."

„Recht habt ihr," bestätigte die Mama, „sie 
sind alle entschieden zu hoch hinaus, und man 
reißt sich durchaus nicht um sie. Gestern Abend 
haben sie verschiedene Touren garnicht getanzt. 
Um euch herum waren immer die nettesten 
Herren, und sie saßen ganz verlassen bei ihrer 
Mama, ja, ja, so jst e s ---------- "

Nun hatte ich aber genug. Es war mir ab­
solut unmöglich, meine Verstellung weiter zu 
treiben. Ich war ganz wütend auf diese Schlan­
gen. Verbringen viele Tage bei gastfreund­
lichen Bekannten, lassen sich füttern und mit 
Champagner regalieren, in Theater, Konzerte 
und auf Bälle führen, haben den Leuten jeden­
falls eine Menge Unannehmlichkeiten und Un­
kosten verursacht — und nun diese Nachrede! 
Übrigens ward es mir nicht schwer, aus den 
fallen gelassenen Bemerkungen und Namen die 
Familie zu erraten, bei denen sie zu Gast ge­
wesen. Minna und Erete — das konnten nur 
Feldmanns sein, und dazu noch Alfred, mein 
einstiger Schulkollege! Na wartet, euch will 
ich's eintränken . . ."

Ich bewegte meinen Arm und zog meine 
Beine an mich. ^

„Pst," mahnte die Mama, „er wacht auf."

12. deutsches Turnfest.
L e i p z i g ,  11. Juli.

Die offiziellen Veranstaltungen des 12. deur- 
schen Turnfestes nahmen heute, Freitag Nachmittag, 
mit der Hauptversammlung der deutschen Turner- 
schaft im Festsaal des „Hotel Rom" ihren Anfang. 
Den Vorsitz führt der langjährige greise Präsident 
der deutschen Turnerschaft, der 87jährige Geh. S a­
nitätsrat Dr. Ferdinand G o e tz - Lindenau Ler 
Leipzig, der erst vor kurzem neben seinem 87. Ge­
burtstag auch das Fest der goldenen Hochzeit be­
gangen hat und dem aus diesem Anlaß die deutsche 
Turnerschast das von ihm bewohnte Haus in 
Leipzig-Lindenau als Eigentum überwies, das 
späterhin als Museum der deutschen Turnerschafr 
einen bleibenden Platz in der Geschichte des deut­
schen Turnwesens erhalten wird. Dr. G oetz , der 
bereits das 5. deutsche Turnfest in Le'.pzig mit­
gemacht hat, wurde bei seinem Erscheinen von den 
säst vollzählich erschienenen Mitgliedern des Aus- 
schusses der deutschen Turnerschaft nut lebhaftem 
Beifall begrüßt. Von bekannteren Teilnehmern der 
Versammlung seien genannt Sanitätsrar Töplitz- 
Breslau, Stadtschulrat Rühl-Srettin, Oöerturn- 
wart Haeublein-Nürnberg, Turnwarr Schröder- 
Verg.-Neukirchen, Polizeirat Atzrott-Steglitz, dre 
Turnwarte Schill-Osthofen bei Worms, Braun- 
HildesHeim, Müller-Prag und Spieß-Hamburg, Ge- 
be' mrat Profeßor Partsch - Br-slaii. Professor 
Rebelung-Dortmund, Direktor Frohberg-Dresden, 
LandtagsabHeovdneter Hoffmeister - Ludwigsburg»- 
Wrttg., SchulraL Knoch-Darmstadt, Professor 
Peters-Königsberg, Professor v. Henigsleden-Kassel 
und Justizrat Leisner-Stettin.

Auf der Tagesordnung der zweitägigen Ver­
handlungen steht u. a. die Bekanntgabe des Jahres­
und Geschäftsberichts des Vorsitzers und Geschäfts­
führers, die Berichte über die Hauptkasse der deut­
schen Turnerschaft, über die Kasse der Dr. Goetz- 
Stiftung, über die Sammlung für Ankauf des Jabn- 
Hauses, ferner verschiedene Einzelberichte über ore 
Bücherei und das Iahn-Museum, des weiteren Re­
ferate über „Jugendpflege und Verhältnis zum 
Jungdeutschlandbund", „Jungdeutschlandpost" rc. — 
Außerdem wird Dr. Goetz über den Beschluß des 
Reichstags vom 18. Juni betr. Verkürzung der 
Dienstzeit für tüchtige Turner referieren.

Der Vorsitzer, Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz kam 
in seiner Eröffnungsansprache, in der er die Teil­
nehmer mit herzlichen Worten begrüßte, auck darauf 
zu sprechen, daß von feiten der „Sokols" Angriffe 
§egen die deutsche Turnerschaft erhoben worden 
seien in der Richtung, daß die deutsche Turnerschaft 
ein Bild des Sokol zu Reklamezwecken verwendet 
habe. Der Vorsitzer konstatierte, daß in der Tat in 
Nummer 8 der „Festzeitung" ein Bild erschienen 
ist, welches das Stadion in Prag zum Hintergrund 
hat. Der Vorsitzer bedauerte das. Die Sache sei 
dadurch aus der Welt geschafft worden, daß der Re­
dakteur der Festzeitung eine Erklärung abgab, worin 
er bedauerte, daß er die Aufnahme dieses Bildes 
nicht verhindert habe. Der Vorsitzer konstatierte 
weiter, daß noch ein zweiter Fehler seitens des Aus- 
schusses begangen worden sei. Es sind nämlich 
Ehrenkarten an den Präger „Sokol" abgesandt 
worden. Als der Vorsitzer davon erfuhr, habe er 
sich gesagt, das gehe doch nicht. Es ist dann nach 
Prag geschrieben worden, daß die Einladungen 
gegen den Grundsatz der deutschen Turnerschaft ver­
stoßen, wonach solche Einladungen nur mit Ge­
nehmigung des Ausschusses ergehen dürfen. I n ­
folgedessen wurde die Einladung wieder zurück­
genommen. Bei der Stellungnahme der Tschechen 
gegenüber dem Deutschtum konnte keine Rede davon 
sein, daß die deutsche Turnerschaft Vertreter der 
Sokols als Ehrengäste empfing. Wenn die Herren 
als Ehrengäste gekommen wären, würde sich Ge­
legenheit geboten haben, ihnen etwas Unangenehmes 
zu sagen, nachdem sie die Geschichte von dem Bild 
in der Festnummer in so böser Weise ausgebeutet 
haben. Die Tschechen haben dann auch die Ehren­
karten zurückgeschickt mit der Erklärung, die 
Tschechen seien nicht so schlimm wie sie gemacht 
würden. Sie würden trotzdem zum Turnfest 
kommen, aber als Privatleute. Unter diesen Um­
ständen kann man also nicht sagen, daß sie als offi­
zielle Festgäste empfangen werben. — Der Vor­
sitzer teilte weiter mit, daß das preußische Kriegs­
ministerium einen Vertreter zum Turnfest entsandt 
hat. Als Vorsitzer des Reichsausschusses für die 
olympischen Spiele wird Exz. v. Podbielski einer 
Einladung des Ausschusses Folge leisten. — Weiter­
hin beschloß der Ausschuß, eine Erinnerungstafel 
an das deutsche Turnfest an dem neuen Rathaus

Sie blickten alle erwartungsvoll nach mei­
ner Ecke, mit deutlichen Zeichen der Neugierde, 
was sich wohl jetzt da herausschälen mag. Ich 
spielte natürlich den aus tiefem Schlaf Er­
wachenden, gähnte ein paarmal überlaut, setzte 
mich dann plötzlich auf und blickte sie mit gro­
ßen, erstaunten Augen an.

„Entschuldigen Sie, meine Damen," begann 
ich mit ausgesuchter Höflichkeit, aber gayz ver­
legen tuend, „ich wußte wirklich nicht . . .  ich 
habe wohl geschlafen . . . Litte tausendmal um 
Verzeihung . . ."

„Oh, bitte," erwiderte die Mama spitz und 
fuhr fort, mich mit ihren stechenden Blicken zu 
mustern.

Doch ich ließ mich nicht beirren.
„Es ist mir wirklich peinlich, meine Damen. 

Sie werden mich für einen ungebildeten Men­
schen halten . . . aber ich merkte es wirklich 
nicht, als Sie einstiegen."

Die Mama maß mich mit höchst abweisen­
den Blicken. Aber ich steuerte unentwegt auf 
mein Ziel los.

„Ah, la France-Rosen!" Und ich zeigte da­
bei auf ein Bouquet, welches die ältere Tochter 
in der Hand hielt. „Ganz im Geschmack meines 
Freundes Alfred Feldmann."

„Sie kennen Herrn Feldmann?", rief die 
Mama, während die Mädchen sichtlich zusam­
menzuckten.

„Alfred ist ein alter Schulfreund von mir 
und ist mir auch jetzt noch ein lieber Vereins­
bruder. Und Sie, meine Damen, kennen Sie 
denn meinen Freund?"

„Oh nein," wehrte die Mama hastig ab, 
„das heißt . . .  nur so, ganz oberflächlich."

„Ich habe Alfred dieser Tage im Klub ge­
sehen" —

anbringen zu lassen. Der Vertrag mit der „Deut­
schen Turnzeitung" wurde erneuert.

Der Vorsitzer erstattete hierauf kurz den Ge­
schäftsbericht. Er wies darauf hin, daß die deutsche 
Turnerschaft keine bezahlten Kräfte Habe, daher 
könne sie wegen anderweitiger Konkurrenz ganz 
unbesorgt sein. Die Zahl der Ehrenurkunden habe 
die Ziffer 1000 erreicht. Der Vorsitzer sprach dre 
Hoffnung aus, daß man ihn nach seinem Rücktritt 
vom Amte zum „Urkundenbriefschreiber" ernennen 
werde. — Polizeirat At z r o t t  erstattete den 
Kassenberichts. Das Vermögen der Goetz-Stiftung 
beträgt demnach 1212 464, das Vermögen der 
Turnerschast 190 712, der Kampfrichterfond 45108, 
die Jahn-Stiftung 10 082 Mark. R ü h  l-S te tt in  
gab hierauf eine Statistik über die Mitgliederzahl. 
Diese beläuft sich einschließlich der Frauen uns 
Kinder auf 1310 000 Mitglieder und ist im Laufe 
des letzten Jahres um über 60 000 Mitglieder ge­
wachsen. 937 000 sind männliche Mitglieder; die 
Zahl der aktiven Turner beläuft sich auf über 
500 000; im Alter von 14 bis 17 Jahren stehen 
193 000. Der Berichterstatter konstatiert ein fröh­
liches Fortschreiten auf allen Gebieten des deutschen 
Turnwesens. — Schm uck, der Vorsitzer des 
Turnausschusses für Kassel, berichtete über die 
Tätigkeit des Turnausschusses und beantragte, 14 
Hilfskampfrichter zu bewilligen. Der Antrag wurde 
angenommen.

Es wurde hierauf der Etat für das kommende 
Jahr, der in Einnahmen und Ausgaben 37100 
Mark bilanziert, genehmigt. — R ü h l-S te t t in  be­
richtete sodann über Goetz-SLipendium. Es wurden 
44 Vereinen Unterstützungen im Gesamtbetrage von 
12 900 Mark bewilligt. — Weiter berichtete Stadl- 
schulrat R ü h l  über

Das Verhältnis zum Jungdeutschlandbund.
Er wies darauf hm, daß eine Mißstimmung ent­
standen sei über die Art, wie der Jungdeutschland­
bund vorgegangen ist. Vielfach wird es so auf­
gefaßt, hüben und drüben, als ob die Turnerschaft 
sich in eine Abhängigkeit vom Bunde begeben habe. 
Es sind vom Bund derartige Anforderungen ge­
kommen, daß man zu diesem Glauben kommen 
mußte. Am meisten wird allerdings nicht von der 
Zentralleitung gesündigt, sondern von den Orts­
gruppen und Bezirken. Die ganze Jungdeutschland- 
bund-Bewegung ist übrigens noch sehr im Unklaren. 
Aus dem letzten Jahresbericht von General Jung 
geht hervor, daß man im Bund ein gewisses Über- 
aewicht nach der militärischen Seite hin pflegen will. 
Es ist zwischen uns und dem Bund ein Gegensatz 
über die Auffassung vom Turnen vorhanden. Dem­
gegenüber sollten wir uns doch an das Wort des 
Generals Ehancy erinnern: vonne? nons «Iss 
üoiniri68 — H0 U8 ker0 ii8 Ü68 8o1äat8". Ich bin 
mir mit dem Jungdeutschlandbund darüber klar 
geworden: das gegenwärtige Verhältnis kann nicht 
aufrechterhalten werden. Wenn wir zu einer 
Scheidung kommen wollen, müssen wir Substanzen 
haben. Im  Dezember ist beschlossen worden, eine 
gemeinsame Konferenz abzuhalten, welche die 
beiderseitigen Grenzen abstecken soll. Redner be­
klagte noch, daß die konfessionellen Vereine in das 
Tätigkeitsgebiet der Turnvereine eingreifen. — 
Geh. Sanitätsrat Dr. G oetz: Es scheint der Wunsch 
zu bestehen, alle Vereine, welche für Leibesübungen 
kämpfen, unter das Reichskomitee für die olym­
pischen Spiele zu stellen. Demgegenüber müssen wir 
uns unsere Unabhängigkeit wahren. Bei unserer 
Größe können wir das ruhig aussprechen. Uns 
unter einen Reichsverband zu stellen, der mehr oder 
weniger staatliche Bedeutung hat, würde der erste 
Schritt zum Tode der deutschen Turnerschast sein. 
Wir sind frei von jeder Parteirücksicht und frei von 
Abhängigkeit nach oben und nach unten, während 
der Jungdeutschlandbund von oben geleitet wird. 
Es muß dahin gewirkt werden, daß Reioungs- 
flächen möglichst vermieden werden und beide Ver­
bände Hand in Hand gehen. — T ö p l i t z  - Breslau: 
Wir dürfen nicht schmollend beiseitestehen. wir 
wollen mitarbeiten. — Professor V e r g e r  - Magde­
burg: Wenn der Jungdeutschlandbund mcht da 
wäre, wäre es besser; da er nun aber einmal vor­
handen ist, müssen wir uns mit ihm auseinander­
setzen. — Die Versammlung stellte sich schließlich 
auf den Standpunkt, zunächst einmal die Resultate 
der gemeinsamen Konferenz  ̂ abzuwarten.

Geh. Sanitätsrat Dr. G oetz berichtete sodann 
über den Reichstagsbeschluß vom 18. Juni betr. 
Verkürzung der Dienstzeit für tüchtige Turner. 
Diese Verkürzung soll ähnlich der Einjahrig-Frei­
willigen,Dienstzeit gestaltet werden. Der Minister 
hat auf eine Eingabe die Antwort erteilen lassen, 
es sei noch nicht abzusehen, wie die Prüfung ge-

Wort, machte aber dabei eine Miene, als 
spräche ich von der gleichartigsten Sache der 
Welt — „der arme Teufel war ganz wütend, 
er beklagte sich, daß er jetzt kaum mehr von 
Hause fortkommen könne, irgend eine lang­
weilige Familie aus Gott weiß wo, entfern^ 
Verwandte, echte, rechte Provinzler, seien bei 
ihnen zu Besuch, und da hätte er alle möglichen 
Pflichten gegen die Frauenzimmer. Aber er 
habe sich verschworen, dies einemal noch, sonst 
nie wieder wolle er den Bärenführer und 
Eänsehirten spielen — wie er sich ausdrückte."

Ich machte eine Pause. Die drei Damen 
waren anfangs starr vor Schreck. Dann sagte 
die Mama, kochend vor Wut:

„So, so, „Gänsehirt" hat er gesagt?"
„Wahrhaftig, der Ausdruck ist von ihm. 

Aber die Verwandten sollen sich auch ganz un­
ausstehlich benommen haben. Alfred erzählte 
mir auch, eines der Mädchen habe gewisse Ab­
sichten auf ihn gehabt, die von der Mama kräf­
tig unterstützt worden wären. Aber er habe 
sie tüchtig abfahren lasten . . . "  ,

Nun sprang die Mama auf.
„Wie warm es hier auf einmal ist. Ganz 

unerträglich, diese Hitze!"
Damit gingen sie alle drei auf den Korri­

dor hinaus und sie kamen auch nicht wieder 
zurück.-------

Gewiß, das war nicht sehr rücksichtsvoll 
gegen Damen gehandelt und auch nicht sehr 
edel, aber schließlich, wo steht es geschrieben, 
daß man gegen Schlangen edel und rücksichts­
voll sein muß, wenn man ihnen in Menschen­
gestalt begegnet?

Den Rest meiner Fahrt habe ich aber tat-
ich sprach langsam und betonte jedes sächlich ausgezeichnet geschlafen.

staltet werden soll; unsere Aufgabe ist es zu zeigen, 
auf welche Weise die Prüfung vollzogen werden 
kann. — Die Angelegenheit wird dem Turner­
ausschuß zur weiteren Beratung überwiesen.

Als Ort der nächsten Tagung des Ausschusses 
der deutschen Turnerschast wurde B r e m e n  ge­
wählt.

Hieran schloß sich eine nichtöffentliche Sitzung, 
in welcher u. a. über die Verleihung von Ehren­
urkunden beraten wurde.

^  *

Die sportlichen Veranstaltungen der Vorwoche 
des deutschen Turnfestes wurden durch ein Turnen 
der Leipziger Schuljugend auf dem großen Turn­
festplatz 'fortgesetzt. Wer 10 000 Schulkinder, 
Knaben und Mädchen, traten dazu an und Loten 
in ihren Massenübüngen unter der Leitung der 
OLerturnwarte B r a u e r  und El i t zsch ganz her­
vorragende Leistungen. Am Festdienst Nachmittag 
werden die Kinder diese Vorführungen vor dem 
großen Areopag der gesamten deutsches Turnerschaft 
wiederholen und da Leipzig neben Berlin und Ham­
burg in der Pflege des Kinderturnens an der Spitze 
der deutschen Großstädte marschiert, so werden sie 
sich sicher dieselbe Anerkennung erringen wie heute, 
wo sie vor dem engeren Richterkollegium des deut­
schen Turnausschusses zeigen konnten, was die Leip­
ziger Schuljugend auf dem Gebiete der körperlichen 
Ertüchtigung gelernt hat.

Am heutigen Mittag um 12 Uhr eröffneten sich 
auch die Pforten der deutschen

Turn-Ausstellung,
die mit dem 12. deutschen Turnfest verbunden ist 
und einen Überblick über die Entwicklung des deur- 
schen Turnens in den letzten 50 Jahren Lieter. 
Neben einer geschichtlichen Gruppe, in oer vor 
allem Jahn-Schriften, Werke üher Iahn uno 
sonstige Turnerbiographien recht bemerkenswert 
sind, werden auch Anlage und Einrichtung von 
Turnhallen, Turnplätzen und Bädern vorgeführt; 
ebenso sind die winterlichen Leibesübungen und das 
Jugendwandern in übersichtlicher Weise dargestellt. 
Weitere Gruppen veranschaulichen die Hygiene des 
Turnens, den Turnhallenbau, die Anlage und den 
Schmuck von Turnplätzen und sehr zweckmäßig 
Turn- und Spielgeräte, auch das Schwimmen, 
Rudern und FeLLen kommt zu seinem Recht. Neben 
den Leipziger und auswärtigen Turnvereinen 
haben sich auch mehrere Verlagsbuchhandlungen, 
Fabrikanten von Instrumenten und Apparaten so­
wie Erbauer von Turnhallen und Turnplätzen an 
der Ausstellung beteiligt. Sonderausstellungen des 
akademischen Turnbundes, der Turnerschaft Frank­
furt am Main, des Hamburger Turnvereins von 
1816 und des Leipziger allgemeinen Turnvereins 
treten zu der Turnausstellung hinzu, die nicht nur 
der Belehrung dient, sondern auch den praktischen 
Bedürfnissen der Turner gerecht wird.

Mit Spannung sieht man dem morgigen Fest­
sonnabend entgegen, an welchem nahezu 100 000 
Turner aus allen. Weltteilen in Leipzig eintreffen 
werden. — Das Bundesbanner überbringt die 
Turnerschast von Frankfurt a. M., wo vor fünf 
Jahren das 11. deutsche Turnfest abgehalten wurde. 
— Um 6 Uhr abends findet dann die feierliche 
Eröffnung des deutschen Turnfestes vor der Musik- 
halle des allgemeinen Turnplatzes statt. — Nach 
Ansprachen des Vorsitzers der deutschen Turner­
schaft, Geh. Sanitätsrat Dr. Goetz, findet die Über­
gabe des Vundesbanners. an die Feststadt durch 
Professor V e n d e r  aus Frankfurt a. M. statt, wo­
rauf die Gäste durch den Oberbürgermeister der 
Stadt Leipzig Dr. D r t t r i c h  im Namen der Stadt 
begrüßt werden. Von den Frauen und Jungfrauen 
der Leipziger Turnerschast wird alsdann ein 
Ehrengeschenk überreicht werden, worauf die 
Sondervorführungen beginnen werden, mit denen 
die Leipziger Turnerschaft den Eröffnungsabend 
beschließt.

Sehr interessant ist eine Aufstellung des Fest­
ausschusses üoer dre zum deutschen Turnfest 
kommenden Turnvereine des Auslandes. Dieselben 
haben ihren Sitz in der Schweiz, Norwegen, Öster­
reich-Ungarn, Frankreich, Belgien, den Nieder­
landen, Dänemark, Nordamerika, Schweden und 
Italien. In  England umfaßt der nationale Turn- 
verband 30 große Turnanstalten mit 300 Sektionen, 
in Portugal sind an allen Staatsschulen Turn­
anstalten, in Spanien bestehen einige deutsche Turn­
vereine, in Rußland außer einigen russischen meist 
deutsche Vereine; außerdem bestehen deutsche Turn­
vereine in Rumänien, der Türkei, Brasilien, Argen­
tinien, La PlaLa, Mexiko, Caracas, Palästina, 
China, Afrika und Australien.

M a n n iq sa ltio es .
( U n t e r  d e m V e r d a c h t  d e r  U n t e r ­

s c h l a g u n g )  ist, wie das „B. T." meldet, in 
B r e s l a u  der 34 Jahre alte Sekretär der 
Breslauer Bäckerinnung, Karl Schroeter, ver­
haftet worden. I n  der Kasse der Innung sollen 
13 000 Mark fehlen.

( E i n e  A u s z e i c h n u n g . )  Dem Leut­
nant Dittmar vom Pionierbataillon Nr. 4, der 
sich am 19. Mai, als vier Charlottenburger 
Kanalisationsarbeiter in dem großen Abflutz- 
kanal, durch giftige Gase betäubt, ertranken, 
hervorragend an dem Rettungswerk beteiligte, 
ist der Kronenorden 4. Klasse verliehen worden.

(Hoch wa s s e r  i m R h e i n . )  Der Ober­
rhein ist infolge anhaltender Regengüsse stark 
gestiegen. Der Bodensee hat eine für die Jah ­
reszeit ungewöhnliche Höhe.

( M a n ö v e r u n f ä l l e . )  Bei einer 
Übung im S a a r g e b i e t  kippten zwei zu 
einem Floß verbundene Kähne um. 22 Mann 
vom Infanterie-Regiment Nr. 30 fielen ins 
Wasser: zwei ertranken. — I n  der D r  a u  
schlug Donnerstag bei einer Pionierübung ein 
Boot mit fünf Mann um. Vier davon ertran­
ken. Leutnant Matinovitsch wurde lebend, 
doch tödlich verletzt, geborgen.

( Z a h l r e i c h e  P e r s o n e n  v o m Bl i t z  
e r s c h l a g e n . )  Über die Festung B o b r i n s k  
und die umliegenden Ortschaften entlud sich ein 
Gewitter von ungewöhnlicher Stärke. Viele 
Personen wurden vom Blitz erschlagen.

( E i n  M ä d c h e n m o r d  i n  M ä h r e n . )  
I n  Mährisch-Ostrau wurde, einem Telegramm 
zufolge, das zwölfjährige Mädchen Theress 
Barta von dem Versicherungsagenten Alfred 
Nebielan in ein Hotel gelockt, dort mißbraucht 
und dann erwürgt. Der Mörder, der keine



Möglichkeit fand. zu entfliehen, wollte sich er- 
)angen. Er wurde jedoch daran gehindert und
verhaftet.
^  ( W e t t e r s t u r z  i m  S c h w a r z w a l d . )

Schwarzwald und in  den Vogesen ist ein 
empfindlicher Wettersturz eingetreten. I n  den 
oberen Lagen ist die Temperatur bis auf den 
Gefrierpunkt gesunken. Wiederholt sind Grau­
peln und Hagelschläge niedergegangen.

( Z u r  H e b u n g  des  T o r p e d o b o o t s  
,,S 178".) Die vordere Hälfte des Wracks von 
>,S 178" soll nach einem Telegramm aus Helgo­
land Sonnabend früh gehoben und nachmittags 
in Wilhelmshaven eingeschleppt werden.

( I u w e l e n . d  Lebst  a h l. )  I n  einem der 
ersten Hotels von P a r i s  wurden einer reichen 
Amerikanerin aus ihren Zimmern mehrere 
Schmuckstücke, hauptsächlich kostbare Steine im 
Werte von 300 VOO Mark von unbekannter 
Seite gestohlen. Die verschwundenen Schmuck­
stücks waren in  einem Taschentuch eingewickelt, 
das sehr versteckt lag.

( W i e  w e i t  f l i e g t  e i n  K i n d e r ­
d a l l  o n ?) Eine weite Reise hat ein kleiner 
Euminiballon gemacht. Ein Herr aus Pernitz 

d. M . ließ einen solchen Kinderballon m it 
einer Postkarte fliegen. Die Karte ist jetzt nach 
^4 Tagen aus einem Orte bei Reims in  Frank­
reich an den Absender zurückgekommen. Der 
Gallon ist in  einem Weinberge bei Reims ge­
funden worden.

( G r o ß e  D i e b  s t ä h l e  v o n  E d e l m e ­
t a l l  i n  S a v o y e n . )  Die Behörden von 
-öonneville (Hochsavoyen) wurden davon ver­
ständigt, daß in  verschiedenen Uhrenfabriken 
der dortigen Gegend Metallabfälle im  Werte 
von über 100 000 Frank entwendet und an 
Hehler verkauft worden sind.

( E i n e E r b s c h a f t v o n l O O M i l l i o -
u e n  F r a n k  s.) I n  P e t e r s b u r g  hat ein 
Uerner Telegraphenbeamter namens Kralo- 
mitsch, der bisher an der Moskauer Ringbahn 
für 78 Mark monatlich angestellt war, durch den 
-rod eines Pariser reichen Onkels plötzlich eine 
Erbschaft von 100 M illionen Franks gemacht, 
dre er allerdings m it sechs anderen Erben tei­
len muß. E r ist sofort m it einem Rechtsanwalt 
nach Paris abgereist, um die Erbschaft zu er­
heben.

( E i n t r a g i s c h e s E n d e . )  I n  Amerika 
erregt der Tod eines jungen bildschönen Mäd- 
chens Elise Crispel, Tochter eines reichen Far- 
mers, deren Leiche in  einem Waldsee bei New- 
Uork gefunden wurde, lebhaftes Aufsehen. Die 
4wnzei glaubt, daß es sich um den Racheakt 
ernes ihrer Verehrer handelt.

D-r o- , Gedankensplitter.

W im  Leben, außer Gesundheit und Tugend,
rir lchatzensrverter, a ls  K enn tn is  und Wissen.

Goethe.
Wer über andre Schlechtes hört,
Soll es nicht weiter noch verkünden;
Gar leicht wird Menschenglück zerstört̂
Doch schwer ist, Menschenglück zu gründen.

Danziger Henngs-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  12. Ju li. I n  dieser Woche tarnen 2 Dampfer 

Fraserburgh und Peterhead mit 4233 Tonnen hier an, 
Woaß her Gesamtimport sich hierdurch auf 11 476 Tonnen in 
W e m  Jahre gegen 20 943 Tonnen im Vorjahre erhöht. Die 
Amge in Schottland und Shetland sind weiter andauernd sehr 
I^ rg ieb ig . I n  Shetland ist bereits der Fang so gut wie be- 

und die Boote sind teilweise schon nach Hause ge- 
mhren. Auch an der Ostküste Schottlands wird schlecht ge- 
> IM , sodaß bedeutend weniger Tonnen als im vorigen Jahre 
^salzen sind. Nach dem Bericht der staatlichen Fischerei-Ver- 
Haltung für Schottland sind bis zum 5. I u j i  in diesem Jahre

Konsum 161— 171 M k.. Hafer init Geruch 1 8 4 -1 3 7  M ark . —  
Die Prelle  verstehe» sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  11. J u li. Auckerbericht. Roriizncker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukts 78 Grad  
ohne Sack — St i mmung:  schwächer. Broirassiuade I  
ahne Fasz — ,— . Kristallzucker 1 m it Sack — ,—
Geiu. Nassiuade m it Sack — . Teui. M e lis  I  mit 
Sack — . Stim m ung: geschäftslos.

1. Flucht der Bulgaren aus der von den Serben besetzten S tad t Jstip. 2. K ronprinz  Georg 
von Griechenland auf dem Kriegsschauplatz. 8. Griechische In fa n te ris te n  am Lagerfeuer in

der Nähe, von Saloniki.
Dom Kriegsschauplatz.

Von einem frischen, fröhliche'.; Kriege kann thien. Auf unsern Bildern sehen w ir bulga­
rische Truppen und das Leben im Kriegslager. 
Es wäre sehr zu wünschen, daß die Kriegs­
operationen endlich ein Ende nehmen möchten, 
damit sich die Völker in  friedlicher Arbeit wie­
der erholen könnten. , ^

man augenblicklich in  Mazedonien gewiß nicht 
sprechen. Die Völker sind bis auf das äußerste 
erschöpft, und der gegenseitige Haß und der 
Neid auf die Beute läßt sie nicht zur Ruhe 
kommen. Bei der griechischen Armee erfreut 
sich der Kronprinz ausgezeichneter Sympa-

nur 514 940 crans gegen 707 924 crans (1 cran ungefähr 
178 gelandet wordeu, sodaß sich hieraus ein M iuus  
von 192 948 crans in diesem Jahre ergibt. Ein solch gewal­
tiges Quantum noch einzuholen, kann nur bei einem ganz 
außerordentlich guten Fang möglich sein. D a  jedoch die 
Fischerei bereits ziemlich vorgeschritten ist, so hält man dieses 
nicht mehr für möglich. Die Haltung des hiesigen Marktes 
war andauernd sehr stabil. Die Verladungen per Bahn und 
per Wasser gingen flott, sodaß nennenswerte Bestände hier 
nicht vorhanoen sind. Die Hausse hielt weiter an, und die 
Preise erfuhren daher wiederum eine Erhöhung. M a n  notiert 
heute frei Waggon Danzig per */; Tonne verzollt: Ostküslen 
M edium -Fulls je nach Qualität 4 2 -4 3  Mk.. Ostküslen M e ­
diums je nach Qualität 41— 42 M k., Ostküsten-Matties je nach 
Qualität 40— 41 Mk., Tornbellies je nach Qualität 3 0 - 3 1  
M k., Crown-M atlies 42— 43 M k. Halbe Tonnen 2.50 M k. 
per ^ 2  Tonnen mehr.

B e r l i n ,  20. Juni 1913. (Spiritus-Zentrale.) Unser 
Verkaufspreis für Primasprit frei Thorn ist, mit Giltigkeit 
von morgen ab, wie folgt festgesetzt:

Z  ur prompten Lieferung a u f .......................63,—  M k.
„ Lieferung per August-September 1913 . 63.—  „
„ „ „ August-Oktober 1913 . . 63,—  .,

Verbrauchsabgabe m i t ........................................125,— M k.
zu Lasten des Käufers.

B r o m b e r g ,  11. Ju li. Handelskammer- Bericht- 
Weizen unv., weißer Weizen mlnd. 128 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund hall. wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
wind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindestens 115 P fd . holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, —  M k., do. mindestens 112 P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  M k., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut. gesund, 164 Mk., do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 162 M k., do. mindestens 
117 Pfd. holl.wiegend,gut, gesund, 156 Mk..geringere Qualitäten 
unter N otiz. —  Gerste zu Mnllereizwecken 145— 150 M k., B rau- 
wäre ohne Handel. —  Fnttererbsen 160—177 M k., Kochware 
185— 205 M ark. —  Hafer 135— 155 M t .,  guter Hafer zum

Mühlenetablissement in  Bromberg.
Preisliste.

(Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries N r. 1 
Weizengries N r. 2 
Kaiserauszugsmehl 
Weizenmehl 090 . 
Weizenmehl 00 weiß Bai 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . . 
Roggenmehl 0 . . 
Roggenmehl 0 I  . 
Roggenmehl I  . .  
Roggenmehl 1 1 . . 
Kommißmehl . . 
Roggenschrot . . 
Roggenkleie . . . 
Gerstengraupe N r. 1 
Gerstengraupe N r. 2 
Gerstengraupe N r. 3 
Gerstengraupe N r. 4 
Gerstengraupe N r. 5 
Gerstengraupe N r. 6
Ger
Ger
Ger

Ger
Ger

tengraupe grobe 
tengrütze N r. 1 
tengrütze N r. 2

Gerstengrütze N r. 3
ten-Kochmehl 
ten-Futtermehl 

Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze 11

13. J u n i: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

14. J u li:  Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

vom 
11. 7 .13  

M k.

18.40
17.40 
16,60
17.60
16.40
16.29
11.60

6.40
6.40

14.40
13.69
13, -  

9,29
11.69 
11,20
6,-

16.50 
1 5 , -
14, —  
1 3 , -  
13,—
12.50
12.50 
1 3 , -
12.50
12.30 
12,-

5,60
22,-
21,—
20.50

bisher

M k.

18.20
17.20
18.40
17.40
16.29 
1 6 , -
11.40

6.40
6.40

14.20
13.40 
12.80

9 , -
11.40 
11,-
6,-

16.50 
1 5 , -  
1 4 , -  
1 3 , -  
13,—
12.50
12.50 
13,—
12.50
12.30 
12,—

5,60
22,-
21,-
02.50

54 Uhr, 
16 Uhr. 
25 Uhr, 
51 Uhr.
55 Uhr. 
15 Uhr.

5,48 Ahr. 
mmgens

Übergroße Magerkeit
bedeutet eine

Seksbr kiir Ibre SeruMeit.
E in  Spezialist erzählt, w ie man dem Übel abhelfen 
und wieder kräftig, rund nnd gesund werden kann.

Große Magerkeit ist unnatürlich und gefährlich. Sie 
braucht zwar nicht jedesmal zu ernsthaften Störungen zu 
führet!; immerhin beweist sie, daß irgend etwas anormal, 
nicht in  Ordnung ist. Ost fühlen sich magere Leute völlig 
gesund und munter. Dreißig Jahre praktischer Erfahrung 
haben mich aber gelehrt, daß doch immer etwas los ist, 
dem durch Behebung des Grundübels, der Magerkeit, vor­
gebeugt werden muß. M an  ist mager, weil die Nahrung 
nicht richtig assimiliert w ird. M an  hat wohl einen groß­
artigen Appetit, verdient sogar die Bezeichnung eines 
„starken Essers", man setzt aber trotzalledem nicht an, weil 
der Organismus die Speisen nicht genügend ausnutzt, 
d. h. die in ihnen enthaltenen Nährstoffe nicht oder nur 
teilweise assimiliert. Das deutet auf eine Schwäche des 
Organismus, des Nervensystems. Darum  sind Magere 
auch zumeist sehr nervös, klagen über Schlaflosigkeit und 
versuchen sich dann m it allerlei mehr oder weniger schäd­
lichen Drogen zu helfen. S ta tt dessen sollte man eher zu 
einem Nähr- und Nervenkräjtigungsmittel greifen, wie 
das nach folgendem Rezept zusammengestellte, m it dem 
ich ganz bemerkenswerte Resultate erzielte, und das zudem 
ganz drogeufrei ist, also nicht etwa zu einer Drogenge- 
wöhnnng fü h r t : 15 xr. O aräam oiruntinktur, 90 §r. eiri- 
iaeksr LueLsrsirup, 60 §r. Lalraäo eornp.» 85 Ar. ävst. 
HVa8ser. Davon nimmt man 1— 2 Eßlöffel voll vor jeder 
Mahlzeit und vor dem Zubettgehen oder wenn immer 
man sich sehr müde und abgespannt fühlt. Jeder Apo­
theker und Drogist kann die Bestandteile zusammenstellen. 
Die dem Gebrauche folgende Gewichtszunahme ist ganz 
erheblich ; Nervosität, Schlaflosigkeit und geistige Ermüdung 
schwinden, neue Geistesfrische und rote Wangen zeugen 
von dem zurückkehrenden Wohlbefinden. A. E. M .

EHW

W W

snsere noch großen Vorräte in Kleider­
stoffen. sowie auch in Sommer- und 

W inter- Damen -Konfektion verkaufen 
wir von Montag ab zu nochmals

' . " ' V  /  /  E '

w  Um

Thorn.

um unsere Lager in diesen Artikeln voll­
ständig zu räumen. —

Es bietet sich daher für Jedermann 
Gelegenheit, sich für die kommende Herbst­
und Wintersaison mit nur erstklassigen 
Waren zu Spottpreisen zu versehen.



T g H - N m W
für Schüler des katholischen Sem inars. 

B e g in n :  Nach d en  F e r ie n .  
Anmeldungen von D a m en  in den 

Buchhandlungen der Herren 
A r L v n s k i  u. A L s r n e i ' t  erbeten.

k ^ r i s ü l r .  N e l c l  s e n .

Buchführung,
Stenogradhie,
Maschineschreiben.

M eld. 9 - 1 2 ,  3 - 6  Uhr bei

Bücherrevisor Lranse,
Altstadt. Markt 18.

M W M -
WüiWsine - Küiisiiin - Gchhiift

Baderstr. 30.

Hiüihttl-iiLichsjsast. 1 U M
feinste Qualität, große F lasche-"-^ ^

verschied. Geschmack, 3 Pack v . k i v  , ,  

^lüiSVüT h ü t e s t ,  per Psd. 1 . 6 8  .

A ttM lst lkl, per P fd . 1 . 6 8 .  

Thßs. Ätüüllst, perPsd. 1 . 6 8 .

ff. ZlktlüIIirß, perW dl 1.28.
W W H M l-M u  s t , p . P l .6 8 .  

Lllßtkl Zsüsktl. perP sd . 8 .86 .  

1 a  Slhlötizttküsk. p erP sd . 1 . 6 8 ,  

KüüsjMisrsktt. perP sd . 8 . 1 8 .

Ä r ö te iis8 i! !!ü lz ,p .P sd  6 . ? 8 .

A j ! ö M l k s 8j ! i ia I z .r - in . .p .P .8 . 8 8 .

IiüSlvLiittkmsrganiik.
s°msteEde.nwrg°rine,^8— j.

Buchhalterin,
mit sämtlichen Kontorarbeiten vertraut, 
sucht bei bescheidenen Ansprüchen dauernde 
Stellung. Gest. Angeb. unter ZS. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A «  M M t l M i l l
2. Klasse sucht Stellung. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der .Presse".

A N  U W M l
«ist_ _ _ _ _ _ r i e i n i  i v l ,  I L r s I l b i « ! , .

A c l t e r e

!
für dauernde Beschäftigung werden ein­

gestellt.
M a s c h i n e n f a b r i k

MAX MrsvkLLraAss.
M M W M l M ,

Kreis Culiu, 
sucht zu Martini d. Js.

1  S c h m i e d  u n d  
1  M a s c h i n i s t e n .

Jungen, tüchtigen

Mmpnergesellen
stellt sosort ein , I « r n r » 8s .

Maurer
stellt ein

P i o n i e r -
k a i e r n e n n e n b a u  G r a u d e n z .

1 tücht. Büüergeselle,
welcher die Kuchenbäckerei versteht, kann 
sofort eintreten. Zu erfragen in der Ge- 
schästsstette der „Presse"._____

Acht. Mse-Ml'kiitslhkr
kann sosort eintreten.

Mellienstr. 134.
Nach ausw ärts

m. 56 Arbeiter,
Lohn 4,00 bis 4,50 Mk. und mehr nach 
Alter und Leistung gesucht. Arbeitszeit 
8 Stunden. Fahr- und Zehrgeld wird 
vergütet. Näheres T h o rn , Trichmacher- 
ftragb 2 0 , 1* L r , von 9— 12 und 3 —6 
Uhr.

möglichst mit eigenen Leuten, zu ca. 7 
ntuck Rindvieh, darunter 3 l - 40 Milck 
kühe, zum !. Oktober d. J s .  gesucht. ' 

M eldungen nebst Zeugnisabschrifte 
und Gehaltssorderungen zu richten an

M .  Äikiiilzik b. Wlvtzlmktii
Culmerland.

M U s f e n i l ,
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, sofort gesucht.

1. II. U<MÜ8ed McN.,
Seifenfabrik.

N u r  s o la n g e
V o r r a t  r v i o k t l

/  Vorrügiiolis 0f6lI-yualiM , 
ganr vrkedlioli unterm ?rei8!

6 r ö s s e  4 8 X 1 1 0 ,  Q r ö ss s  5 0 X 1 1 5 ,  
s s k r  p r ^ w e r t ,  / L 6 e x tra  la v x ,  
Z vtL t V2 V u t2ä . U v u t x ä .

6 ro88e  4 8 X 1 1 0 ,  
868. u n d  Atzb., 
j v t r t  ^2 D u tx ä .

6 r ö 3 8 e  4 8 X H 0 ,  
^VaLk6lmn3ter, 

j o l r t  ^/z v u lx ä .
5 0 X 5 0 ,  

^2 O u t ^ e n ä 50X110, 
868. u n ä x e d ä .,  
Z etL t ^/g v tr ä . 5 5 X 5 5 ^  

V 2 O u t ^ e u ä

kslinllie »gillUlilliiet Il>
2UM ^.U88u e b e u , L tüek  S V ,

1 ? 08te n  K Iarw ei88e Vutxeirä
5 0 X 5 0 ,

V2 V u t 2 6 l l ä
4 6 0

la e y lls r ä -L Iu m e ll-  
m u ste r , k lar, v rs is s  

S t ü c k :

- V a N s Im u s te r , v o r -  
1 r ü x lic k e  (ZusIitLt, 
. . . . .  S tü ck : 6 0 X 6 0 ,

^2 O u t 2 6 l l ä

/  8odöne eiumvnmustor,
 ̂ besoncssps vorteilbstt.
Srösss 48XN0, » M  Lrösss 48X120, I 

r s in  k s iu s l i ,  Zag extra lanx, A 
Zvtrt 1 / 2  Oatxä. " zvlrt Vg vutxä. 1

6 r ö s s s  4 8 X 1 1 0 ,  
A esü lliu t u . x s k .,  
J e t r t  Vz O llträ .

S r ö s s s  5 0 X 1 2 0 ,  
K e in  k e in e n ,  

.s v tr t  i / ,  v u tr ä .
6 0 X 6 0 ,

V 2 O u t ^ s l l ä

6 0 X 6 0 ,
Vr O u t r e o äV, vatrsnä: 2 ,? 6

« n k li l l l is l l l ig l i l lM e s '' '^
K onter K a n ts , > /, v o t r s n ä  L , S 0 ,

150 em lanx, 4ac<zu»rä-Auster,
jstrt Stückr s i n  l o s i v e n ,  

V 2 O l i t r lS ü ä :
1 kosten rslnleinens

mit viirod- 
d i 'u e d ,  r e in  

I,einsn, 
V s  D l l l 2 6 l l ä

k o l l t i l e l i s h L L ' ' !"" 
stvsüiiellSl, I°°

"  ..........  8 0 0 X 2 0 0 ,  4 6 0
1 mit Kants I

k l > » « e l ,  p

^  4 Xöckli! /L e r s t e u ^ o r u ,
6 0 X 6 0 ,

V 2 D u t z e n d : 6 r ö 8Lb 4 8 X 1 1 0 ,  
ZesLumt u. 8sd., 
jetrt /̂z vutxä.

6 ro 8 8 6  5 0 X 1 1 0 ,
vor2 . Qualität, 

Zetxt /̂g vutxä.

6 r. 5 0 X 1 1 0 ,A 6 8 .  
u. 86b ., 8rau , 86-  
L tr .Z e tx t^ V tL ä .

(F68. u.86b. vorx. 
vrell-tlatblemen 
Zetrt ^  vutxä.

7 6 X 7 6 ,  ä^'our  
mit Ourek- 

b n i o d ,  8 M e k :

L t o t k v .L t ü e i r ,  
N e t e r :

V i68er
bietet meiner werten KmiäZekait eins

n i s  « k i s Ä s r k s k r s n Ä  g ü n r t t g s  L M » r s u k r - a v I v s s n k s N

W D K

k M l . V I i t i k - I > r k I I l U D e I i « k « x u § ' «  ^

k M s W l I s s s l e ,  , r  ^ S l I
b u n t, m it v u r e b b r n o b  5,65, 4,45, ^  ^

N e b r e r e ? 0 8 tev I N -  W  W u ö N ö R W )  dnnt, z z  n »  j  j z

LItrkll Ldratisin
2 1  V r S i l S s I r a s s s  2 1 .

« M W Ä M !
von W o h n u n g en  und G eschSslslokalett 
gegen mäßige Entschädig, und bitte um 
Anstellung.
bautechn. Bureau und Bauberatungsstelle,

T h o rn . Mellienstr. 129.

s ^ ^ W ö h i i i l i i g s i i i l g t b ö t k / A ^

r-, z- i i .  i-W m em M «
mit G as, B ad und sämtl. Zuvehör von 
sofort oder 1. 10. zu vermieten. Näheres 

L . N vum srm , Schmiedebergstr. 3, 1 ^

Wohnung,
4 Zimmer, Kabinett, große, helle Küche, 
Badezim mer, Mädchenstube und sonstiges 
Nebengelaß, per 1. 10. zu vermieten. 
Waschküche und Trockenboden vorhanden.

A r«<;«1v. Gerechteste 5 . ^

N k o k n u n g ,
2. Etage, 4  Zimrner, Balkon, Badestube 
und Zubehör, vom 1 .1 0 .1 3  zu vermieten 

M ellien str . 8 8 . ^

H e r r s c h L c h m T
6 Zimmer und aller Zubehör, versetzungs- 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten

T h o rn  B rom b ergerstr . 62 ,

H e M g e g e i s t s t r a t z e  1
sind

L  W M M
nach der Weichsel gelegen, 2. u. 3. Etage, 
vom 1. Oktober d. J s .  zu vermieten. Zu  
erfragen C oppernkkusstr. 22. ^

S c h ö l l t  i - Z i i l i l i lk r l s o h i l i l l l g ,
G as, Mädchenstube, Bad, reicht. Zubeh., 
auf Wunsch Gartenanteil. per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier., 
werd. berückst C u k n er Chaussee 1 2 0 .1 . r.

M a u e r s t r a s z e  3 2  smd

4  h e l l t  P l i l t m t - U i i i i l t .
160 c^ni groß, mit darunter liegen­
den gewölbten Kellern zusammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Gefchäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. D a s  
Grundstück ist verkäuflich, 
v .  « » k s e L .  Breitestr. 20.

Hochherrsch. Wohnung,
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdestall 
und Wagenremise, versetzungsh. zn verm. 

T h o r« , Tasstr. 2 4 , LL.
Daselbst noch ein guter, massiver

P f e r d e s t a t t  u .  W a g e n r e m i s e
zu vermieten.

W er Wohnungen
zu vermieten, eine kleine sofort und vom  
1. August zwei Zimmer eine Küche. Zu  
erfr. bei Frau M olk, Mellienstr. 94. 1̂

Lsfizierwohnung,
3 Zimmer, Küche, B ad, Burschenstube, 
Pferdestall u. Zub., v. sof. zu vermieten; 
e in e  m ö b l. W o h n u n g , 3 Zimmer, 
ttüche, Bad, Burschenstube u. Zub. vom  
1. Septem ber 1913 zu vermieten, schöne 
Lage am W alde.

B r o m b er g e r  V orstad t, Ulanenstr. 0.
Freundliche, herrschaftliche

W ohnung,
1. Etage, bestehend aus 5 A m m ern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. J s .  
zu vermieten. Zu erfragen

Schuhm acherstr. 14, im Laden.

Laden
mit 2 Schaufenstern, Ecke Neust. Markt 
und Gerechtestraße. Werkstätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten. ^

Parterrewohnung,
3 Zimmer, reich!. Nebeligst., G as u. elektr. 
Bel.. v. 1. 10. zu verm. Gerberstr. 18.

M W W .
Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige W oh­
nungen vom 1. Oktober d. J s .  zu ver­
mieten.

UtsTRin, Culmer Chaussee 49.

A k M U W M M
am Stadtpark gelegen, zu vermieten von 
sofort evtt. 1. Oktober.

tt . IHIeinIiLi'ö. F isch erstr . 4 9 .

W ohnung,
B r e i t e s t r . 2 4 , 2 ,

vom 1. 10. zu vermieten. ^
B a lk o n w o h n n n g ,

3  Zimmer, helle Küche, Eutre«, Bade» 
stuve, Mädchenkammer, im Hanse Graben^ 
ftraße 3 4 .1 , gegenüber Stadttheater, voM 
1. Oktober d. J s .  zu vermieten, desgl- 
Klosterstraße 14, 2. und 3. Etage,

A M -  W o h n u n g e n
von je 3  Zimmern, Heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel., zu vermieten. Z u  erst. 

C ulm erstr. 7. im Kolonialgeschäst;

A W . Martt L8. L  k k
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör pek 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bet

von 5  Zimmern, renoviert, von sogleich 
in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit groß es  
Balkon (nach Garten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, 3" 
vermieten. L . R oerysts,

Schuhmacherstraße^L
B e r s e t z u u g s h a l b e r  ,,

2 S tuben, Kabinett, Küche, alles 
G a s, sofort zu verm. Strobandstr. 6, ^
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Deutschlands Welthandel und Zchisf- 
fahrt im verflossenen Jahr.

Die genauen Ziffern unseres Welthandels un 
Jahre 1912 sind jetzt amtlich bekannt gegeben. Man 
ersieht aus ihnen mit Befriedigung, daß sich die 
Entwickelung unseres wirtschaftlichen Lebens und 
der Fortschritt in gewerblicher Beziehung glänzend 
vollzog. Vor 25 Jahren Lelief sich der Wert des 
gesamten deutschen Außenhandels in Ein- und Aus­
fuhr auf 7,3 Milliarden Mark. Im  verflossenen 
Jahre betrug in Deutschland die Einfuhr 71,4 
Millionen Tonnen — g"gen 68,4 im Jahre 1911 — 
«nd die Ausfuhr 65,5 Millionen Tonnen — gegen 
59,2 in 1911. Die Werte in Millionen Mark aus­
gedrückt erreichten im Jahre 1912 in der Einfuhr an 
Waren 10 292,1 und an Edelmetallen 380,9 — 
gegen 9806,0 und 301,3 in 1911 — und in der Aus­
fuhr 8888,6 an Waren und 142,7 an Edelmetallen

gegen 8099,2 und 118,3 in 1911.
Der Anteil, den der Seehandel an diesen Welt­

handelsziffern nimmt, hebt sich von Jahr zu Jahr. 
Vor einem Vierteljahrhundert belief er sich auf 60 
v. H. Jetzt beträgt der Anteil des Seehandels am 
deutschen Außenhandel rund 80 v. H. Während der 
Landhandel seit 25 Jahren um 83 v. H. stieg, wuchs 
der Seehunde! um 192 v. H.! Um den Seehandel 
möglichst auf eigenen Schiffen sicherstellen zu können, 
mußte sich unsere Kauffarteiflotte stetig vergrößern. 
I n  den letzten 25 Jahren hat sie um rund 3 Millio­
nen Brutto Registertonnen zugenommen, d. h., sie 
hat sich in diesem Zeitraum verdreifacht, und steht 
nun an zweiter Stelle unter den Handelsmarinen 
der Welt. Ih r  Anteil an der Welthandelsflotte be­
trug vor einem Vierteljahrhundert 7 v. H. Heut 
ist er auf über 11 v. H. gestiegen. Nach dem Re­
gister der Handelsmarinen aller Länder für 1912-13, 
herausgegeben vom Bureau Veritas, zählt die ge­
samte deutsche Dampferflotte der Welt an Schiffen 
von 100 Nettotonnen und darüber 16 368 Dampfer 
mit rund 37,5 Millionen Bruttotonnen und 23,3 
Millionen Netto-Registertonnen, gegenüber 15'825 
mit 36 Millionen Brutto und 22,4 Millionen Netto 
Registertonnen im Vorjahr. Die größte Dampser- 
flotte besitzt England mit 6558 Dampfern mit 18,5 
Millionen Brutto Registertonnen. Dann folgt die 
putsche Dampferflotte mit 1412 Dampfern und 4,2 
Millionen Tonnen und hierauf die der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika mit 993 Dampfern mit 
2,0 Millionen Tonnen.

Welches war der Grund für Deutschlands rasches 
Emporsteigen auf weltwirtschaftlichem Gebiete? 
Vom reinen Agrarstaat vollzog sich während der 
letzten 40 bis 45 Jahre die Umwandlung unseres 
Vaterlandes in einen Industriestaat. Hiermit war 
das Hineinwachsen in die weltwirtschaftliche 
Stellung gegeben. Noch in den siebziger Jahren 
führte Deutschland mehr Getreide aus als ein. 
Heute führt Deutschland in erster Linie Industrie- 
erzeugnisse aus. Es ist der zweitgrößte Exportstaat 
auf der Erde geworden. Auf dem geschwinden Lauf 
öu diesem Platz überholte es nicht nur die andern 
Seinern Industriestaaten, es rückte auch dem größten, 
England, bedenklich nahe. Anfang der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts war England mit

Berliner Bries.
------------ (Nachdruck verboten.)

„Wen: Gott will rechte Gunst erweisen, den 
schickt er in die weite Welt". So sangen wir 
(die jetzt Reifen) in unseren provinzialen 
Echülertagen Heller Begeisterung voll nach dem 
Romantiker Eichendorff, und ohne uns aus 
Kritische Zweifel darüber einzulassen, ob die 
h i m ml i s c h e  Instanz tatsächlich die maßgeb- 
ĉhe gewesen, wenn uns — ein unerhörtes 

Glück! — in den Ferien vergönnt wurde, mit 
der gelben (damals noch richtig gehenden) Post­
kutsche oder mit der Sekundär-(Klingel-)Vahn 
°der auf Schusters Rappen eine Reise zu lieben 
7-euten der Verwandtschaft anzutreten, — eine 
^eise meist nur von etlichen Meilen, von deren 
kleben wir aber noch lange nachher intensiv 
Ehrten. Unsere heutige Großstadt-Jugend darf 
öum großen Teile ihre Sommerreise mit der 
Zeichen selbstverständlichen Gewißheit wie die 
5̂ 2 kalendermäßigen Ferienanfanges über­
haupt erwarten: Vater hat dann seinen Ur- 
!^ud, unt, — W ir r e i s e n !  Dies ist ihr 
schlüssiger Eedankengang, aus dem das Moment 

°̂r Eottesgunst einfach ausgeschaltet wird, wie 
'a Manches im Eemütslebsn der Eroßstadtkin- 
ßill) unsere Ehrfürchte von einst Hekuba

Sie reisen, die Zungen, wie die Alten! Sie  
und schon in hellen Haufen unterwegs. Am 
Sonnabend trat man offiziell aus dem Zeichen 

es tagelang durchwühlten Kursbuches in das 
es ambulanten Reisekoffers ein; der erste und 

^aßte Ferien-Reisetag war da! Ich hatte 
"lein Beobachterplätzchen im Cafe Josty inne, 

es losging über den Potsdamer Platz nach

(vierter Blatt.)
21 v. H. am Welthandel! beteiligt. Heut ist es nur 
noch mit 16 v. H. beteiligt.

Wir wissen, wie glücklich sich unser Land unter 
dem Anwachsen der Welthandelsbeziehungen ent­
wickelte. Unsere Bevölkerung und ihr Wohlstand 
nahmen erfreulich zu. Bei der Gründung des Reichs 
zählte das deutsche Volk 40 Millionen Seelen. Jetzt 
hat es 65 Millionen. Während noch vor 25 Jahren 
Hunderttausende auswanderten, hat die Aus- 
wanderung nun fast gänzlich aufgehört, und trotzdem 
fehlt es uns noch an Arbeitskräften.

Ein ziemlich Leweisführender Gradmesser für 
den Wohlstand unseres Volkes unter den sich so 
glücklich vollziehenden weltwirtschaftlichen Be­
ziehungen ist die Zunahme der Spareinlagen. Sie 
betrugen in Deutschland 16,08 Milliarden, in Frank­
reich und in den Vereinigten Staaten von Nord­
amerika 4,5 und in England 4,4 Milliarden!

Keineswegs hat es an Schwankungen in unserem 
weltwirtschaftlichen Leben gefehlt. Auch in der Zu­
kunft werden uns gelegentliche Rückschläge nicht er­
spart blieben. Unsere Industrie und unsere Kauf­
mannschaft müssen rastlos arbeiten, um ihre Stellen 
zu behaupt-^ und uns so den Reichtum zu geben, 
den wir brauchen, um das gewaltige Heer und die 
Flotte unterhalten zu können, die unserm Land den 
dringend notwendigen Schutz geben. — Eine nicht 
zu unterschätzende Gefahr liegt in der Schwierigkeit 
der Bereitstellung von Rohstoffen für alle industri­
ellen Erzeugnisse. Wir müssen die bei weitem 
größte Masse der benötigten Rohmaterialien von 
andern Völkern kaufen, weil unsere Kolonien uns 
erst in ganz geringem Maße mit ihnen versorgen. 
Aus diesem Grunde ist die weitere Erschließung 
unseres Kolonialbesitzes von höchstem Wert. Wäh­
rend die Kolonien einerseits dem Mutterland Roh­
stoffe zur Verfügung stellen, verlangen sie anderer­
seits, indem sie der Kultur erschlossen werden, Be­
friedigung ihrer Bedürfnisse. Das kommt also 
wieder unserer Industrie zugute.

Der in der Geschichte einzig dastehende Auf­
schwung unseres wirtschaftlichen Lebens, das dürfen 
wir uns nicht verhehlen, zieht die neidischen Blicke 
anderer Völker auf uns. Man muß jedoch ge­
rechterweise anerkennen, daß es in einem Staat, 
wie England, keine angenehmen Gefühle auslösen 
wird, wenn sich jetzt ein junger Wettbewerber mit 
Riesenschritten nähert. Würden wir nicht, wenn 
wir uns an der Stelle Englands befänden, recht 
unwillig auf einen uns den ersten Platz streitig 
machenden Wettbewerber blicken? Trotz größter An­
strengungen, trotz ehrlichen Fleißes vermag Groß­
britannien seinen Handel nicht in gleichem Maß zu 
steigern, wie Deutschland, weil wir eben erst aus 
den ersten Anfängen heraus arbeiten, während sich 
Großbritannien, als unsere Bemühungen einsetzten, 
schon auf beträchtlicher Höhe befand, die es nun 
kaum noch viel steigern kann. Zudem ist zu be­
achten, daß Deutschland sich Lei seiner geographischen 
Lage und seiner Bevölkerungszunahme im Vorteil 
befindet. England steht ungleich schlechter da, und 
es ist Lewundernswert, daß der Auslandsverkehr 
der größeren englischen Häfen ein so starker bleibt, 
trotz des kleinen Hinterlandes, das sie nur haben.

Wenn also auch ein gewisser Neid der anderen 
Nationen auf uns berechtigt und verständlich ist,

allen Himmelsrichtungen. Für deck Großstadt- 
Psychologen wird da Kaviar serviert: zu sehen, 
wie sie rasen, reisen, und was sie alles auf 
Autodroschke oder Privatfuhre zum Bahnhof 
mitschleppen, das Mienenspiel der Reise-Flüch- 
tigen, die noch mitten im Reisefieber-Stadium 
stecken, zu studieren, ist außerordentlich unter­
haltsam. Es fehlt auch nicht an allerlei ergötz­
lichen Zwischenfällen: Etwa versucht ein
Droschken-Renner schlank über den Potsdamer 
Platz, den kribbelnden Ameisenhaufen konzen- 
Lriertesten Verkehrs, zu fegen. Da fällt von 
der hohen, terassenförmig aufgeschichteten 
Koffer- und Gepäcksäule der kinderreichen Fa­
milie, die da in die Ferne schweift, der Kinder­
wagen herab, und alsobald kommt alles ins 
Stocken: der Schutzmann mit der dienstlich 
strenggeschulten Arm-Hebe- und Senkvorrich- 
tung kennt der kleinen Ursache große Wirkun­
gen an diesem ständigen Brennpunkt der Rast­
losigkeit: er greift so energisch ein, als wäre 
da eine riesige Barriere aus dem Asphalt er­
wachsen. Der Kinderwagen fliegt von nervi­
gem Arm geschleudert, wieder empor, a tempo 
auch der die Bahn freigebende Arm des uni­
formierten Verkehrs-Strategen, und was da­
hinter hat warten müssen wegen des aeoläents, 
atmet erleichtert auf: Schon eine Minute Zeit­
verlust kann ihnen den fälligen Zug kosten. 
Man ist ja doch eben nur so fertig geworden in 
der Hast und Unrast all der Reisevorbereitun­
gen . .  .

Nahezu 400 Vor-, Nach- und eingelegte 
Züge hatte die Eisenbahnverwaltung am ersten 
Ferien-Reisetage von Berlin abzulassen, eine 
ungeheure Leistung, die aber lückenlos getan

so brauchen wir aber kaum besorgt zu sein, daß sie 
uns hindernd in den Weg treten werden. Wohl 
werden heut Kriege nicht mehr aus politischen, son­
dern aus wirtschaftlichen Ursachen geführt. Jedoch 
kann man annehmen, daß jede europäische Groß­
macht sich der Schädigung wohl bewußt sein wico, 
die ihrem eigenen Handel erwächst, falls sie es unter­
nimmt, einen anderen Staat mit Krieg zu über­
ziehen. Selbst dem Sieger werden arge wirtschaft­
liche Wunden geschlagen. So darf man die Hoff­
nung hegen, daß sich in der Zukunft der Kampf um 
die besten Weideplätze der Welt in friedlicher Form 
vollziehen wird. L. P.

Pflege des Süßes.
Von I)r. weck. R. Na s s e n .

------- —  (Nachdruck verboten.)
Ein schöner, zierlicher Fuß, schmal, im richtigen 

Verhältnisse zur Figur, mit hoher Spanne ist nicht 
minder eine Zierde als eine schöne Hand. Ein 
schöner Fuß ist derjenige Teil menschlicher Schön­
heit, welcher bis in das höchste Alter dem 
Menschen erhalten bleibt und selbst Greisen 
noch gut steht. Leider aber leiden die meisten 
Menschen an verkrüppelten - Zehen, schmerzenden 
Schwielen oder Hühneraugen wegen Mangel an 
Pflege oder durch unzweckmäßige Fußbekleidung. 
Wo die Muskeln in ihrer Freiheit beschränkt 
werden, da erschlaffen und verkümmern sie.

Füße, die in schlechten, unpassenden Schuhen 
stecken, machen den Gang unsicher, leicht ermüdeno. 
Von sehr vielen Menschen wird der Fuß als ein 
gefesselter Sklave betrachtet, der trotzdem in seiner 
Fessel arbeiten soll. Der Fuß bedarf derselben 
Pflege wie die Hand. Das ist nicht übertrieben. 
Hätte man diesen Satz immer beachtet, gäbe es keine 
Fußleiden.

Nach jeder Waschung, die möglichst täglich voll­
zogen werden soll, reibe man die Füße mit Öl ein. 
Bei solcher Pflege gibt es keine schmerzenden Ballen 
oder Hühneraugen. Hätte man stets die nötige 
Pflege auf den Fuß verwendet, wären der P latt- 
und der Schweißfuß niemals so verbreitet worden.

Die normale Wölbung des Fußes, die zugleich 
seine Schönheit bedingt, kann entweder zu bedeutend 
sein und formt dann den Hohlfuß oder zu hohen 
Spann, oder zu gering und bildet dann den un­
schönen Plattfuß.

Der Plattfuß ist sehr erblich, daher meist an­
geboren, doch kann er auch sich bei Lebzeiten aus­
bilden, wie es manchmal Lei skrophulösen und 
rhachitischen (Knochenschwachen) Personen der Fall 
ist. Selbstverständlich ist am Plattfuß nichts zu 
andern oder zu heilen.

Ein höchst unangenehmes, lästiges und leider 
viel verbreitetes Übel ist der Schweißfuß. Ein 
habitueller, d. h. in der Körperbeschaffenheit be­
gründeter Fußschweiß kann nicht nur durch seinen 
durchdringenden, widerlichen Geruch, sondern auch 
durch andere unangenehme Eigenschaften lästig 
werden, indem er durch die fortwährende Feuchtig­
keit und scharfe Absonderung den Fuß wund macht 
und so am ordentlichen Gehen hindert. Personen 
mit Fußschweiß sind die schlechtesten Fußgänger. Sie 
müssen stets die größte Aufmerksamkeit auf ihre

wurde. Es gab kaum Verspätungen. Den 
Löwenteil von dem Massenverkehr hatte der 
Stettiner Bahnhof, der Ausgangspunkt zumal 
für die in die zentralen Ostseebäder Fliehen­
den, und der Anhalter Bahnhof. Hier wurden 
vom Personal aller Chargen Wunder der Ab­
fertigung^ und Verstauungskunst geleistet, und 
hatte jedermann und jedes Schalterfräulein 
überreiche Gelegenheit, den Befähigungsnach­
weis vollendeter Höflichkeit im Umgänge mit 
aufgeregten Reisenden zu erbringen, im Sinne 
der jüngsten Ermahnung der Eisenbahndlrek- 
tion an ihre Verwaltungsorgane.

Sind die Berliner mit Kind und dem dazu 
gehörigen Kegel zu Tausenden ausgezogen, so 
wird es darum doch in den Straßen kaum ruhi­
ger, denn weitere Menschenströme brechen aus 
dem Reiche über die Hauptstadt „unentwegt" 
herein: die meisten wollen doch hier etwas 
Station machen auf ihrem Wege zum Kurort, 
und so ist der Reichsbürger — man sagt nicht 
mehr Provinziale — jetzt die stehende Figur 
im öffentlichen Verkehrs- und Vergnügungs­
leben. Aber auch eine dritte Kategorie, die 
der ehrsamen Strohwitwer, bringt Leben in 
die Berliner „Bewegung". Sie, die ganz oder 
bis auf weiteres Daheimgebliebenen, sollen, 
wie man medisanterweise sagt, zu allermeist 
nur ganz kurze Zeit nach dem Abbau der ehe- 
fraulichen Kontroll-Jnstanz sich dem stillen 
Schmerze über den Verlust der Abwesenden in 
der vereinsamten Wohnung hingeben, um dann 
recht resolute selbstherrliche Vorstöße in das 
heitere Berlin, wie es lebt, wie man nicht 
immer soll, zu wagen. Beliebte Zentralver- 
einigungen sind vielen dieser Trostbedürftigen

Füße verwenden. Sie müssen täglich die Strümpfe 
wechseln und stets, auch im Sommer, nur wollene 
Strümpfe tragen, denn diese unterdrücken den 
Schweiß nicht, saugen ihn leicht ein und lassen ihn 
langsam verdunsten, ohne das eine kalte, ungesunde 
Nässe eintritt, wie bei baumwollenen Strümpfen. 
Um den unangenehmen Geruch zu verhindern, ge­
nügt, es nicht, die Strümpfe zu wechseln, es muß 
auch ein Fußbad mit Seifenwasser genommen wer­
den. Um das Wundwerden zu verhüten, streue man 
das bekannte Salicylstreupulver täglich frisch in die 
Strümpfe. Man hüte sich, den Fußschweiß mit Ge­
walt unterdrücken zu wollen, das könnte schwere 
Erkrankungen zur Folge haben, wie Augen-, Leber- 
oder Lungenkranksten. Wo der Schweiß einmal 
von selbst ausbleibt, ist es sogar notwendig, ihn 
sobald wie möglich wieder hervorzubringen durch 
heiße Sand-, Senf- oder Salzbäder. Sollte dieses 
Mittel nicht helfen, so rufe man den Arzt zur Hilfe.

Der Fuß des Menschen soll stets warm sein, so 
will es die Gesundheit. Aus kalten Füßen ent­
springen die meisten Krankheiten. Wer an kalten 
Füßen leidet, sollte sie des Morgens kalt waschen 
und dann tüchtig reiben, sich hierauf viel Bewegung 
machen. Häufiger Wechsel der Strümpfe und des 
Schuhwerkes ist allen Menschen zu empfehlen. Das 
Einwachsen des Nagels ins Fleisch kommt beson­
ders an den Zehen und namentlich an der großen 
Ichs vor. Es ist das ein höchst schmerzhafter Zu­
stand, den man in der Regel selbst verschuldet, in­
dem man den Nagel zu kurz abschneidet und dann 
die Haut durch den Druck engen Schuhwerks über 
den Rand hinübergepreßt wird. Infolge der 
Reizung der Haut, des Nagelbettes entsteht die be­
kannte, höchst schmerzhafte Entzündung, die nur zu 
gerne in Eiterung übergeht und dem Menschen den 
Nagel kostet und das Glied verunstaltet.

Darum vor allem bequemes, nicht Zu enges 
Schuhzeug, damit man solche Schmerzen sich erspart. 
Aber auch zu hohe Absätze können dieses Übel ver­
ursachen, indem sie die Zehen in den engeren Teil 
der Schuhspitze zwängen und dadurch auch krümmen. 
Bei gutem Schuhwerk darf das Leder weder auf 
dem Gelenk zu fest anliegen, noch darf es über den 
Zehen den Raum zu sehr beschränken. Ist der Nagel 
durch Unaufmerksamkeit einmal eingewachsen, so 
hebe man den eingedrückten Nagelrand in die Höhe 
und schiebe ein Stückchen Wundwatte umer. Ist 
der Nagel schon sehr tief eingewachsen, so bringt 
man ein Bleiblättchen unter den eingedrückten 
Nagelrand, biegt dann dieses Blättchen über den 
Hautwall um und befestigt es durch Streifen von 
gewöhnlichem Heftpflaster. Tritt schließlich dennoch 
Eiterung ein, so müssen warme Umschläge gemacht 
oder warme Fußbäder genommen werden und dann 
bis zur Heilung Umschläge mit Leinewand gemacht 
werden, die man vorher mit warmen Hirsch- oder 
Hammelfett bestricheu hat.

Bei alten Leuten, zumal wenn sie in früheren 
Jahren eine weichliche und üppige Lebensweise ge­
führt haben, tritt manchmal, wenn die Lebens­
tätigkeit sehr gesunken, der Blutumlauf beschränkt 
und das Gewebe recht trocken geworden ist, eine 
örtliche, mumienartige Einschrumpfung ein, der 
trockne, schmerzlose „Brand der Alten", der Ereisen-

seit langem, besonders im Norden, die „Wit- 
wenklubs", etwa mit dem anheimelnden Titel: 
„Jnnigsinnig", deren Weizen da mitten im 
Ju li seine Frühreife erfährt, während es im 
Winter auf ihren Tanzvereinigungen oft an 
den (ordnungsmäßig -legal bewachten) Män­
nern fehlte. Wer da von dieser Gilde, zumal 
älteren Jahrganges, ganz besonders reputier- 
lich aussehen will, setzt sich keck Modell 1860- 
1913 auf das „verlassene" GaLtenhaupt, näm­
lich den g r a u e n  Z y l i n d e r h u t ,  der wie­
der Mode geworden ist und von dem die Älte­
ren unter uns noch in Erinnerung haben, wel­
chen Glanz und welches distinguierte Ansehen 
er den Trägern von anno dazumal verliehen 
hat, als er noch vollen Kurswert unter der 
reich verzweigten Familie der Angströhren 
hatte. Der wieder auferstandene „Graue" war 
weiland die bevorzugte Kopfbedeckung des er­
heblich beleibten und zumteil beliebten Königs 
Eduard, der die Ententereiche seinerzeit so ge­
wandt unter den britischen Hut zu bringen 
wußte. Unscheelen Auges sehe ich auf die 
posthume Genugtuung, die Eduarden durch die 
Tatsache bereitet wird, daß jetzt auch richtig 
gehende Berliner Staatsbürger des Dreibund- 
Eefüges diese seine „Krone" einhertragen, denn 
der „Graue" kleidet, zumal zu Heller Hose und 
dunklem Rock, ganz famos alles, was noch zu 
den wohlkonservierten Herren gezählt werden 
will. Und deren Zahl ist jetzt groß, sie schwillt 
immer mehr an in dieser Periode mehrwöchi­
gen Strohwitwertums. —



brand. Tritt dieser Greisenbrand an den Fußzehen 
auf, so nimmt er unangenehme Formen an, denn 
dann treten Entzündung und Schmerzen auf. Da 
mutz man beizeiten vorbeugen durch aromatische 
Bäder und Trinken von Chinawein. Gewöhnlich 
geht diesem unangenehmen Futzzehenbrand bei den 
Betroffenen eine düstere Stim m ung vovher. E s ent­
stehen an einer Stelle oder im ganzen Fuße 
brennende Schmerzen. Sobald sich nun bläuliche 
oder schwarze Flecke zeigen, rufe man sofort den 
Arzt.

Zu enges Schuhwerk verursacht auch noch ein 
anderes, vielverbreitetes Übel, nämlich Blutader­
knoten. Personen, die zu enge Schuhe tragen und 
dabei lange stehen müssen, ziehen sich diese un­
angenehme Leiden auf die Dauer sicher zu. Wer 
nicht beizeiten auf die Anschwellungen an den 
Unterschenkeln achtet, der wird bald Vlutaderknoten 
und Krampfadern auszuweisen haben, die nur sehr 
schwer zu beseitigen sind. Dann mutz der Be­
treffende den Füßen die größte Ruhe gönnen und 
einen Gummistrumpf tragen. Jeder Stoß und jede 
heftige Bewegung mutz verhütet werden, w ill man 
sich nicht schmerzhafte, langwierige Bein- und Fuß­
geschwüre zuziehen. Alle solche Leiden aber werden 
am besten verhütet durch sorgsame Pflege des Fußes 
und durch bequemes Schuhwert.

Die Jüngste.
Novelle von A lw in  R ö m e r -D r e sd e n .

------------  (Nachdruck verboten.)
Munter wie ein Schwärm Tauben in der 

nahrhaften Zeit der Erbsenernte kam ein Trupp 
junger Mädchen die große Freitreppe des Regie­
rungspalastes der Provinzialhauptstadt herunter. 
Auf den meist nervös anmutenden intelligenten 
Gesichtern lag freudige Erregung, die sich in leb­
haften, manchmal überlauten Zurufen, flink 
herausgesprudelten Fragen und Antworten Lust 
machte.

„Das Examen scheint aus zu sein !" murmelte 
ein sonnengebräunter hochgewachsener Mann von 
zwanzig und etlichen Lenzen, der die Schar mit 
einer heimlichen Neugier lächelnd musterte. 
„Onkel Degenhardt wird also nun wohl endlich 
kommen!"

Nach kurzem Zaudern öffnete er das mächtige 
Portal des prächtigen Gebäudes und spähte un­
geduldig in die hohe gewölbte Vorhalle. Aber rs 
war noch keiner von den gestrengen Herren zu 
erblicken, die unter dem Vorsitz des Regierungs­
rats Degenhardt als Prüfungskommission fun­
giert hatten. Nur an einem der massigen Pfeiler 
lehnte eine junge, schwarzgekleidete Mädchen­
gestalt und tupfte sich mit einem weihen Tüchlein 
die verweinten Augen trocken.

„Die hat er sicherlich durchfallen lassen, der 
Barbar !" dachte er, und mit einem herzklopfen- 
den Entschluß, der stark im Gegensatz zu sei ner 
sonstigen Schüchternheit jungen Damen gegen­
über stand, schritt er mutig auf sie zu, sah ihr in 
das unwillig erstaunte, überaus liebliche Gesicht 
und sagte mitleidig :

„Nehmen Sie's nicht zu tragisch, kleines 
F räulein! Das nächstem«! wird's schon besser 
gehen!"

Sie blitzte ihn zornig an. M it tiefblauen, 
brunnenklaren Augen, in denen jäh zwei frische 
Tränenperlen schimmerten, und erwiderte 
hastig:

„Ach, lassen Sie mich doch!"
Er stand und knöpfte verlegen an seinem 

Frühjahrspaletot herum, ehe er noch einmal 
tröstend begann:

„Es ist nicht halb so schlimm, wie Sie sich 
das heute einbilden. Ueber Jahr und Tag 
lachen Sie darüber! Glauben Sie mir's. Ich 
bin nämlich auch einmal durchgefallen beim 
A bitur!"

„Aber ich bin ja garnicht durchgefallen!" 
erklärte sie, trotz ihrer schmerzlichen Erregung 
mit einem leisen Lächeln über seine treuherzige 
Art, ihr sein Mitgefühl zu zeigen. Und dann 
wischte sie sich noch einmal energisch über die 
nassen Augen, faßte ihre Ledermappe fester 
unter den Arm und schritt rascher, als er's ver­
mutet hatte, durch den Vorraum auf die Pforte 
zu. Ein bischen kllettenhaft blieb er an ihrer 
Seite, öffnete die schwere Eichentür, und fragte 
dabei verwundert:

„Ja, aber warum weinen Sie denn so gotts­
erbärmlich ?"

„Weil ich keine Stelle bekommen habe! . . .  
Alle die andern sind versorgt. Nur für mich 
war keine Vakanz mehr d a !" berichtete sie ihm 
mit einem allerliebsten Zorn. „Und dann hat 
das alte Scheusal noch den Mut, mir zu sagen: 
Sie haben tüchtig gearbeitet und nicht um ein 
Jota schlechter bestanden, als die andern. Aber 
Sie sind die Jüngste! Sie müssen warten. Es 
ist nirgens mehr etwas f re i! Und . . . und 
. . . außerdem . . ."

„Nun — außerdem?" erkundigte er sich, als 
sie stockte.

Sie war rot geworden wie ein Feuerfähn­
chen und sah in verwirrtem Trotz an ihm vor­
über.

„Das kann Sie nicht im mindesten inter­
essieren !" bemerkte sie nun abweisend.

„Dann war es also doch eine Art Tadel!" 
entgegnete er lächelnd und war dabei höchst 
überrascht über seine eigene verwegene Spitz­
findigkeit.

»Ach. Torheit!" entrüstete sie sich. „Das war 
es nicht!"

„Sondern?" bohrte er weiter. ,
„Eine Unverschämtheit war e s !"
„Also was sagte e r ?"
„Sie sind sehr aufdringlich, H err!" bemerkte 

sie streng.
„Wenn Sie meine ehrliche Teilnahme so 

häßlich zensieren, so bitte ich vielmals um Ver­
gebung !" murmelte er enttäuscht. Das tat ihr 
leid ; sie wußte selbst nicht warum.

„Mein Gott, Sie dürfen es ja auch wissen!" 
erklärte sie darauf und gab sich innerlich einen 
Ruck. „Außerdem wäre ich ja doch die erste, die 
abschwenken und heiraten würde, sagte er höh­
nisch ! Sie werden bald genug einen Mann be­
kommen !"

„Höhnisch?" meinte er ungläubig.
„Ja, was sonst? denkt der gräßliche Mensch 

vielleicht, man quält sich ohne jÄien Grund die 
vielen Jahre, um ein Examen zu bestehen, 
wenn man's nicht nötig hat?" ereiferte sie sich, 
während er neben ihr weiter schritt und schon 
mit ihr um die erste Straßenecke bog.

„So sind Sie nicht gewillt, zu heiraten?" 
forschte er ernsthaft.

„Wen denn?" fragte sie in naiver Bitter­
keit dagegen. „Ich habe eine alte kränkliche 
Mutter und einen Bruder, der studieren soll. 
Das ist meine M itg ift! M it einer solchen 
rechnet man nicht auf Eheversovgung!"

„Das ist sehr anständig gedacht, kleines 
F räu le in ! sagte warm der junge Landwirt. 
„Aber kommen könnte es doch einmal, daß . .."

„Ach bitte," unterbrach sie ihn hastig, „lassen 
Sie mich jetzt meinen Weg allein gehen. Ich 
möchte nicht ins Gerede kommen. Vielen Dank 
für Ihre Teilnahme. Und Adieu!" Damit 
neigte sie den lieblichen Kopf mit graziöser Ehr­
barkeit und beschleunigte ihre Schritte.

„Ich kenne noch nicht einmal Ihren Namen, 
gnädiges Fräulein !" rief er bedauernd.

„Das ist ja wohl auch nicht nö tig !" ent­
gegnete sie mit einer halben Wendung und war 
ihm nun wirklich entwischt.

Er sah ihr versonnen nach und ging dann, 
von allerlei närrischen Gedanken durchgaukelt, 
zum Regierungsgebäude zurück, um den Onkel 
abzufangen. Aber der war inzwischen schon auf 
dem Heimwege und glaubte ganz sicher, den 
Neffen bei den Seinen anzutreffen.

„Nun, hat dich Paul nicht abgeholt?" emp­
fing ihn die gestrenge Gattin erstaunt darüber, 
daß er allein kam.

„N ein!" gab er Auskunft, während seine 
schöne, leider etwas hochmütig geratene Tochter 
ihm aus dem Paletot half.

„Das finde ich aber merkwürdig!" bemerkte 
Elfriede. „Ein bischen mehr Respekt vor dir 
dürfte er schon haben!" . . .  Nun, ich werde 
ihm das langsam angewöhnen!"

„Wirst du das, Liebling?" sagte zärtlich 
Papa Degenhardt und faßte sie Unters Kinn. 
„So darf man also gratulieren?"

„N arrheit!" erklärte hart die Gestrenge. 
„Er hat noch keine Silbe gesagt, der Stockfisch! 
Man wird ihm wirklich erst die Zunge lösen 
müssen!"

„Geduld, Mama! Ich wünschte garnicht, 
daß er die Sache so leicht nimmt. Wenn es mir 
Zeit scheint, werde ich ihn schon zum Reden 
bringen!"

„Ich weiß, du bist ein kluges K ind!" sagte 
der Regierungsrat vorsichtig. „Aber vergiß 
nicht, er ist eine glänzende Partie und . . ."

„Ja  doch, Papa, ich will ihn ja auch. Aber 
ich stelle meine Bedingungen. Sommer und 
Winter immer nur auf dem allten Eutshof — 
das gibt's nicht! Und darum laß ich ihn zap> 
peln, bis er mir verspricht, im Winter mit mir 
in die Großstadt zu gehen !" entwickelte Elfriede 
ihr Programm.

„Sehr vernünftig!" urteilte die Gestrenge. 
Dann klingelte es draußen, und Paul Bilsing, 
der Schwestersohn des Regierungsrats, der in 
der Goldenen Aue ein Rittergut sein eigen 
nannte, erschien auf der Schwelle.

Elfriede empfing ihn mit vorwurfsvollem 
Schweigen. Das hatte ihn in allen den Tagen 
seines Besuches stets unruhig und demütig ge­
macht. Merkwürdig, daß er heute so gut wie 
gar keine Notiz davon nahm ! Auf das schöne 
selbstbewußte Mädchen wirkte das kränkend. 
Nun, sie würde ihm schon zu verstehen geben, 
was er sich für eine gemeinsame Zukunft noch 
alles anzugewöhnen habe. Denn daß er um sie 
anhalten würde, bezweifelte sie keinen Augen­
blick. Seine bewundernden Blicke, die Schilde­
rungen seines Anwesens daheim, sowie ein paar 
herzlich unbeholfene Andeutungen über die not­
wendige Umgestaltung seines ferneren Lebens 
waren ihr eine zweifellose Bürgschaft. Es lag 
nur in ihrem Belieben, ihn zu einer Erklärung 
kommen zu lassen oder nicht. Ueberdies war 
die Verbindung ein Herzenswunsch seiner Mut­
ter, die ihn auch deshalb in die Hauptstadt ge­
sandt hatte. Um ihn nicht kopfscheu zu machen, 
war er mit der Mission beauftragt worden, eine 
Hypotheken-Angelegenheit zu regeln und für 
seine vierzehnjährige Schwester eine Pension 
auszusuchen, in der der Wildling ein bischen 
Französisch und Englisch lernen sollte. Und bis 
heute hatte er von dem eigentlichen Zweck seiner 
Reise auch noch nicht die Spur gemerkt.

Aber als er bei Tisch den Onkel fragte, wie 
das Examen ausgefallen sei und sich in immer 
neuen Wendungen nach dem Schicksal aller die­

ser kleinen frischgebackenen Lehrerinnen erkun­
digte, fing er einmal zufällig einen Blick auf, 
den Mutter und Tochter miteinander wechsel­
ten, der ihm zu denken gab. Ein erstes leises 
Mißtrauen überschlich ihn, während der brave 
Onkel Regierungsrat orakelte:

„Ja, die eine ist leider leer ausgegangen! 
Beim nächstenmal wird es einer ganzen Anzahl 
ähnlich ergehen. Denn der Mangel ist behoben. 
Und der Nachwuchs fängt an, beängstigend zu 
werden! Na, die Hübschesten kriegen in der 
Regel ja doch einen M ann! Und das hoffe ich 
von der kleinen Westernhagen bestimmt!"

„Du bist ein Optimist, P a p a !" sagte ein 
wenig spöttisch die Haustochter. „Wenn sich 
wirklich einer in das Puppengestchtchen vergafft, 
springt er ab, sobald er merkt, was er sich alles 
aufladen muß, um sie heimzuführen!"

„Ich finde sie auch nichts weniger als 
hübsch !" urteilte die Gestrenge. „Sie ist so un­
bedeutend !"

„Das sind Geschmackssachen!" zog sich Papa 
Degenhardt zurück, der zuhause nicht eben viel 
zu „regieren" hatte.

Damit war das Thema erschöpft. Nur nicht 
für Paul Bilsing, dem ein nagender Groll im 
Herzen saß. Bei dem Plauderstündchen mit 
Elfriede, während Onkel und Tante ihr M it­
tagsschläfchen hielten, blieb er seltsam ein­
silbig, und als seine schöne Cousine es geradezu 
darauf ablegte, seine sonst schnell entflammbare 
Bewunderung zu wecken und ihm endlich ein 
Geständnis zu entlocken, zeigte er sich noch viel 
verstockter als ein „Stockfisch" und entglitt ihr 
zu ihrem maßlosen Erstaunen unter dem Vor- 
wande, die Pensionsangelegenheit seiner Schwe­
ster Lilli nun erblich ordnen zu müssen.

Er ging aber zu keiner Jnstitutsvorsteherin, 
sondern, nach kurzer Orientierung in dem Adreß­
buch eines Zigarrenhändlers, über die breite 
Strombrücke zur Vorstadt hinaus. Dort er­
klomm er in einem bescheidenen Miethause drei 
Stiegen, um gleich danach in das sonnigste Ge- 
sichtchen, das die Welt ihm bisher gezeigt hatte, 
zu schauen.

Das Eesichtchen lugte ganz verwirrt durch 
die Türspalte, und eine ängstliche Stimme 
fragte:

„Was wollen Sie denn von uns, Herr . . .? "
„Bilsing, heiß' ich!" ergänzte er, sich vor­

stellend und lächelte.
„Woher wissen Sie denn . . . ?" wollte sie 

ihn ausfragen. Er aber schob sie mit einem 
kühnen Entschluß vor sich her zur Tür hinein 
und machte sich mit Mama bekannt, die ihm auf 
den ersten Blick gefiel, so mütterlich gütig, wenn 
auch ein wenig verhärmt, sah sie aus.

And dann erzählte er, daß er eine Schwester 
habe die eine Lehrerin brauche; aber ein bis­
chen Kameradin müsse sie ihr auch sein können. 
Denn Lilli sei ein Wildfang. And zwölfhun- 
dert Mark wolle er anlegen bei freier Station. 
And Mama dürfe mit Franz in den Sommer­
ferien zu Besuch kommen. Ob man ihm die 
Freude machen wolle, auf seinen Vorschlag ein­
zugehen ?

Margot Westernhagen wurde rot und wie­
der blaß vor freudiger Erregung und jähen 
Wirklichkeitszweifeln. Aber sie willigte ein. 
M it tausend Freuden. Wenn er sich nur nicht 
etwa in ihr täusche!

„Das werde ich sehr bald konstatieren können, 
Fräulein Westernhagen!" bemerkte er, glück­
lich lächelnd. „Und ich nehme dann ganz sicher 
kein B latt vor den Mund . . !"

Am Abend jenes Tages berief ihn ein Tele­
gramm nach seinem Gute zurück. Er hatte es 
sich bei seinem Verwalter bestellt.

Acht Tage später traf die „Jüngste" der Ge­
prüften, das Opfer Onkel Degenhardts, Lei den 
Bilsings ein. And im Handumdrehen war sie 
die Vertraute Lillis, der Liebling der Mutter, 
die Freude der Nachbarschaft . . .

Als sie nach dem Ablauf des ersten Monats 
ihr Gehalt ausgezahlt erhielt, fragte sie herz- 
klopfend:

„Sind Sie nun auch wirklich mit mir zu­
frieden, Herr Bilsing?" Er lächelte unmerklich.

„N ein!" entgegnete er dann langsam. Asch­
fahl wurde sie bei dem grausamen Worte. „Ihre 
Stellung ist in letzter Zeit bedenklich ins Wan­
ken gekommen, Fräulein Westernhagen!"

„O G o tt!" stammelte sie bedrückt.
„So geht das unmöglich weiter. M it Lilli 

duzen Sie sich. M it Muttern duzen Sie sich..."
„Aber sie haben mich doch beide darum ge­

beten !" wehrte sie sich mit leise erwachendem 
Trotz und sah ihm gekränkt in die fest auf ihr 
ruhenden Augen.

„Und mit m i r ?" setzte er seine Anklage 
voll schalkhaften Ernstes fort.

„Aber, Herr Bilsing!" wisperte sie und 
wurde rot wie die schöne volle Eranatblüte, die 
von der Terrasse her durch das Fenster schim­
merte.

„Margot, mein liebes M ädel!" sagte er da, 
heiß vor innerer Bewegung, und zog sie an 
sich . . .

Als Degenhardts die Verlobungsanzeige ins 
Haus bekamen, sagte Elfriede verächtlich:

„Sie ein Heuchler!"
Die Gestrenge erklärte: „Ein Gänserich,

der eine Gans heiratet!"

Nur der Regierungsrat, nachdem er die herbe 
Enttäuschung überwunden hatte, rieb sich die 
Hände und murmelte:

„Ich wußte es ja ! Es wäre, auch schade um 
die Kleine gewesen!"

Aber da war er, wohlgomerkt, ganz für sich 
allein in seinem Studierzimmer . . .

M arm iasaltiges.
( F r a u e n m o r d  b e i  L a n d s b e r g . )  

Ein gräßliches Verbrechen ist Donnerstag au 
der 49jährigen Arbeitersfrau Troschke aus Hei­
nersdorf, nahe Landsberg, verübt worden. Die 
Frau war nach dem Felde gegangen, um Grün- 
futter zu holen, kehrte aber nicht zurück. Als 
sich der Sohn aufmachte, seine Mutter zu suchen, 
fand er sie in einem Roggenfelde neben einer 
Schonung in einer Blutlache tot vor. Neben 
der Leiche lagen mehrere große blutbefleckte 
Feldsteine, mit denen offenbar die B luttat aus­
geführt wurde. Von dem Täter fehlt noch jede 
Spur.

( De r  „ K ö n i g  d e r  F a l s c h s p i e l e r " ) ,  
wie er genannt wurde, Rudolf Stallmann, 
alias Baron Korff-König, ist wieder frei. Er 
hat seine Strafe verbüßt und wurde aus dem 
Berlin-Moabiter Gefängnis entlassen. Vor 
dem Eefängnistor wurde er schon wieder durch 
einen Gläubiger in Empfang genommen, der 
eine Schuld von 16 000 Mark für Brillanten 
bezahlt haben wollte. Man einigte sich in 
Güte.

( E i n  Nach r i c h t e n  e r f i n d  er.) Der 
Arbeiter Braunsberger wurde vom M a g d e ­
b u r g e r  Schöffengericht wegen versuchten und 
vollendeten Betruges zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Braunsberger hatte einer Zeitung 
die vollkommen frei erfundene Nachricht von 
dem Selbstmorde einer Dame mit ihrem Kinde 
gebracht und ein paar Wochen später versucht, 
der Redaktion eine gleiche Schwindelnachricht 
zu übergeben. Wenn man bedenkt, welches 
Unheil mit solchen erfundenen Nachrichten un­
ter Umständen angerichtet werden kann, wird 
man die Höhe der Strafe begreiflich finden.

( De r  P l a t z  f ü r  d a s  H e i n e - D e n k ­
m a l  i n  H a m b u r g . )  Die jahrelang hin­
ausgeschobene Entscheidung der Platzfrage ist 
nun gefallen. Der Hamburger Senat hat mit­
geteilt, daß ein Platz in dem neu anzulegenden 
Stadtpark in Winterhude für das Heinedenk­
mal bereitgestellt sei. Es handelt sich um ein 
Standbild, das Hugo Lederer bereits im Guß 
fertig hat.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  K o n k u r s -  
v e r g e h e n s . )  Die S a a r b r ü c k e r  S traf­
kammer verhandelte Donnerstag gegen den 
Notar Justizrat Mayer aus Saarbrücken, der 
des Konkursvergehens, des Betruges und der 
Untreue im Amte in 18 Fällen angeklagt war. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnis­
strafe von zwei Jahren wegen Konkursver­
gehens und Untreue. Das Gericht erkannte auf 
neun Monate Gefängnis wegen Konkursver­
gehens und ordnete die sofortige Verhaftung 
des Verurteilten wegen Fluchtverdachtes an.

( T o d e s u r t e i l . )  Das Schwurgericht in 
K o n s t a n z  hat den verheirateten Schreiner 
Graf aus Radolfzell, der seine Geliebte er­
stochen hat, zum Tode verurteilt.

( V e r f e h l u n g e n  e i n e s  S c h u l -  
d i r e k t o r s . )  Wegen Schwindeleien und 
sittlicher Verfehlungen wurde in L e i p z i g  
der Inhaber und Direktor einer Privatschule 
und Vorbereitungsanstalt für Einjährig-Frei­
willige, namens Fred Wolter, verhaftet. Wal­
ter hatte es verstanden, durch sein elegantes 
Auftreten sich allgemeines Vertrauen und An­
sehen zu verschaffen. Die Anstalt war immer 
voll besetzt, und die Auskünfte, die man über 
Wolter einholte, lauteten immer vorzüglich. 
Nach diesen Auskünften und den günstigen Per­
sonalakten hat Wolter in Breslau studiert und 
dort sein Jahr abgedient. Durch einige Exa­
mina erwarb er sich die Berechtigung zur Aus­
übung eines Lehramtes. Ferner sollte er sehr 
vermögend sein. Wolter hat auch sein Lehr­
amt mit großer Schneidigkeit und auch allem 
Anschein nach mit gutem Erfolge ausgeführt, 
was sich daraus erklärt, daß ihm gute Lehr­
kräfte zur Seite standen. Vor einigen Tagen 
kamen jedoch durch Zufall einige frühere Be­
kannte Wolters auf ihn zu sprechen, und es 
stellte sich heraus, daß Wolter überhaupt nicht 
Akademiker sei und auch vorbestraft sein sollte. 
Die Leipziger Kriminalpolizei stellte fest, daß 
Wolter e i n b e k a n n t e r S c h w i n d l e r  sei, 
der überall Schulden hatte und der sich außer­
dem in sittlicher Hinsicht an seinen Schülern 
vergangen hat. Es handelte sich dabei nicht 
um homosexuelle Vergehen, sondern um schwere 
körperliche und sittliche Beleidigungen, wegen 
deren Strafantrag gestellt worden ist. Wolter 
soll in dem Jahre, in dem er angeblich ein­
jährig gedient hat, eine Gefängnisstrafe ver­
büßt haben. Wolter ist seit dem September 
vorigen Jahres verheiratet und seine Frau 
wird sich von ihm scheiden lassen, da die Ehe 
aufgrund falscher Angaben geschlossen worden 
ist. Das Institut ist durch diese Affäre natür­
lich schwer geschädigt, wird aber von den Leh­
rern der Anstalt fortgeführt werden.

( K a m p s  m i t  e i n e r  R i e s e u -  
schl änge . )  Beim Einsetzen einer frisch im­
portierten, fast 7 Meter langen Riesenschlange



lm Zoologischen Garten zu L e i p z i g  kam es 
am Mittwoch Abend zu einem regelrechten 
Kampfe zwischen einem Angestellten des Ter­
rariums und dem riesigen Tier, der sicher sehr 
zu ungunsten des Mannes auslaufen mußte, 
wäre nicht rechtzeitig Hilfe gekommen. Deim 
Öffnen der Verpackung schnellte die Riesen- 
schlangs vor und umschlang Kopf und Brust 
des Angestellten mit mehreren Windungen. 
Auf seinen Hilferuf eilte ihm eine zweite Per­
son zu Hilfe und befreite ihn mit größter An­
strengung aus der gefährlichen Umarmung. 
Das Tier biß den Hilfeleistenden in den Ober­
schenkel, der Betreffende konnte sich aber noch 
rechtzeitig befreien.

( U n f ä l l e a u f  dem K a s s e l e r H a u p t -  
b a h n h o f e . )  Auf dem Hauptbahnhofe in 
Kassel, wo gegenwärtig Erweiterungsarbeiten 
ausgeführt werden, fuhr Freitag Nachmittag 
auf dem Rangieröahnhofe ein fahrbarer Kran 
versehentlich gegen eine neue Sandsteinmauer. 
Mehrere der großen Quadern stürzten herab, 
wobei ein Monteur getroffen und lebensge­
fährlich verletzt wurde. Bald darauf wurde 
beim Umlegen von Weichen ein Mjähriger 
Rottenarbeiter von einem Waggon überfahren 
und auf der Stelle getötet.

( D i e  K u h  a l s A b f i n d u n g s -  
s umme. )  Daß man mit einer Kuh auch A li­
mente zahlen kann, bewies eine dieser Tage in 
Feldkirch bei Vorarlberg zu Ende geführte Ali- 
mentationsklage. Nach dem zwischen den bei­
den Parteien abgeschlossenen Vergleich ver­
pflichtete sich der Kindesvater, der Kindes­
mutter als einmalige „Abfindungssumme" eine 
Kuh in natura zu übergeben. Der Vergleich 
ist hierauf rechtsgiltig geworden.

( M i t  A n i l i n ö l )  hat in M a n n h e i m  
der Arbeiter Wolf den Vorarbeiter Steffens, 
dem er das Gift in den Kaffe tat, getötet. Auf 
Zureden seiner Frau legte er ein Geständnis 
ab. Die Sachverständigen bezeichneten den 
Angeklagten als geistig minderwertig. Die 
Geschworenen sprachen ihn nur der vorsätzlichen 
Körperverletzung mit Todeserfolg schuldig, 
worauf der Gerichtshof ihn zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurteilte.
^ ( K o n f l i k t  z w i s c h e n  P r e s s e  u n d  
S t a d t v e r w a l t u n g . )  Zu einem unlieb­
samen Zwischenfall kam es, nach der „Franks. 
Ztg.", Donnerstag Abend auf dem S t u t t ­
g a r t e r  Rathause. Anläßlich der Bewilli­
gung von Geldmitteln für Empfänge wurde die 
von dem „Beobachter" gerügte Tatsache zur 
Sprache gebracht, daß zu dem Festessen, das von 
ber Stadt Stuttgart dem Grafen Zeppelin zu 
seinem 75. Geburtstag gegeben wurde, die 
Stuttgarter Presse nicht zugezogen worden war. 
2er Referent Rechtsrat Dr. Albert entschul- 
bfgte die Stadt mit den Worten: „Es ist gar- 
urcht einzusehen, warum die Presse nicht auch 
einmal über ein Fest berichten sollte, bei dem 
sie nicht mitgegessen hat." Diese Beleidigung 
wurde von den auf der Journalistentribüne an­
wesenden Pressevertretern durch sofortiges ein­
mütiges Verlassen des Saales beantwortet.

( B e i  e i n e m  K i  r ch en d i eb st ah l) in 
Lucca (Italien) wurde eine überaus wertvolle 
Ehristusfigur von Elfenbein aus dem 18. Jahr­
hundert gestohlen.

( E i n e  ü b e r s c h w e m m u n g s k a t a -  
s t r o phe  i n  U n g a r n . )  Die hochange­
schwollene T h e i ß  und deren Nebenflüsse so­
wie der M a r o s  und der S z a m o s  haben 
durch Überschwemmung große Verheerungen 
angerichtet. Die D ä m m e  sind an vielen 
Stellen d u r c h b r o c h e n  und z a h l r e i c h e  
O r t s c h a f t e n  z e r s t ö r t  worden. Der 
Eisenbahnverkehr mußte eingestellt werden. In  
Hußt sind vier, im Dorfe Bethlen drei Perso­
nen e r t r u n k e n .  Diel Vieh und Feldfrüchte 
im Werte von mehreren Millionen Kronen 
sind zugrunde gegangen. Don größeren Städten 
sind besonders Maramaros-Sziget und Szazt- 
war Nemeti durch Hochwasser bedroht. Pionier- 
iruppen sind ausgerückt, um an den Rettungs- 
nrbeiten teilzunehmen.

( B e i  e i n e r  F i l m a u f n a h m e )  wurde 
die bekannte P  a r i s e r  Schauspielerin Mistin- 
guette schwer verletzt. Die Heldin des Dramas 
wird durch Hammerschläge auf den Kopf von 
ihrer Rivalin getötet. Auf bisher noch nicht 
aufgeklärte Weise geriet in die Hand der ande­
ren Schauspielerin ein massiver Eisenhammer, 
mit dem sie der ahnungslosen Mistinguette drei 
schwere Schläge auf den Kopf versetzte. Die 
Mistinguette brach bewußtlos und blutend zu­
sammen, während die zusehenden Kollegen 
unter wütendem Beifall die „lebensgetreue 
Darstellung" bewunderten. Die Getroffene 
schwebt nicht in Lebensgefahr. Die Mistin­
guette ist eine Meisterin der Reklame. Die 
Pariser Saison ist sowohl im Theater wie im 
Salon zu Ende, warum sollte sie da nicht einen 
kleinen lebensgefährlichen Unfall erfahren dür­
fen? Umso erfreuter sind die Pariser nachher 
über ihre Genesung.

( D a s  P a r i s e r  S c h w u r g e r i c h t )  
sprach den Schriftsteller Peyre de Beouzet, 
der am 1. Mai d. Js. seine geschiedene Gattin 
nach einem heftigen Wortwechsel erschossen 
hatte, f r e i .

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  Nachdem das 
Polizeigericht von L ow  e s t o w  n (England) 
auf Antrag der Frau Thaine die vorläufige 
Trennung von ihrem Mann ausgesprochen 
hatte, folgte er ihr auf die Straße und gab auf 
sie und ihre Freundin mehrere Schüsse ab, wo­
durch die beiden Frauen lebensgefährlich ver­
letzt wurden. Ein junger Mensch, der dem 
Eattenmörder den Revolver entreißen wollte, 
wurde ebenfalls durch einen Schuß getroffen, 
worauf sich der Mörder selbst mit der letzten 
Kugel tötete.

( E i n e  s c h r e c k e n e r r e g e n d e  N a t u r ­
e r s c h e i n u n g )  hat, wie dem „Berl. Lok.- 
Anz." aus Madrid telegraphiert wird. in der 
Gegend von Valencia großes Unheil angerich­
tet. Eine feurige, nach Form der Wasserhose 
trichterförmige Erscheinung von etwa hundert 
Meter Höhe wurde dort vorgestern Abend be­
merkt, und alles, was in den Bereich der 
„Feuerhose" kam, wurde niedergebrannt. Die 
Naturerscheinung verschwand etwa 200 Meter 
vor dem Dorfe Alcacer, nachdem sie unter star­
kem Pulvergeruch Flammen und Asche nach 
allen Richtungen verteilt hatte. Die Bewohner 
der Dörfer eilten in die Kirchen, da sie ein 
Strafgericht des Himmels vermuteten. Zur 
selben Zeit wütete heftiger Sturm über den 
Dörfern Benavites und Cuartil. Dieser Sturm 
war von einem Steinhagel begleitet. Es fielen 
Steine bis zu einem halben Kilogramm Ge­
wicht. An verschiedenen Stellen lagen die 
Steine 18 Zentimeter hoch.

( D a s  G e s t ä n d n i s  i n  d e r  A n g e ­
l e g e n h e i t  d e s  H a u p t m a n n s  S a n -  
ch e z.) Die 19jährige Tochter Marie-Luise 
Sanchez, eine in Madrid stadtbekannte Schön­
heit, die mit ihrem Vater, dem Hauptmann 
Sanchez, unter dem Verdachte verhaftet wurde, 
einen angesehenen Bürger von Madrid, 
namens Jallot, aus Geldgier ermordet und 
seine Leiche zerstückelt in die Kanalisations­
röhren geworfen zu haben, hat endlich vor dem 
Untersuchungsrichter ein Geständnis abgelegt. 
Bisher hatten Vater und Tochter mit aller 
Entschiedenheit bestritten, das Verbrechen be­
gangen zu haben. Jetzt brach das Mädchen nach 
stundenlangem Verhör weinend zusammen und 
gab zu, daß ihr Vater und sie allein die furcht­
bare Tat auf dem Gewissen hätten.

( G o e t h e - R e l i q u i e n . )  Zwei Schwe­
stern Böhme, die vor einigen Jahren von Wei­
mar nach Petersburg übersiedelten, waren 
durch Verlegenheiten gezwungen, zwei Re­
liquien, eine Lockê  und ein Aq: arell Go llhes 
für eine unbedeutende Summe bei einem Be­
kannten zu versetzen. Als sie ihr Eigentum 
auslösen wollten, erklärte der Betreffende, es 
rechtmäßig erworben zu haben. Die Geschwister 
haben eine Zivilklage in Höhe von 20 000 Mk. 
eingebracht. Gleichzeitig hat das Petersburger 
Bezirksgericht den Fall auch in kriminelle Be­

handlung genommen. Die Reliquien, für die 
amerikanische Sammler sehr große Summen ge 
boten hatten, waren für 20 Rubel verbändet.

( E i n e  G e s c h m a c k l o s i g k e i t )  ist eine in  
einem deutschen Verlage erschienen« Bibelüber­
setzung, die den ehrwürdigen Text im modern sein 
sollenden Deutsch wiedergibt. S ta tt Hascher steht: 
„sie sandten Lockspitzel aus, Jesus auszuspionieren"; 
statt Rabbi steht allemal „Doktor", statt Schrift- 
gelehrte und Pharisäer „Erzpriester und Zunft­
theologen", während die Sadduzäer „Modernisten" 
genannt werden. D ie Menge des Volkes wird zum 
„Publikum", und den Vogel schießt die „Der 
deutschung" des W orts Erregung in  „Sensation" 
ab!

( E i n  N o  rasch i c k s a l  v o r  G e r i c h t . )  Vor 
den Geschworenen hatte sich in Kassel die Re- 
gierungsrätin R. wegen Fälschung einer öffentlichen 
Urkunde zu verantworten. S ie  hatte hinter dem 
Rücken ihres M annes Schulden gemacht und stand 
daher vor der Zwangsversteigerung ihrer Woh­
nungseinrichtung. Durch Vorlage einer Post­
quittung über die Absenkung von 680 Mark an 
einen Rechtsanwalt bewog sie den Gerichts­
vollzieher, von einer öffentlichen Versteigerung ab­
zusehen. S ie  hatte 86 Mark auf eine Postanweisung 
eingezahlt und dann auf dem Postabschnitt, der a ls  
Quittung dient, aus „und" „hundert" gemacht, so­
dass es 680 hieß. Der S taatsanw alt beantragte, 
sie wegen Urkundenfälschung aufgrund des Para­
graphen 268 Abs. 2 zu verurteilen, der Zuchthaus­
strafe b is zu 10 Jahren androht. Die Geschworenen 
bejahten aber nur die Frage nach einfacher Ur­
kundenfälschung, worauf das Gericht die Re- 
gierungsrätin zu einer Woche Gefängnis verurteilte.

( E i n e  g o l d e n  e U h r  f ü r  d e n  M i l l i ­
o n  st e n  B e s u c h e r . )  I n  der Zeit vom Donners­
tag b is Sonnabend dieser Woche ist zu erwarten, 
daß der millionste Besucher die Weltausstellung für 
Bauen Wohnungen in L e i p z i g  passieren wird. 
Die Ausstellungsleitung hat beschlossen, diesen Be­
sucher durch Stiftung einer goldenen Taschenuhr zu 
ehren.

( E r ö f f n u n g  d e s v i e r t e n K a u f m a n  n s-  
E r h o l u n g s h e i m s . )  I n  dem idyllischen, in den 
letzten Jahren zu immer größerer Anerkennung ge­
langten oberhessischen Cool- und Stahlbad S a l z ­
h a u s e n  fand dieser Tage unter außerordentlicher 
Beteiligung von Kaufmannschaft und Industrie aus 
den verschiedensten Teilen des Reiches, von P arla­
mentariern und Sozialpolitikern und von Ver­
tretern anderer Stände die feierliche Eröffnung des 
Ernst-Ludwig-Heimes, des vierten Heimes der 
deutschen Gesellschaft statt. Auf einer Anhöhe mit 
weiter Rundsicht herrlich gelegen, bietet es wie die 
übrigen Heime der Gesellschaft für 100 Personen 
Unterkunft. Gleich diesen ist es übrigens heute schon 
bis zum letzten Platz belegt, ein Beweis dafür, wie 
groß die Notwendigkeit für die von der Gesellschaft 
geschaffenen Einrichtungen ist, die trotzdem, wie der 
Vorsitzer des Präsidiums, Herr Kommerzienrat 
Joseph Baum (Wiesbaden), in der Begrüßungs­
ansprache hervorhob, anfangs mancherlei Schwie­
rigkeiten zu überwinden hatte.

( K ö n i g  A l f o n s  a l s  E r b e . )  Ein spanischer 
M illionär vermacht« vor einiger Zeit sein gesamtes 
Vermögen im Betrage von drei M illionen König 
Alfons. Die Erben des M illionärs haben jetzt die 
Giltigkeit des Testaments angefochten, da der Ver­
storbene erwiesenermaßen in  den letzten Jahren 
seines Lebens geistesgestört war. An Gerichtsstelle 
wird über den Fall entschieden werden. Richtiger 
wäre wohl gewesen, die Krone hätte die Erbschaft 
überhaupt nicht angetreten.

( O h n e E e l d  u m  d i e  W e l t . )  Ein 26jähriger 
japanischer Weltreisender macht augenblicklich eine 
Wandertour um die Welt, ohne einen Pfennig Geld 
zur Verfügung zu haben. Allerdings muß der junge 
Japaner die Kunst der Bettelei um so besser ver­
stehen, denn er erklärte, seine Landsleute unter­
stützen ihn allenthalben. Immerhin ist die W elt- 
Wandertour Lei der spartanisch einfachen Lebens­
weise, die der Japaner beobachtet, interessant und 
lehrreich.

( D i e  L o k o m o t i v e  a l s  F e u e r s p r i t z e . )  
I n  den Vereinigten Staaten werden die Loko­

motiven in immer größerem Maße a ls  Feuerspritze 
verwendet, und die Ergebnisse sind sehr zufrieden­
stellend, es werden viele Brande, die durch sprühende 
Funken entstehen, dadurch gelöscht. Vor. 10 Jahren 
hat die Pennsylvania-Eisenbahn zuerst E in­
richtungen zum Feuerlöschen an Lokomotiven an­
gebracht, und heute sind bereit 612 Maschinen da­
mit ausgerüstet, die auf die Hauptbahnhöfe des 
Netzes verteilt sind. D as Wasser, das aus dem Ten­
der kommt, wird mit Hilfe des Dampfdruckes b is  
20 Meter weit geschleudert. Jede Lokomotive führt 
45 Meter Schlauch von 6 Zentimeter Durchmesser 
mit sich. M an hat festgestellt, daß die Lokomotiven 
im Jahre 1911 nicht weniger a ls  49 Feuersbrünste 
gelöscht haben, während es im Verlaufe der vier 
vorhergehenden Jahre Lei 153 gelang.

Der Zlöten-Lmil, die Geigen- 
Betty und die Guitarren-Anna 

vor Gericht.
(Berliner Gerichtsverhandlung.) ' ^

------------- (Nachdruck verboten.)
Eine Künstlervereinigung, bestehend aus den) 

löten-Emil, der Geigen-Betty und der Guitarren-

verantworten. 
in dem

nna, stand vor dem Richter um sich auf eine 
"  " n f i

Restaurant des Herrn P . re^L toll getrieben haben.

Anklage wegen groben Unfug zu 
Richter: S ie  sollen es ja alle drei

Floten-Em il: Herr Jerichtshos, wat ick bin for 
meine eijene, lumpichte Person, da kann ick blos 
sagen, ick bin mir von nischt bewußt. Un wat meine 
Mächens sind, vor die lege ick ooch de Hand in't 
Feuer. Det sind hochanständig, sogar sehr feine 
Mächens aus jute, wenn man ooch blos Lürjerliche 
Kreise. — Richter: Erzählen S ie  doch mal genauer, 
was sich da zugetragen hat. — Flöten-Em il: M ir 
dreie, de Betty, de Anna, un ick, wir ha'm 'ne Ge­
nossenschaft bejrindet uf Teilung, det heeßt so ville, 
a ls  wir dreie jehn Amds mang de Lokale un fiddeln, 
un zuppen un blasen fort Amusemang vor de Jäsir. 
Nadürlich jetzt dann de Betty, oder de Anna, wer 
jrade dran ist mit's B latt einrassier'n manchmal 
jehn se ooch Beede mit'n mal wenn ville Jäste in't
Lokal sind. Un an dem Am'd ooch in det Restraiik. 
Da sag nu janz hinten so'n Dicker, den kannte ick 
schonst von früher, det is  'ne janz varickte Tube. 
Der machte rmmer so'n Fetz, un sane Kaleika. Zu 
dem kam nu de Jerjen-Betty und die is  eene, dre 
ich nischt jefall'n läßt, die hat'n mächt'jen Kinstler- 
tolz. Und wie nu de Betty zu den Dicken kommt,
m — d a ------------------ Herr Jerichtshos, det kann
Ihn' de Betty selber ville bester ausnanderzuppen, 
a ls  wie icke. — Richter (zur Geigen-Betty): Er­
zählen S ie! — Geigen-Betty: Herr Jerichtsrat, 
ich bin in  Leipzig kewesen, ich bin in Drüsen ke- 
wesen, ich bin ooch in Chemnitz kewesen, kaporen 
bin ich aus Värne, aber so was is  mir, Kott Stram- 
bach, noch nich zukestoßen. Der dicke M ann legt'n 
Kneppchen. weeß Kneppchen 'n Hosenkneppchen auf's 
Notenplatt und w ill mich gissen, — gissen mitten 
in's Kestcht, da hab ich den Mann mit meine Keiche 
abgewehrt, da hat er meine Keiche festgehalten und 
wollte sie mir erst wieterkeben, wenn ich ihn kegißt 
habe. Feu Teibel, so'n Dicken ins Kesichte zu gissen. 
D a hat er mich mit de Keiche, mit meine Kerche 
hinten hin gehaun, wo's nich mehr tanz anständig 
is , ja wohl, Herr Kerichtsrat, Kott soll mich strafen, 
wenn er mich nich mit meine Keiche da hinten drauf 
keschlagen hat. Da hab' ich aber mein Fiedelbogen 
genommen und habe den Dicken eens übergezogen. 
Un da kam nu die kanze Kesellschaft auf mich los, 
und ich bin vor Schreck kanz platz geworn, un de 
Anna gam zu Hilfe, und dann — dann, Anna, 
wie war's dann? — Guitarren-Anna: Dann ha'k 
blos noch jesehn, det se niedersank, wat de Betty
war un hielt ihr uf, dabei is  mir det Wimmerholz 
aus de Hand jefallen. Un da kam ooch der Flöten- 
Em il mit seine Fleete in de Hand un hieb um sich 
rum, aber er hat ooch mächtje Keile jekriecht, dann 
war uf eenmal 'n Blauer da, der nahm uns nur. 
Herr Akzestor, so ist et jewesen, wir schwindeln alle 
dreie nich, un wenn die andern ooch feien uns sagen, 
so war't. Ick weeß schonst, det so'ne Leite, wie wir 
sind, nich jrade sehr gut angesehen stn, aber wie 
wir't erzählen, is  et un wenn dre andern andersch 
sagen, denn is  et Pinne. — Im  wesentlichen stimmen 
die Aussagen der anderen Zeugen mit den A us­
sagen der Angeklagten überein. Die Angeklagten 
werden freigesprochen. — Floten-Em il: Betty,
komm man, du stehst jetzt da, wie 'ne Jumpfer reen 
un unbestraft. — B etty : Kott Strambach, den Dicken 
zeiche ick jetzt an. Anna: Det dhue ick ooch.
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Uizkiliche Brkaililtiilchüiig.
Nachstehende

Polizei-verordnung
oom 28. August 1912 wird hierdurch 
zur allgemeinen Beachtung in 
innerung gebracht:

81 .
Das M itbringen von Hunden in 

ein geschlossenes Gasthaus oder 
Schanklokal sowie das Dulden von 
Hunden in solchen Lokalen seitens 
der Lokalinhaber (Gastwirt, Schank- 
wirk, Stellvertreter) ist verboten.

I n  öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunds nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge­
bracht werden, wenn sie an kurzer 
Leins geführt oder angebunden 
werden.

^  ̂ 82.
H u n d e  müssen i n  der  Na h e  

v o n  Schmuckpl  ätzen,  ö f f e n t ­
l i chen G ä r t e n  u n d  g ä r t n e r i ­
schen A n l a g e n  an k u r z e r  
L e i n e  g e f ü h r t  we r d e n .

K3.
Das Mitbringen von Hmrden auf 

die hiesigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte ist verboten. 
Ausgenommen sind diejenigen Hunde, 
die zum Ziehen der Handwagen be­
nutzt werden; doch dürfen diese aus 
den Marktplätzen nicht frei umher­
laufen.

8 4.
Hunde, die den vorstehenden Be­

stimmungen der AZ 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden d u rc h  
d e n  polizeilich angenommenen 
H u n d e f ä n g e r  a u f g e g r i f ­
f e n  und dürfen gelötet werden, 
wenn sich der Eigentümer nicht 
b i n n e n  f ü n f T a g e n  meldet 
und d a s F a n g g e l d  v o n  d r e i  
M a r k  s o w i e  d i e  F ü t t e  
r u n g s k o s t e n  bezahlt.

85-
Zuwiderhandlungen gegen vor­

stehende Bestimmungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögenssalle 
entsprechende Haststrafe tritt. Verant­
wortlich und strafbar ist der Tierhalter 
iy i Sinne des 8 633 des Bürgerlichen 
Gesetzbuches und der nach 8 834 a. 
a. O. vertraglich zur Aufsicht über 
den Hund Verpflichtete.

Der mit einem sichtbaren Schild 
versehene H rr n d e f ä n g e r ist be­
auftragt, nunmehr den Hundefang 
im Sinne der vorstehenden Ver­
ordnung auszuführen. Die einge- 
fangenen Hunde werden während 
der Abholungsfrist auf dem Grund­
stück Culmer Chaussee Nr. 26 auf- 
bewahrt und können dort in Empfang 
genommen werden (Fernsprecher

Thorn den 10. A u li 1S13.
vie Polizei-Verwaltung.2 3 0
feinste, halWhrige
Mastlämmer

habe ich wieder von Herrn Amtsrat 
V e n r r e r  in S t e i n a u  gekauft und 

offeriere:

Hammelkotelett,
pro Pfd. 1,20 Mk.,

T  Hammelrücken, ZZ
pro Pst. 1.20 Mk..

Hammelkeulen,
pro Pfd. 1,10 Mk.,

T  Hammelfleisch, 2
pro Pfd. 1,—  Mk.,

dünne Rippchen,
pro Pfd. 0,90 Mk.

l l v r i n a n n R ü p p

diese» W»e »er Sei»
verkaufe ich zu

W W W  Weise»:
Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rum, Arrak, Kognak,

:: S e k t::
sowie s ä m t l i c h e

Das L a g e r  muß bis zum 
12. September g e r ä u mt  sein.

Repositorium u. Geschästs- 
utensilien

sind auch zu verkaufen.

>. Loperynslci,
Altstädt. Markt 2.

und Geschiechtsleiden, ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifte von Spezialarzt D r .  
L k e r 't it» . Broschüre gegen Einsendung 
von 1.20 Mk. (Briefmarken) durch A m bu­
latorium  fü r V r  L d e i ' t l r 's  Heil- 
verfahren, F ran k fu rt a. M .  IS O .

billigst
S o M M

SchMersiratz« 18.

Z
Nsklsms Vsrksuk

M ok bssüästsr 8»i8vu KM2 deäsutsvä körabZMölLts ?röi86.

s

DLMM-LavkZßrts! ^
mit Lnopken . . Deklameprels Dk.

MZMrM-MrtsI » »
Deklamepreis Dk.

1 Dosten

MLsMs-MLkGrsZM
Drima Lladapolame, Louxons IV? LIeter, 

Serie I _______ I I ______ I I I

Deklamepreis Dk. ? 5 Dk. 58 Dk.

1 Dosten

Virvktoir-Lorsetts
in xrau, mode und Damast, 1

Neklamexreis L .v Ä  ÄIK.

1 Dosten bunte

Zerren -Nakko - Karuiturev
dseke nnd Deinkleid,

in elegant. Dessins, IVert 5 LIK., «H
Deklamepreis ö  24k.

1 Dosten bnnte

Hsrroa-Vatvrkosva
in sobonen Dessins, >Vert bis 1  H L  
3.00 ^lk. . . Deklamepreis L . 4 8  Nk.

^ s d o L s
in diver- 
1.10 LIK.
in diversen Nüstern, IVert bis L F

Deklamexreis 8 8  Dk.

1 Dosten veisse ! 1 Dosten iveisse

WstöLt-Viussn Stloksrel-vatertaMen
^Vert bis 3.50 Nlr., SjL 8 m it 8eidendanddui6b2ue, V̂. K H

Deklawspreis vv Dk. I bis 1.10 Nir., Deziarnepreis vO Dk.

D s m s i
1 Dosten

gara. Vamou-Mtv
mit kAtzan.

1 Dosten

aogsrnierter M ts
-Wert bis 4.50 LDr., 

Reklamepreis
8erie I  I I  ID  IV

H - W Z S .
1 Dosten

vaMSL-Natroseu-Mte
^Vert 5.00 ^ Ik., 1

Deklameprois L1K.

1 Dosten

NLävkea-MLs
blau, neiss, 'Wert 1.50 N k ., L K

Deklamexreis 8 4, Dk.

1 Dosten

§ ros8v
IVert bis 3.—  Llic., Y KN 1 KN 

Leiclamepreis1.38, 1.68 LkL., ?3, 58
1 Dosten

HnÄSr?-LLvLoi?irrsOLitLi?L6Li
Dreite 45—70 Deklamepreis Dk.

1 Dosten

Musen Lrkürren
in sodSuer, Luskükrimxeo,

Serls I  I I  I I I

1 Dosten

M llö l-8e lills rs ii
m it DrLZern, In weiss und NL 
bnnt . . . Deklamepreis Dk.Deklamexreis 1.85, 1̂15, 85 Dk.

1 Dosten

Wakko-Linüsr-ZMeaLsrs
in sobönon bunten Dessins, ^Vert bis 1.75 

8erie I  I I

Deklawepreis 1 . 2 5  NL. 8 5  Dk. 

1 Dosten

KerrM-Nakko-Looksn
mode, braun, sobwars, 'Wert bis 75 Dk.

8eris I  I I

33Deklamexreis ckv Dk.

1 Dosten

M n ü s r - L t r ü m p k e
braun und sobwarr:

1 - 3  4- 8 -1 0

Deklamexreis 38 DL 48 Dk. 58 Dk.

1 Dosten

P s « -8 S n rS s r  "Darben
Deklamepreis

^ r .  5 H  ^ r .  9 1 Z  ^r.lLtzLtz 
LIeter L L  Dk. LIeter L  8  Dk. Neter rZKI Dk.

1 Dosten

V s N -S Z n r le r
in vielen Darben, 11 om br., N tr. Ü Ü Dk.

KSusen-Krsssn
nur moderne Oenre, HO

Deklamepreis Ü O Dk.

5. t<ornblum, LLL 22
Breitestraße 14 F t l i a l k  2 h v k N  Fernruf 174.

Für die Reisezeit:
Aufbewahrung von Silberkasten, Kof fern rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Creditbriese aus alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Anskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

W V
S s n s r s l v s r t r s t s r  « Is r  W s l t t i r m s n  i

VSütkner, Sdsek, 
L ts in u k s / L  L o n r ,  

(.S.Qusnüt, S.tckukscktsn
O t t s r t s n  k o s t s n i s s .

Dräparate — von LrLtSll LSlbst göbrsvvdt 
n. vsrorüllvt —  LovLsvir. LLotukuttursu.
DiütTttLvdss MtNvL 1. DanZes rur Deini> 
gun§ der käkte, rrur Ausrottung der seÜLÜ- 
Uvdvu Kngeu- und vLrmbLLrsrLsu, vor- 
rüZlieb wirksam bei IllagvL» und Darm»
störungsu.

V  45 8t. - -  2 50 LIK.,
I .  100 8t. - -  5.00 LIK.

V  SLLkZtksrvrtullg vou

(ansreieb. 3 Nonats). In  ^xotbeLen und 
Drogerien in Dborn ^Ueinverkauk: ^dler- 
apotbeke, Altstädt. NarLt 4, vo nlvbt aueb 

direkt xoi-tokrei. Droben m it Leugn. über vorLüZI. Lrkoi^e kostenlos von
I Z a k t e i  Lok. v .  NZ7, LLIeidrs, Mttuvbvu 3L.

Infolge Reorganisation
sind in allen Teilen des Reiches

WimlMtUk« SO. SMektims
alter leistungsfähiger

Bieh-Versichernngs-Gesellschas«
(alle Branchen) zu besetzen. Persönliches Arbeiten Bedingung. R ührige  
Ugerrlerr, welche sich als Reisebeamte eignen, werden ebenfalls angestellt. 
Angeb. unter V .  8 . 8 6 7 1  an » « S a H -  M a s s e .  B erlin  8 N '

Dem sehr verehrten Publikum von Thor« und Umgegend em­
pfehle ich mich zur Gestellung von

elWW Wrkilr-»»»MMW«
schabrackeu und Kutscherlivreeu fü r Hochzeiten usw. Ich werde 
es mir wie früher angelegen sein lassen, alle, auch die kleinsten Auf­
träge pünktlich und billig auszusühreü.

Hochachtungsvoll

Frau L, Ikom sr,
guhrgeschSft, Strobandstratze 20,

gegenüber dem königl. Gymnasium.

1S. W s «  MMtekle
Siehuug am 1k. FM 1813.

1383 Gewinne im Gesamtwerte v. 44SVS M .
Hauptgewinn eine Equipage m it 4 Pferden.

Lose L 1 M k.. 11 Lose fü r 10 M k., empfiehlt

Dornbromslri, königl. Lliitelle-Killiithiiikr,
Thorn, Katharinenstr. 4.

« L M U s S M L M

l a p s t s n ,
kocbim oäerne DeZsins m it D riesb o rten ,

l.inolvum; I,inkru8la, kospannsioff, 
vskoralionsleislsn, !>aokv, sarbkn

r u  d illiZ s ten  D re isen .

S S , —  V s l s p k o n  8 2 2 .
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Theodor Körner.
Die ganze Jugendlichkeit der vaterländischen 

Dichtung der Befreiungskriege wird gewissermaßen 
verkörpert in Theodor Körner, der sich in e i n e m  
Frühling und Sommer durch sein feuriges Lied wie 
durch sein freudig dahingegebenes Leben für immer 
ein Andenken im Herzen seines Volkes gesichert hat.

Karl Theodor Körner wurde am 23. September 
1791 in Dresden geboren als der Sohn des kurfürst­
lichen Appellationsrates Christan Gottfried Körner, 
der ein vertrauter Freund Schillers war. Schon früh 
Mgte sich Lei dem Knaben eine große Lebhaftigkeit 
des Geistes und Sinn für alles Schöne und Erhabene, 
die ungemeine Förderung erhielten durch den Verkehr 
des väterlichen Hauses, in dessen gastlichen Räumen 
sich täglich Gelehrte, Künstler, Schriftsteller und 
Dichter etnfanden. Den ersten Unterricht erhielt 
Körner im elterlichen Hause, besuchte später die 
Kreuzschule, ein altberühmtes Dresdener Gymnasium, 
und bezog dann als Jüngling von 17 Jahren die 
Bergakademie in Freiberg, um bergmännischen Studien 
obzuliegen. Nach zweijährigem Aufenthalte in Frei- 
beig ging er im Jahre 1810 auf die Universität 
Leipzig, mußte aber nach kurzer Zeit wegen eines 
Duells Leipzig wieder verlassen und fand im Hause 
des Hofrats Parthey in Berlin freundliche Aufnahme. 
Aber auch hier blieb er nicht lange; denn bereits im 
Herbst 1811 finden wir ihn in Wien, wohin er sich 
auf den Wunsch seines Vaters begeben hatte. M it 
Eifer widmet« sich Körner hier dem Studium der 
Geschichte sowie der neueren und alten Sprachen, 
allein seinen eigentlichen Beruf sah er in der Dicht­
kunst, und ihr zu leben, galt hinfort sein ganzes 
Eireben. Durch Dramen, die er hier veröffentlichte, 
Sog er bald aller Aufmerksamkeit auf sich, und obgleich 
arst 21 Jahre alt, wurde er im Jahre 1812 zum kaiser- 
kich königlichen Hoftheaterdichter ernannt.

Während sich so Körner im Vollgenutz seines 
Glückes befand, wozu die Verlobung mit seiner Toni 
(Antonie Adamberger) wesentlich beitrug, kam der 
Mühling des Jahres 1813 heran, und als dann der 
Aufruf des Königs Friedrich Wilhelm I I I .  an sein 
Volk erschien, beschloß auch Körner, mit Darangabe 
femes jungen, glänzenden Lebensglückes, dem Rufe 
Ut folgen. Jubelnd begrüßt« er die Erhebung 
Deutschlands:

Das Volk steht auf, der Sturm bricht los!
Wer legt noch die Hände feig in den Schoß? 

und voll Begeisterung sang er:
'  lisch auf. mein Volk! Die Flammenzeichen rauchen, 

°ll aus dem Norden bricht der Freiheit Licht, 
sollst den S tahl in Feindesherzen tauchen.

— Die Flammenzeichen rauchen,

Fri

N
Drück dir den Speer ins treue Herz hinein!
Der Freiheit eine Gasse! — Wasch die Erde,
Dem deutsches Land, mit deinem Blute rein!

Nachdem der Vater in hochherziger Weise seine 
Zustimmung zu dem Entschlüsse seines Sohnes ge­
geben hatte, verließ Körner am 15. März Wien und 
begab sich nach Breslau, wo er mit Freuden in die vom 
Major von Lützoro errichtete Freischar aufgenommen 
wurde. I n  der Kirche zu Rogau bei Zobten in 
Schlesien leistete am 28. März die Schar den Eid der 
Treue und wurde zu dem heiligen Kampfe feierlich 
eingesegnet. Für diese gottesdienstliche Feier hatte 
Körner selbst das Lied gedichtet:

Wir treten hier im Gotteshaus 
M it frommem Mut zusammen.
Uns ruft die Pflicht zum Kampf hinaus,
Und alle Herzen flammen.
Denn was uns mahnt zu Sieg und Schlacht,
Hat Gott ja selber angefacht;
Dem Herrn allein die Ehre!

Nun ging es über Bautzen und Dresden nach 
^ipzig und von hier nordwärts an die Elbe; doch 
währte es lange, ehe die Lützower zu einem Zusam- 
wenstoß mit dem Feinde kamen, was durchaus nicht 
nach dem Sinne des tatendurstigen Jünglings war. 
Da machte das Korps einen Streifzug nach Thüringen 
und wurde hier im Ju n i bei Kitzen, in der Nähe von 
Leipzig, trotz des abgeschlossenen Waffenstillstandes 
von der feindlichen Übermacht umringt und über­
fallen. Körner, der unterdessen Leutnant und Adju­
tant des M ajors von Lützoro geworden war, wurde 
hierbei durch drei Säbelhiebe schwer verwundet und 
rettete sich nur mit Mühe auf seinem Pferde in das 
nahe Gehölz. Hier lag er und erwartete stündlich den 
Tod. Da raffte er seine letzte Kraft zusammen und 
schrieb Leim hellen Scheine des Mondes auf ein B latt 
seines Taschenbuches den „Abschied vom Leben":

Die Wunde brennt, die bleichen Lippen beben.
I c h  fühl's an meines Herzens m a t t e m  Schlage,
Hier steh ich an den Marken meiner Tage.
Gott, wie du willst! D ir hab ich mrch ergeben.
Viel gold'ne Bilder sah ich um mich schweben; 
Das schöne Traumbild wird zur Totenklage.
Mut! M ut! — Was ich so treu im.Herzen trage, 
Das muß ja  doch dort ewig mit mir leben.
And was ich hier als Heiligtum erkannte,
Wofür ich rasch und jugendlich entbrannte.
Ob ich's nun Frechen, ob ich's Liebs nannte:

Die prelle.
Muster Blatt.)

Als lichten Seraph seh ich's vor mir stehen;
Und wie die Sinne langsam mir vergehen,
Trägt mich ein Hauch zu Morgenröten Höhen.
Aber der Todesengel ging an ihm vorüber, und 

kaum war er genesen, so eilte er zu seiner Schar zurück, 
die damals am rechten Clbufer oberhalb der S tadt 
Hamburg stand. Nachdem die Feindseligkeiten nach 
Ablauf des Waffenstillstandes am 17. August von 
neuem begonnen hatten, unternahm Major von 
Lützow in Körners Begleitung einen Streifzug, um 
eine feindliche Proviantkolonne abzuschneiden. Als 
er erfuhr, daß an der Straße von Schwerin nach 
Gadebusch sich eine starke Abteilung Franzosen gezeigt 
habe, brach er am 26. August mit seinem Korps dort­
hin auf. Zwei Tage vorher hatte Körner sein 
„Schwertlied" gedichtet:

Du Schwert an meiner Linken,
W as soll dein heit'res Blinken?
Schaust mich so freundlich an,
Hab' meine Freude dran.

Hurra!
und seinen gespannt lauschenden Kameraden vor­
gelesen. Es war seine letzte Dichtung. Plötzlich er­
tönte das Signal zum Angriff. M it Hurra stürzte 
sich die todesmutige Schar auf den Feind bei Gade- 
busch und warf ihn zurück. Die flüchtenden Fran­
zosen, die in einem niedrigen Gchölz einen Hinterhalt 
gefunden hatten, feuerten von da aus auf die heran- 
stürmenden Lützower. Auch Körner wurde von einer 
feindlichen Kugel getroffen. Die tödliche Kugel war 
ihm, den Hals seines Schimmels streifend, in den 
Unterleib gegangen. M it den Worten: „Da habe 
ich eins; es schadet aber nichts!" sank er dem heran­
sprengenden Oberjäger Fritz Helfritz in die Arme, 
um in demselben Augenblicke seine Seele auszuhauchen. 
Der teure Leichnam wurde von Helfritz und anderen 
Kameraden aufgehoben und unter fortdauerndem 
Feuer der Feinde zu einer Birke getragen, unter der 
sie ihn auf weichem Rasen betteten. M it Eichenlaub 
bekränzt, wurde der tote Sängerheld, begleitet von 
sämtlichen Offizieren und Kameraden der Lützowschen 
Freischar, unter einer hohen Eiche beim Dorfe Wöb- 
belin in der Nähe von Ludwigslust begraben, und als 
der Sarg in die Gruft gesenkt wurde, sangen die 
Lützower Körners „Gebet":

Hör' uns, Allmächtiger!
Hör' uns. Allgütrger,
Himmlischer Führer der Schlachten!
Vater, dich preisen wir,
Vater, wir danken dir,
Daß wir zur Freiheit erwachten.

Als Scheidegrutz stimmte man, soweit die von 
Rührung und Schmerz erstickte Stimme noch reichen 
wollte, das Körnersche Lied: „Das ist Lützows wilde, 
verwegene Jagd" an.

Dort ruht der Sänger und der Hell), und neben 
ihm seine Eltern und seine Schwester. Ein guß­
eisernes Denkmal setzte man ihm, bestehend aus einem 
vierseitigen Altar, über dem Leier und Schwert, von 
einem Eichenkranze umwunden, verkünden, wie er 
Deutschlands Rettung seine Lieder und sein Leben 
weihte, wre er in dem heiligen Kampfe fiel. Seine 
Kriegs- und Vaterlandslieder, die unter dem Titel 
,M e r  und Schwert" erschienen find, haben einst die 
Jugend begeistert zum Kampfe für die heiligsten 
Güter; sie trugen des Dichters Namen mit Windes­
eile durch alle Gauen unseres deutschen Vaterlandes 
und erfrischen noch heute das Herz jä>es V aterla^s- 
freundes. Körner aber ist immer mehr zu einem 
Liebling der deutschen Nation, ganz besonders der 
deutschen Jugend, geworden.

Gerichtspsychologie.
Daß gerade der Gerichtssaal des öfteren die Möglichkeit 

bietet zu interessanten, weil nicht alltäglichen psychologischen 
Studien, ist eine bekannteTatsache. Dadurch, daß der Unter­
suchungsrichter in die verschwiegensten Winkel desSeelenlebens 
des Angeklagten leuchten muß, um sich den ganzen „Fall" 
mit all seinen Ingredienzien, als da sind Erschwerungs­
oder Milderungsgrttnde für die T at, rekonstruieren, zeigt 
sich oft, daß Gefühle existieren, die uns im gewöhnlichen 
Leben kaum bewußt werden und im s den Menschen in 
einem ganz anderen Lichte als bisher erscheinen lassen. 
Daher kommt auch psychologischen Gerichtsstudien, wie 
wir ihnen vonzeit zuzeit in der Presse begegnen, be> 
sonderes Interesse zu. Insbesondere wenn es sich um 
Prozesse handelt, die dem Psychologen so interessantes 
M aterial darbieten, wie die in den letzten Tagen verhan­
delten gegen Straffer und die Karuffelbesitzerin Köckeritz 
aus Drebkau, über die Heinrich Michalski in der letzten 
Nummer der modernen illustrierten Wochenschrift „Zeit 
im Bild" bedeutsame Betrachtungen anstellt. Wer hätte 
geglaubt, daß ein Landstreicher wie Straffer, den das 
Münchener Gericht vor kurzem wegen des M ordes an dem 
Preußischen Gesandschaftsattachä von Lewinsky zum Tode 
verurteilte, diese abscheuliche T at aus einem andern Grunde 
getan haben könnte, als etwa aus Anarchismus oder Hab­
gier usw.? D ie medizinischen Sachverständigen wollten 
ihn ja auch aus der Psychologie des Landstreichers und 
Strom ers überhaupt erklären, und dies ist zweifellos richtig. 
E s scheint aber nicht die ganze Wahrheit zu sein, bei 
Straffer kommt noch etwas außergewöhnliches hinzu. 
Gewiß, er will nicht arbeiten, er will sich keinem Zwang 
unterwerfen, aber ihm fehlt andererseits der Leichtsinn 
des richtigen Landstreichers. Er bringt sein kleines väter­
liches Erbe nicht ohne weiteres durch, sondern versucht 
damit zunächst zu spekulieren. Er will in eine höhere Lebens­
stellung hinein, er will etwas gelten. Also ein Landstreicher 
m it ausgeprägtem Ehrgefühl und Geltungsbewußtsein. 
Nicht Habgier, nicht Anarchismus verleitete ihn zur Tat, 
sondern ein gewisses Höherstreben über sich hinaus. Weil 
er das nicht erreichen konnte, will er sich das Leben nehmen. 
Ob er zu gleicher Zeit schon früher den Gedanken hatte.

einen Höheren mitzunehmen in das andere Reich, bleibt 
noch fraglich. Aber sicher ist, daß er den glänzenden 
Offizier deshalb tötete, weil er selbst nicht sein konnte, 
w as dieser war, weil er niemals die Aussicht hatte, so 
leben und soviel gelten zu können wie dieser. Deshalb 
nahm er gewissermaßen sein unerreichbares Id ea l mit hin­
fort, ohne daß es ihm gelang, selbst nachzufolgen, weil 
die Verhaftung seinem geplanten Selbstmord zuvorkam. 
Noch interessanter als dieser Fall gestaltete sich der der 
Karuffelbesitzerin aus Drebkau, die von dem Geschworenen­
gericht in Kottbus am 28. J u li  zum Tode verurteilt wurde, 
weil sie ihren Geliebten, den Arbeiter Fröhlich, ermordet 
hat. Nach der T at hat sie den Leichnam zerstückelt und 
die Stücke einzeln im Ofen verbrannt. D as Herz jedoch 
hat sie zubereitet und gegessen, uud es ist nicht ausgeschlossen, 
daß sie auch ihren Kostgängern von dieser Speise vorge­
setzt hat. Eine Erklärung für diese bestialische T at zu 
geben, ist natürlich ungemein schwer. M an ist dabei auf 
vage Indizien angewiesen; soviel aber hat die Verhandlung 
ganz kl..r ergeben, daß es sich bei Frau Köckeritz um ein 
sadistisch pervertiertes Triebleben handelt, das die Ursache 
zn der scheußlichen Behandlung der Leiche zweifellos gab. 
Die T at selbst aber kann bei der bestialiichen Veranlagung 
dieser Frau sehr wohl veranlaßt worden sein Lurch eine 
Eifersuchtsszene seitens des M annes. Aus ähnlichem 
Anlasse scheint sie ihren M ann erschlagen zuhaben. S ie  
hätte dann in dem Manne, der von ihr Ausschließlichkeit 
und Treue verlangte, eine Behinderung ihrer Freiheit und 
des sie beherrschenden Trieblebens betrachtet, und die T at 
wäre somit die letzte Konsequenz ihrer sadistischen Veran­
lagung. D ie Leichenverstümmelung hinterher scheint blos 
die seelische Überwindung der T at zu sein. D ies zeigte 
vor allem auch eine Episode im Gerichtssaal, da sich die 
Frau ganz wild wehrte und in verzweifeltes Schluchzen 
ausbrach, als man ihr den mit Blutspritzern bedeckten 
M antel, den sie wahrscheinlich bei der T at trug, umhängte. 
S o  gleichgiltig sie Auskünfte über die Behandlung der 
Leiche gab, so erschrecklich erscheint ihr selbst die Mordtat. 
M it den törichtesten Lügen sucht sie um das Geständnis 
und damit um die Schilderung der Mordtat herumzu­
kommen, eben weil ihr der Mord selbst doch nicht gleich­
giltig ist. S o  gestaltet sich denn die letzte Beurteilung der 
Tat dahin, daß sie wohl eine Konsequenz der sadistischen 
Veranlagung darstellt, aber wahrscheinlich erst vor sich 
ging nach Tätlichkeiten des eifersüchtigen M annes. Nach 
der oben mitgeteilten Episode fragte der Vorsitzende den 
medizinischen Sachverständigen erstaunt: „Haben S ie  für 
dieses Benehmen der Angeklagten eine Erklärung?" 
Der Sachverständige: „Ich habe die Angeklagte noch nie 
so erregt gesehen; es kam mir vor, als würde ein T ot­
schläger vor die frische Wunde seines. Opfers geführt, die 
noch blutet." Hier gebraucht der medizinische Sachver­
ständige ausdrücklich den Ausdruck „Totschläger", mit 
vollem Recht. Leider ist weder er, noch sind dre Richter 
den psychologischen Konsequenzen nachgegangen. Für mich 
ist es gar kein Zweifel, daß die Verurteilung dieser Frau  
wegen M ordes ein Justizirrtum ist, w as natürlich die 
wenigsten, wegen der Verletzung aller menschlichen Em ­
pfindungen durch das Verhalten der Frau nach der T at, 
einsehen werden. E s handelt sich hier wahrscheinlich um 
eine im Affekt begangene T a t;  um einen Totschlag oder 
um eine Körperverletzung mit rötlichem Ausgang, aber 
keinesfalls um Mord.

Zeitschriften- und Vücherschau.
H o c h l a n d .  In h a lt des Ju lihestes: „Vom Weltbild 

des Physikers" von Direktor Ingenieur Friedrich Desiauer. 
„ I n  Roseggers Waldhetznat" von Rosa Fischer. „Märte 
Schlichtegroll" Roman von Karl Linzen. „Mareelino 
Menendez y Pellayo" ein Bild aus dem modernen spani­
schen Literaturleben von Dr. Joseph Froberger. „Joseph 
Görres" eine Charakterschilderung von Hochschulprofeffor 
Dr. Robert Saitschick. Kleine Bausteine: „Zur Physio­
gnomik des deutschenBuchhandels" von Johannes Roesberg. 
„Gartenkonzerte" vonPrivatdozent D r. E. Schmitz. Kritik: 
„Der Priester" von k . Peter Lippert 8 .1 . „Neue Romane" 
von Franz Herwig. Rundschau: „D as Daseinsrecht der 
theologischen Fakultäten." Studentisches Wohnungswesen," 
„Friedrich von Hessing." „Peter Rosegger." „Umschau." 
„Neue Briefe von Görres." „Die englische Bühne der 
Gegenwart." „Oswald Achenbach." „Hebbel und Wagner 
als Konkurrenten." Neues vom Büchermarkt: Belletristik, 
Naturkunde. Sechs Kunstbeilagen: Oswald Achenbach, 
„Der Klosterhos", Villa Barbarina", „Gewittersturm", 
„Vico", Grabmal der Cäcilia Metella", „Vor dem Kolosse­
um".

V o r g a r t e n -  u n d B a  l ko  n - A  u s s c h m ü c k u n g  
von Garteninspektor Arthur Glogau, königl. Gartenbau­
lehrer an der königl. Lehranstalt für Wein-, Obst- und 
Gartenbau in Geisenheim a. Rh. (mit 23 in den Text 
gedruckten Abbildungen und einer farbigen Umschlag- 
Zeichnung). Adolf Sponholtz, Verlag G. m. b. H., 
Hannover. 2. Auslage (b.— 10. Tausend). 1 Mk. — 
I n  knapp drei Monaten war dieses Buches erste Auslage 
nahezu vergriffen. Diese Tatsache allein beweist, wie not­
wendig und erwünscht die Arbeit des Verfassers w ar: 
allgemein verständliche, jedem Gartenfreunde und Blum en­
liebhaber willkommene Ratschläge zu geben. Der Text ist 
sehr ausführlich und übersichtlich, die Bilder sind sehr gut 
zusammengestellt. Jede Zeile, die hier der Einrichtung 
und Ausschmückung von Vorgärten gilt, spricht die Er­
fahrungen, das fachmännische Verständnis und das künst­
lerische Empfinden des Verfassers aus. Sow ohl die A u s­
wahl der zu verwendenden Pflanzen, als auch deren An­
ordnung, sowie die aller anderen Ausstattungsgegenstände 
finden in grundlegenden Worten Berücksichtigung. D a s­
selbe ist für die Ausschmückung der Balköne, der Fenster­
kästen und der sonstigen äußeren Ausschmückung des Hauses 
mit Pflanzenschmuck zu sagen. D ie Schrift bekämpft jedes 
Schema in Einrichtung und Ausstattung und gibt A n­
leitung für eine überlegte und das Auge erfreuende An­
lage. Der äußerst niedrige P reis sollte jeden Blumenfreund 
zur Anschaffung dieses praktischen Ratgebers veranlassen, 
der für den äußeren Schmuck des Hauses mehr lebendige 
Anregung gibt als manches gleichartige, aber bedeutend 
teurere Buch.

Theater und Musik.
Zum Direktor des Halberstädter Stadttheaters 

wurde a ls Nachfolger des zum Direktor des Magde­
burger Stadttheaters gewählten Direktors Vogeler 
von den Stadtverordneten von Halberstadt Fran* 
cesko S i o l i ,  bisher Direktor des Tilsiter S tadt- 
theaters, gewählt.

M

Luftschiffahrt.
Am Donnerstag h r t  in  Kiel die unter dem 

Protektorat des Prinzen Heinrich stehende Kieler 
Flugwoche 1913 begonnen. 20 der bedeutendsten 
deutschen Flieger sind zu der Veranstaltung er­
schienen. Außer zahlreichen wertvollen Ehren­
preisen stehen Geldpreise im Gesamtwerte von 
43 800 Mark zur Verfügung.

Am Donnerstag Nachmittag kurz nach 6 Uhr 
ereignete sich auf dem Flugplatz Johannisthal ein 
FliegeraLsturz. Der Flugschüler H o f f  m a n n  war 
mit einem Fokker-Eindecker zu einem Probeslug 
aufgestiegen. Bei der Landung setzte er mit der 
Maschine zu Lart auf dem Boden auf und wurde 
herausgeschleudert. Die Maschine wurde sehr stark 
beschädigt und Hoffmann ernrt eine Stauchung der 
Wirbelsäule. Es ist möglich, daß er auch innere 
Verletzung erlitten hat.

Der Flieger Brindejonc wurde am Donnerstag 
im Pariser Stadthause empfangen, von den PrE- 
sidenten des M unicipalrates und des Generalrates 
begrüßt und zu seinem Rundflug durch die euro­
päischen Hauptstädte beglückwünscht. Brindejonc 
wurde die goldene Medaille der S tad t P a r is  ver­
liehen.

Maimiqfaltiqes.
( E i n  D e n k m a l  d e r  K a i s e r i n . )  I m  

Rosarium zu S a n g e r h a u s e n  wurde unter 
Beteiligung der staatlichen und städtischen Be­
hörden ein Denkmal der Kaiserin, der Protek- 
torin des Vereins deutscher Rosenfreunde, ent­
hüllt. Das Denkmal ist eine Hermenbüste aus 
karrarischsm Marmor auf einem 2 ^  Meter 
hohen Postament.

( D e r  g o l d e n e  S e g e n  d e s  K i n d e r ­
t a g e s . )  Der F r a n k f u r t e r  Kintertag hat 
einen Überschuß von 105 000 Mark erzielt.

( W e t t e r  st u r z i n  d e n  B e r g e n . )  Wie 
aus Bad Reichenhall gemeldet wird, ist in den 
bayerischen Beiger ein großer Wettersturz ein­
getreten. Auf den Höhen von 1000 Meter ab 
liegt Neuschnee. Es herrscht eine ungewöhn­
liche Kälte. Durch den Schneedruck sind die 
Wälder schwer geschädigt.

( I n f o l g e  d e r  E x p l o s i o n  e i n e r  
B e n z i n f l a s c h e )  brach in S t .  M e n e -  
h o u l d  ein Brand aus, bei welchem eine Frau 
und ihr neugeborenes Kind verbrannten. Zwei 
andere Personen liegen im Sterben, ein fünfte 
ist leicht verletzt.

( P a n i k  b e i  e i n e m  B e g r ä b n i s . )  
Während der Beisetzung eines gewissen Passa- 
nelli in der Gregorkirche zu F e r r a r a  platzte 
mit lautem Knall der Sarg. Holz- und M etall­
teile flogen umher. Eine furchtbare Panik 
entstand. Die Polizisten stellten fest, daß eins 
außerordentliche Gasentwicklung beim Zer- 
setzungsprozetz des Leichnams den aufregenden 
Zwischenfall verursacht hatte.

humoristisches.
( U n v e r n ü n f t i g . )  „Es ist nicht zu sagen." 

klagte Banks verzweifelt, ,,die Frauen lernen nicht 
einmal die ersten Prinzipren einer guten Finanz- 
wirtschaft!" — „Was ist denn los?" fragte Herider- 
svn. — „Was los ist?" schrie Banks entrüstet. 
„Gestern, wie ich fort bin, verschluckt unser Babv 
einen Pfennig. Was tut meine Frau? Sie lätzr 
einen Arzt kommen und zahlt ihm fünf Dollar, damit 

den Pfennig wieder herausbringt!"

M ann: „Ser nicht dose, Frauchen; hrer leg rch orr 
meinen Skatgewinn von 8 Mark in dre Hände. Kauf 
dir einen neuen Hut dafür!" — Frau (besänftigt): 
„Das wird aber nicht langen, lieber Mann!" — 
„Hm, soll ich morgen noch mal gehen?"

(Z u  spä t . )  Ein Junge schrieb an seine Eltern 
um Geld. Das Schreiben hatte folgendes Post- 
skriptum: „Ich schämte mich so. Euch um die zebn 
Dollar angegangen zu haben, daß ich zur Post rannte, 
um den Brief wieder zurückzubekommen. Unglücklicher­
weise war er schon abgegangen."
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äs.Xomm.Od cr 4 95.106 vieo. Oomm. 7 10 178 505 Xtvkimsäse 7 7
äo. äo. 1909 cr 4 95206 vtseänstLK. 7 68 144.505 Xtsndtg.kgb 7 22
äo äo. 1921 e 4 96 006 OotkaOtäkt. 7 9 157.0056 XtNLä0tt?LP 0 6
k>t.ttvp.Vsts. d 4 94.756 äo. tttivLtbk. 7 6 112.206 Xumstr-ktä. 7 IS
äo. äo. V 38 83.506 ttamd tt>p.8. 7 9 173.7556 SL«tL8t. N 7 30
?t.?kädtXXII cr 4 L3.0056 ttanno« 8rnk 7 78 131 506 örrlrLOo 8p 7 10
äo.XXV 04) d 4 83 506 ttiläs8k.8nk. 7 9 163 066 ÜLUgöttSUSt

äo.XLirMtt
lro.

äoXXVi«(15) d 4 93.756 Xönjgek.Vsv 7 7 124.10« 0 ir
XXV11107) d 4 94.036 t.LNällL«K . 7 3 80.0056 konäixttolrd 5 38

äo.XX1X(19) 
r°.xxx XXXI

cr 4 84.2656 i.e>pr.6tä.X. 7 8H 150.4056 KStg^LtK.!. 7 0
V 4 94.4656 k,rgäsb.8V. 7 6H 114.008 8stgm. klkt. 

Ktl.XntMok
7 S

XXXIl XXXM V 4 95.036 k^ätkiseksL. 7 5 93.566 7 9
äo. XXItt d 3 l 88.506 »sekttr.8.40 7 6 121 006 äo. kiekt.-«. 7 12
äo.XXV, (14) 
äo.XVIIXVII!

a 3 ! 88.506 Nsining. 8K. 7 7 132.2556 äo. äo. 7 48
V 38 84 2556 Uitlslä.Otäb 7 68 113.005 äo.kiepslrst 7 0

äo. XXIV cr 38 84.25K6 ttLt.-Lk.l.0t. 7 7 112 5056 äo.Oub.ttutl. 7 16
äo.XlbOd.06 a 4 93.0056 ttorää XtsäX 7 7 114.256 äo.ttlr-Ompt 7 7
äo. äo. 04 cr 38 äo.6tunäkt8 7 6 109.606 äo.NLsekin. 7 14
äo.X0V!(17) cr 4 35.006 OsnLdföok.8 7 7H 125.5058 äo.SpväV.K« 7 10
äv. IX uk. 20 cr 4 95.5056 Oetk.l.tt.u.0. 7 7 717.755 äv. äv. V.X. 7 9
äo. X uk. 21 d 4 S5.50D6 7>tvu88.8äXt 7 8 446.25,6 SstlkoläLok 7 15
äv. 1cr 38 84.505 äv.Ott.Lä.Xt 7 S8178 006 8strsliue8Äs 7 10
äo.lll uk.12 d 38 84.508 äo.ttvp.X.-8.

äo.?»äbr.-8.
7 6 1VL.0056 SismLtvkktt 7 0

äo. V uk. 17 a 38 87.006 7 8 743.506 Lvokum.Lgv 7 8
Nk.ttp.XmOtr
ttK.Mtf.LUSk

d 38 84.006 ttsivk§b.Xnt. 7 5.»s 132 405 äo. Ourest. 7 14 !
V 4 92.5056 ttk.VistfOiLv 7 7 117.0056 8äg8ekönkX

8ökIofL0o.
lre.

äo. XI u. 18 d 4 94.0056 kurL.8.1.Ltt. 7 10 148 505 7 15 I
äo. XU u. 20

ä
4
4

S4.7S6 8L«Kk. 8ank 7 8 150 0058 Söspotä.«« 7 4
äv.Xtt1g.2L SS.5Lb6 SokLLflKbKo 7 5 106.841» KtnrokW.XKI 7 11 s

iru jv r tt ie -^ k ttL tt

0 14 231.026
0 16 251.506
0 0 70.506
0 6 98.6056
0 5 120.506
0 2 67.5056
0 0
0 0 33.258
0 4 78.756
0 2H 80 2 5 6
0 7 112.536
0 14 227.50K6
0 10 184.25«
0 215.756
S 257.506
0 5 110.0058
0 6 99.756

ä u s w S flla e

Oppvlnor.  ̂
?2uirköds .

8osk.Viotos.
8sis§vs8t.8s
Vvsimunä-s
äo.tlnionsbs
äo.Vietosisb
Vsslättöfslb
Ossmn.Vttm
Olüokouf . .
ttgskuIOarr.
ttolston . .
ttu^ss Kor.
Xisl.8od!v88
Xöni88.8sek 0
l.oiprkiödok ^
Unäbs.ttnns
binäonss . .
!.önsnbsOtm
OdossodisL.

,01 .806
94.506 

362.006
409.006
113.008 
149.503
134.506
125.106 
150.L06
197.106
135.006 
108.508
162.256
179.758
65.506

199.008

87.006  
62 0 0 6
30.506

158.758
148.506 
243 0056
261.256
111.006
3S0 2556
438.0056

80.00!i6
S6.5S56

180.256
413.0056

64.006 
167 255 
116 0 0 6  
222 405 
143 10 6
111.256 
117.7556 
142 256

330.5056
SO.OObO

161.50K6
403.2556
145.256 
35.026 
37.756 
50.506
62.006 

122 5056 
140.506 
166.W56
99.90»

7.0056
>40.5056
81.5056

136 0056 
240 .756  
129 005

66.506 
L4SS5 
69 096

Sssokn.äuts 7 12
8ssävn7vk1. 
8sgiisnb. ?m 
8ssm. Vlollk. 
8ssrl.8psitf. 
8uässu§ kis. 
8u8et,UßVX. 
Kuirk« »<ot. 
OLsibosolrn 

äo. äo. 
Oosrslfoärt
OtlLsi.ViLLS. 
^8uokLv . 
^O s isLk.k l. 
Z W odkas. 

ZOsLnisnb. 
Oöln-^üssn 
Oöln-ttkss 8 
OonookäkFb 
äo. 8p»onss. 
Ovnt. Vioson 
Oslmnk.bm
0ö8»Lii. 6»8
0t.XtI.7sIvL. 
äo.l.ux.8n.V. 
äv.ttisä.7«!. 
äo.Vest.8en 
äv.Oobr.klO 
äo.Xspk.Ooo 
äo. Ossxlükl 
äo. Xobolnk. 
äo. 8ot,aodtb 
äo-LpisesIgt 
äo. Viononfb 
äo.V/ossssn. 
vt. Li8snkäl. 
vmnsnäod!. 
llonnsssmlcli 
Oös.Ll-sIisM 
0ü88s!äV/ßL 
äo.kis.uvsdl 
äo Usrokin. 
Ovnom 7sUSt 
Lokgst tt.f. 
tgsrt.8L!ins 
kmttLodlösk 
krssnn.XsLtt 
^Ibssf.fLsd. 
äo.kLpioslb. 
kiskt.vsssä. 
tnet. ^lolln. 
0.7rn8tL0o. 
^sokn.ösen. 
ksosn.LMk 
fa o  Lis.lilst 
fsin-äutv8p 
flnsb.8okiff 
KsLULl. IvoK 
fsgunätt.kv. 
fsist.Lkrsm 
Qoisn. kis. 
Üslsonk. 8n. 
äo. OusLtadl 
Oß. ttrsionk. 
äo. Vorr -X. 

OssMLniskr 
Or.i.vl Onttn 
Olsäb. 8pinn 
6Iss8okLlks 
Oöst.kirsnb. 
äo. Wsodin.
6s«ppin.M. 7 
X.OutmLstntt 7 
ttLbssm.LL 
ttLzon.Ousr. 
ttotlsrokstt. 
ttälLß.l Osäd 
ttot.ksttsLll. 
ttanns». 8s 

äo. Wso),. 
ttLsb.VivnÜ. 
ttaskott 8fvk 
äo.8n.8t.-?s 
ttaspö».8xd.
ttLstm.käsvd.
ttLSporkiron 
ttomI.»bm.L. 
ttsmmoosOm 
ttssdssnä V.

L20.Syb6sttssMLanm.

212.506 
64 905 
68 2556

267 256  
403.756 
1L5 3056 
285.5056 

9 8 5 0 6  
410 506  
220 5 0 6  
131 505 
237.755 
147 0 06  
220 0056 
L6S.255
128.506 
4 8 1 0 6

490 0056 
293 2556 

7 L 122 006  
134 7556 
324 0356 
173.0056 
119 5056 
142 695

68110 0 0 6
250.506 
159.2556 
N 7  0 26  
439 755 
124 755 
336 5056 
325 ,05  
6142556

95 006
117.7556 
18 2 56

3065056 
131.0856 
201 2556
130.506 
80 7 5 6

166305 
127 755 
155 0 3 6  
,481.005
170.0056
541.005 

20 005
120 7 5 6  

46.106  
15.756 

208 6056 
153 0056
127.0056
154.006
123.006 
225 006
215.5056 

71.5056
191.6056 
175 501)6 

89.508 
87.905

113.7556
71.506 

147105
65.006

233.006
233.006
120.006 
185.506 
113.106
95.8056

366 0 06
147 00«  
100 7 56
48 5 06

297.5056 
151.9056
94 908

174.0056
185.0056 
140 0Ü56 
155 0056 
129 0056 
N 7 0 0 6
148 4056 
141 75 8

ttüokst. fbn. 
ttokonIodoW 
ttösokk.u.Lt. 
ttumdolrML. 
Ils«  kgseb. 
^«rssivkVX.

äo. »dj 
ä sssen ilr! 
K ad is Koi-r. 
XsIiXsckssI. 
Xnptvsklrek. 
XLttoniir.8ß 
Xnß.V/ük.Icv. 
äo. äo.ks.-X. 
Xön.^Lsisnk 
Xönißsdosn. 
Xönißsrvltk. 
6ds. Xöslinß 
Xsusodn. 7. 
Xvlfdsusssd
I>sdm«vos k 4
l.SU0dNLMM. 
bsusLkütlo . 
boonti. 8s»k. 
5s>ksm äos. 
binko ttoffm. 
5 .5ön«L6o. 
l.otks.k.äp.L 
äo.äo. 81.ps. 
5uok.L8toff. 
bünob. Viotis 
5utk.8ssokn 
Kklrnnssms. 
M s k ^ s t f  LA 7  
^sgäob.Ors 

äo. 8ssM . 7 
W sis  ks.8ß. 7  
I^LsisakXotr 
lä .-f.Xsppel 
klokVdl.inä. 
lä ixLOonsst 
^dlvkünine. 
Xlüdld.bsxn. 
Koptun8ok. 
ttsuo8ä.X.-6 
ttioäüsi. XKI.
ttitsitlLdsik.
ttvsää. kisn. 
äo. 6ummi . 
äo.äuts 5.8. 
äo.V/ottksm. 
O bsok lk isb  
äv.^issnmä. 
äs.Xoksnsk. 
äo .krll.rsm . 
Oppsln. !m. 
Osonst.LXop 
Osnob. Xupt. 
Otrvi -Uinvn 
Ottsns.kissn 
k»Lnr. 6olä. 
ksuksvk K1. 
Kotss8d.kl.8 

äo. V.-X. 
Ksttoln. V.X. 
Kliönix 5ii.5. 
KsvonobLp 
ksiodo ltläst 
kdoin. 6snk. 
äo. k'.stn.VX. 
äo.ttLLS. 8n. 
äv-StskInsk. 
äo.Vüstl. Inä. 
äo. äo. XIKn. 
kisbsoklätn. 
ä. 0. k isäsl 
kombvbttütt 
kossn tk.fsr. 
kos itr. Ssnk. 

äo. luvkss 
koido ksäo 
kütxors M .  
Töodobüii ü 
Lanessk. Iä. 
82sv1t i . 
bvkssinZ. . ^ 
8okI.oI.u6LS 7
8vk l.k tt!.rm  *
tt.8oknsiäss
Lokomdore.

222.329 905

149.5056 
309 S05

8^113  0056
438.506 
100.006
147.506 

5 1 0 6

137 505 
63 0 06  

239 5056 
2385056 
318 5056 

84 2 5 6  
235 0056
185 5056 
121 506  
290 905 
114805 
121.758
186 5058 
160 7056 
148.506

284 0056 
3240056

597 0056 8okooliin8 . 
8okuvksi1 t l  
8iomsns 61.1 
8iom.Lttlsk. 
8ismsnskl.6 
8imonius 611 
8pnnKsnnvs 
8outkV/stXrs
8psiikLnkX6 8tsätbos8.tt 
8tskILttSlko 
8tssst.0k.f. 
8tstt. Vulkan 
8tSksL6o XZ 
8tol!nsvkVX. 
8torb.rink-z 
8ttLls8piokk 
Ibsoklsabsg 
Isl. 8ösimss 
lolton-XLn. 
I-ssL 4.-6,. 
ss. ksossok. 
äo.tt.8okönk 
äo.tt kotOLtt 
äo ösfttsäosl 
äo.äo.8üän. 
louton.ttisb 
7kLloci8 8tk 
fs. Ikomso . 
ssLvksnb.r. 
Unioo8su8. 
tt.ä.binä. 8v. 
Vasrm.kLp 
V.6s!.kskf.6. 
äo.öölnkn.K 
äo.Kiöstol-^ 
äo.Ustn.ttll. 
äo. ttiokob»^ 
äo.rvpooLV 
Viotvsir5rks 
Vvkslltzl.Os. 
VvLtl.ttssok 
Vosnoki.k.O. 
Msnässssf 
WorsvkVsssf 
Viostossßtn. 
äo.pf.-Xkt. 

V/ssttsI.Osm 
V/öLtI.l)s.Inä 
äv. Xuoisr 
äo. 8tsmn. 
äo. 8ä.4.6. 

^ivkinkk.6. 
V/isILttsätm 
V/ilkoLsrom 
V/itt. Kussst. 
äo. 8lLk!sks. 
Wsväo «slr. 
LsvkruXsb. 
lo itrosläsvk 
IsIIsiVLläk

4 0 2 5 6  
93 .406

131.0056 
-  7 3 5 0 6

138203.0056 
'  100 805 

95 .906 
500 0V6 

80 006 
86 50b

335.005
327 0056 

36 50 56
328 0056 
154'OOb
69 756 
73 80 56  

207 0016
9 5 .2 5 6  
15.1056
64 .2 56  

107.7556 
139 0056

89.255 
71.5056

205 0056
141.006 
142 3 0 6
174.0056 
60 .0 06

111.0056
81 .2 5 6  
85 0056

5 .6 0 6  
122 006 
160 006 

13.0056 
245 2558 
100.256
206.006 
164 505 
102 7553
231.0056 
152.5056 
100 0056 
162.505 
188 755

128333.7556
146 5056 
264.75b 

75 .7 56

13 5 0 6  
178 7556 
>42.506 
198.5050 
130.2556 
215.7556 
174.0056

146 5 0 6  
L S I .2 5 6

5 9 121.50d6
S 6 144.205
7 15 212.106
6 12 209.905
0 68 118 006
7 6 91 0 0 6
7 7 181 0 0 6
7 5 110 255
0 23 442 5 0 6
7 4 100 0956
7 4 169 2 5 6
7 9 134 50K6
7 6 12910b
7 12 137 505
7 6 113 0 0 6
7 10 124V0n6
7 8 V3S0S6
7 8 1W SS56
7 8 16S25o6

trv. 30 0 0 6
6 V 76 7 56
7 0 7S75L
7 0 87 0 66

ltv . 84 0S8
7 6 1 9 0 0 0 6

ltv. SS256
7 N 0 7 S 6
7 20 SlOSVoO
7 3 71 1056
7 12 1337SL
7 0 81.0S«6
7 10 147 5 06
7 10 137.5056
7 9 126 0 0 6
7 20 319.0056
7 0 7 6 0 0 6
0 11 146.756
4 13 273 0S5
7 12 168 25k«
0 7 93.256
0 13 165501)6
7 30 4 1 6 0 0 M
7 18 20850b
0 27 400L056

11 155.0056
7 13 177.005
7 48 98.506
7 5 104 006
7 98 163 5 06
7 8 102 8 0 6
7 0 38 0056

lro. 565 0 0 6
7 5 82.006
S 8 105 5 0 6
4 6 95.006
7 12 1851056
7 0 1380SK6
S 48 7 0 5 0 6
7 3 80 0056
7 20 303.805
7 1b 21L.25d6

V/evksLittlRLL
Xm-rt.-krt 61. 5 168.506
Ltiisv.u.X 8 7. 5 80,5056
Xopenkg. 6 7. 6 111.9556
t.>8SLbvN 14 7. 6
i.onäoa . «ists 4H 20.46556

äo. . . 8 7. 4H 20 4 3 5 6
l^ rä t.u .8 . 14 7. 48 74.70d
ttousvtk . »iels 4.1S5b6
? -tio  . . 8 7. 4 81 025b
« isn  . . 6 7. 6 84 42 35
LokWsir . 6 7. 5 80.8056
Ltovkklm 10 7. 5H112.055
lts l p is tre 10 7. 5H 78.7056
ttotstebe. 6 7. 6 215.00b
«LtLvK. . 8 7. 6 215.00b

Kolli. 81ttder. ksnknoten

2.
s

° s

n
a2
L

§

O

L »
Z Z
3 -

A s

n L

cv »
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r
§

»
Zovossißnr o. Ltövk 20.415b 
20'fsLftk8-8töek» . 1S.27b 
tt.kuos.Lolä plOOK.215 .300  
Xmssikrn. ttoton. . 4.19b
knxi. öLnkaoton 15. 20 .466  
fsror.kLnkl,. lOOls. 81 lL d  
Osst. ttotsn 100 Xs. 84.60b 
ttusr. ttstov 100 k. 214.6056 
äo. XsU-Xos. K1.321.00S

M » »

I  - e ib E g e M s c l im i i t e l
weil kein Reiben unä Lüsten, nur einmaUZles ^̂ -—^stünäigbZ Rocken, LorZkMgbs ^u§8pülen. 

un6 6ie V^ü8cke ist kertig. Lrkoräert keine sinteren VsssckruZZtre sn Leite, Leikenpulver etc., da diese 
die selbsttätige Wirkung von persil nur beeintracktigen und dessen Qebrsucb unnütr verteuern^

Vederoll erkLMeb, msmsls lose, nur In OrixinLl-ksketen. U  U  U HD ^

d v ., O O L L ^ I^ O O I^ R  Nuck kabrikonien 8er eUbeUedten L  8

Vampkor,
kiaplitalm,
lVlollsnätker,
lülollonmönnig,
^lottonpulvor,lVlottonizsurroI

8 e ! k e n L » b r ! I r ,
^ I t s t L d t i s e b e r  ^ l a r k t  3 3 .

. M b «

ß Glänzende Erfolge
erzielt man m it

M M -
§ Müller L  Lalkov,

M agdeburg.
2  Schnellste Wirkung ohne teure 
W Bleichmittel.
E  S E ' Schont das Gewebe. "M g

Zabak'lillgezieWlliver.
starr nikotinhaltig, präp. zum Aufstreuen, 
Rauchern und für Laugeabkochung als 
Spritzmittel m it gutem Erfolg anzuwenden, 

ebenso bestens bewährt als

Biehwaschmittel
gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigst

MoIf8vImlL,Kiiliilttstr.4.
Belgischer Rjesrilrailiiiilkr.

72X18 ein, Hasengrau. deckt gelundr 
Häsinnen sür 1 Mk. Am tssir. ».

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in  den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o v a i r m s ,  
Berlin X .,  Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

^  ^  .................. be
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L e i  lc o u lx s d o r e  1. p r .  —  K r L t t le s t e r  
>V e U e n8 ck l2 6 . ner r l .  Walä. M e k t r .  U c N t ,  
das, Kanal-u.>VL88er1eit. ?requen2 ly 12rä. 
15000 K u rL ä s le .  k r v 8 p .  A r t .  ä . öaäoäisslctlon

M D  A e b lln x  am 16. ^ u l l
l  äurck cl. K§1.Lo1tsrie-I)irekt.ö6r1in I

k r le z « , .

! ? k e r ä e - I . 0 8 e  N .  L .

I M ü I M E I
8  OesamkvsrL /Vlark

4 4 0 0 0
l 1. ttauptxsivlon:

L q m p a xs  m it 4 PLoräen2. NsuptAsvInn:
L q llip s x e  m it 2 pksräen ^

3. ttauptZevvrnn:
Lqm paxe  m it  1 P fe rd  !

I kernsr 40 kolt- v. IVaxsopksräo 
I lm Oessmtverte von A4ark !

355001
I I^)se ru baden ds! Körüxl. ! 

I^ottene-Linnedmern unä in 
allen I.0 tter1e-Qe8ekLtten. !

We-VMM-KkzMcliW
I ^§l- k>reuü. Ixrtter.-Linuekmer j 
» Ü e rü a  L . 2 , S llrx s tra Ü o  27.

Blusen, Röcke, Kinder- 
fachen, sowie Verände- 

rungen und Verbesserungen werden schnell 
und billig ausgeführt. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse",

. „  verheiraten, findet 
stets großen V orrat in massiv gol­
denen Trauringen, fugenlos (mehr­
fach patentiert) m it Goldstempel 333, 
585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Preisen von 1 2 -6 5  M ark das Paar. 
Gravieren frei. Goldplattierte Trau­
ringe, Paar von 4 M ark uuter 

Garantie.

Lomr Jorepli,
Thorn, Seglerstr. 28, Telephon 589.

-ß - f l » « »  -4 -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,4V M k .  Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner,Köln423,Blumenthalitr.99.

Strobandstr. 4.

Bruchbänder
m it und ohne Feder, Gar. für guten Sitz. 

R epa ra tu r-W erks ta tt für Bandagen.

Hiudschuhwaschanftalt
-4-WMreii-We»^.
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
B las.- u. H a n tk r., Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr., ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefi. 
Ausk. gratis. In s t itu t  L .  L a r ä v r ,  
B e r l in ,  Friedrichstr. 112 d . __________

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpuloer

„GraMÄ".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Ze it geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. G arantieschein. 
Machen S ie einen letzten 

Versuch; es w ird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur K ur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. D is tr. Versand. 
Apotheker«. M ö lle r  «v !H .. B e r l in  L .2V , 
________ Frankfurter Allee 136. ______

MMlituren somit 
Nkilllilftttigimg von Slhiihmiilkk
jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

SWerstrch 19.
Landwirte,

die sich nicht mehr m it der Landwirtschaft 
abgeben wollen, können tauschen u. ein 
Geschäftshaus in Posen übernehmen. 
Reingewinn jährlich 5200 Mk. Angebote 
an Posen 3 ,  Kaiser
Wilhelmstr. 19, Zigarrengeschäft._______

«. Zigarett.-Fabrik, Ham burg 22.

von 3—4 Zimmern, Bad und Zubehör, 
wenn möglich in der Nähe der Gerber- 
straße. von sofort gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse" 

erbeten.

2 M MI. süMMM,
koekparterre, m it LursoKevstudo, kür 
35 ZckarlL in  ruü. Hause 2um 1. ^u§ us t 
ru  ve rm , evtl. S tall. "VVo, saZt die 
Oesodaktsstellle der „p resse".
ilL leg . m ö b l.W o h n - u Schlaszimm er, 
L  vollst, separat, b illig zu vermieten

d ^ ö b l .  Wohntttt.gm^Burschengel. von

G r . ,  m i jb l ,  P a r t . - B o r d e r z i l u .
vom 15. 7. zu verm. Gerechteste 33, pt. 
1 gt., gr., mbl. Voroerz. m. s. E., a.s. 2 
H. pass„ m. a. o. P . z. v. Bäckerstr. 39,2.

Photon». Atelier,
Ecke Neustadt. M arkt und Gerechteste 
vom 1. Januar zu vermieten._________

Wohnung
Z heizbaren Zimmern, Gas,von 6

Licht und Zubehör, 
vermieten.

L . .  » v n t l e r ,  Altst. M arkt 20.

elektr. 
vom '1. Oktober zu

3 Zimmer, Bad rc., Garten und Pferde­
stall. Mellienstr. 129, pt., und 131,1. Etg. 
5 Zim m er wie vor Mellienstr. 109, 
4. Etg., 3 Zimmer Kasernenstr. 37, 
2 Zimmer, Küche, S ta ll, Keller, Kasernen- 
straße 39 und Waldstr. 47 von sofort 
oder 1. 10. zu vermieten.

Kvivrivk LMwaml,
G. m. b. H.

von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 
Wirtschastskeller und Zubehör sofort oder 
zum 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

» s r r m s n n  v s n n ,
Gerechtestr. 18 20.

Kleine Wohnung,
7 Mk. monatlich._________ Marienstr. s.

3-Uiiliiittmvhviing. u. L  ZubA
per 1. 10. 13 zu vermieten 

Neustäö«. M a r k t  1.

Z-Ai»iiimvchli»lg,3M'Ltk.
Wohnung,

1. Etage, 3 große Zimmer, großer 
Korridor, Küche und Zubehör, m it B a l­
kon, auch Pferdestall, zu vermieten

Tuchmacherstratze 3.

m it Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Is . ,  auch früher, zu vermieten. 
______Bäckermeister.

R koknung ,
4 Zimmer u. Küche von sofort, 2 Zimmer 
und Küche vom 1. 10. zu vermieten 

___________ Brückenstratze 4V» 3-

1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
sämtlicher und reichlicher Zubehör, S ta ll, 
Burschengelaß und Wagenremise, per 
1. Oktober zu vermieten

Mellrenstrahe S1.

Eine Wohnung
vom 1. Oktober zu verm. Schillerstr. 4.

Ane Wohnung, .
2 Zimmer, Küche, Kammer, Keller, S ta ll, 
fü r 11 Mk. monatlich zu vermieten
_______________C u lm er Chaussee 15V-

3-zlmmerwohnung
vom 1. 10. 13. zu vermieten 
___________________ L ind e iis tr. 89.

Battonwohnung,
3 Zimmer und Zubehör, per 1. 10 )U 
vermieten. Königstrabe 30.


